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Das Abenthener der Nenjahrsnacht. 


Non Heinrid) Sichotte. 


1. 


DP utter Kathe, des alten Nachtwächters 

Frau, ſchob am Sylvefterabend um neun Uhr 
das Zuafenfterlein zurück und ficcdte den Kopf 
in Die Nadht hinaus. Der Schnee flog in ftile 
len, großen Flocen, vom Fenſterlicht gerothet, 
auf die Strafen der Refiden; nieder. Cie fab 
lange dem Laufen und Rennen der frohen Mens 
ſchen gu, die mod) in den hell erleuchteten Laden 
und Gewolben der Kaufleute Neujahrsgeſchen— 
fe einfauften, oter von und zu Raffechaufern 
und Weinfellern, Kränzchen und Tanzfalen 
ftromten, um das alte Sabr mit dem nenen in 
Luft u. Freuden gu vermablen. Als ihr aber ein 
paar grofe, Falte Flocen die Nafe belegten, zog 
fie den Kopf zurück, ſchob das Fenftericin zu, 
und fagte gu ihrem Manne: ,,Gottliebchen, 
bleib zu Haufe, und lag den Philipp fiir dich ge- 
hen, Denn es ſchneit vom Himmel, wie es 
Mag, und Der Schnee thut, wie du weift, dei 
nen alten Beinen fein Gutes. Auf den Gaffen 
wird es die ganze Nacht lebhaft fein. Gs iff, 
als ware in allen Haufern Tang und Feft. Man 
fieht viel Masfen. Da hat unfer Philipp gewiß 
feine Langeweile.“ 
7 Der alte Gottlieb nicte mit dem Kopf und 
J fprad) : Käthchen, id) laſſ' es mir wohl gefal- 
len. Mein Barometer; die Schußwunde itber 
dem Knie, hat es mir ſchon gwei Tage voraus: 
gejagt, das Wetter werde aͤndern. Billig, dah 
der Sohn dem Vater den Dienft erleidtert, den 
er einmal pon mir erbt. 

Nebenbei verdient hier bemerft gu werden, 








daß der alte Cottlieb vorzeiten Wadhtmeifter in 


einem Regiment feines Königs gewefen, bis er 
bet Erſtürmung einer feindlidjen Change, die 
er der Erfte im Kampfe fiir das Baterland erz 
ftieg, gum Krüppel gefdhhoffen ward. Sein 
Hauptmann, der die Schanze beflieg, nachdem 
fie erobert war, empfing fir folde Heldenthac 
auf tem Schlachtfelde Das Verdienftfreug und 
Beforterutg im Rang. Der arme Wadhtmei 
fter mufte froh fein, mit Dem zerſchoſſenen Beis 
ne [ebendig davon zu fommen, Bus Mitleiden 
gab man ihm eine Gchulmecifterftelle, denn e— 
war ein verftandiger Mann, der eine gute 
Handfchrift hatte und gern Bücher las, Lei 
Berbefferung des Schulwefens ward ibm aber 
aud) die Lehrerftelle entgogen, weil man einen 
jungenMenfden, der nicht fo gut, alé er, lefen, 
ſchreiben und rechnen fonnte, vewforgen wollte, 
indem einer von den [ratheit deſſen Pathe 
war. Den abgefesten Gottlieb aber beforderte 
man zum Nachtwächter, und adjungirte ihus 
feinen Sohn Philipp, ter eigentlid) das Garts 
nerhandwerf gelernt hatte. 

Die Eleine Haushaltung hatte dabei ihr kuͤm— 
merliches Auskommen. Dod) war Frau Kis 
the eine gute Wirthſchafterin und gar haͤuslich, 
und der alte Gottlieb cin wahrer Weltweifer, 
der mit Wenigem recht glücklich fein founte. — 
Philipp verdiente fid) bei Dem Gartner, in dejf- 
fen Lohn er ftand, fein tiglid) Brod zur Genü— 
ge, und wenn er beitellte Blumen in die Hauler 
der Reichen trug, gab es artige Trinfgelde:. — 
Gr war ein hübſcher Burſche von ſechsundz vin⸗ 
sig Sabren. Bornehme Frauen gaben ihm 
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bloß feines Gefidjts wegen ein Stück Geld 


Sohn zu rufen,als diefer in die Stube trat. 


Dig Nacht ablofen, wenn du willſt. Lege du did) 
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mehr, alg jedem andern, der eben fold) ein Ge- 
ſicht nicht aufweiſen fonnte. 


Frau Kathe hatte ſchon das Mantelein um- 
gjeworfen, um aus des Gartners Hauſe den 


poater,” fagte Philipp, und gab dem Vater 
und der Mutter die Hand, „es ſchneit, und das 
Schneewetter thut dir nidjt wohl. Yd) will did 


ſhlafen.“ 
„Du biſt brav!“ ſagte der alte Gottlieb. 
„Und dann, habe id) gedacht, motgen fei es 
Dod) Neujahr,” fuhr Philipp fort, ,,und ich 
moͤchte mergen beieud effen und mir gittlid) 
thun. Mütterchen, haft vielleidt keinen Bra— 
tem im Der Ride. . . ./ 


„Das chet nicht,“ fagte Frau Kathe, ,,aber 
doch anderthalh Pfund Rindfleiſch, Erdäpfel 
zum Gemüs, und Reis mit Lorbeerblättern zur 
Suppe. Aud) zum Trunk nod) cin paar Fla— 
fen Bier. Komm du nur, Philipp ; wir fous 
nen morgen hod) leben ! Riinftige Woche giebt 
es aud) wieder Neujahrsgeld fiir die Nacht— 
wadhter, wenn fie theilen. Da founen wir ſchon 
wohl leben.” 

y run, defto beffer fir Euch. — Und habt 
ihr fchon die Hausmiethe bezahlt ? * 
Philipp. 

Der alte Gottlieb zuckte die Achſeln. 

Philipp legte Geld auf den Tiſch und ſagte: 
pp Da find zwelundzwan ig Eulden, die ich er— 
ſpart habe. Ich —*— entbehren. Mele 
met ſie zum Neujahrgeſchenk. So können wir 
alle drei das neue Jahr wohlgemuth und ſor⸗ 
genlos antreten. Gott gebe, daß wir es ge— 
ſund und fröhlich durchleben. Der Himmel wird 
ferner fiir end) und mich ſorgen.“ 


nug. Dann haft du deinen Himmel, im Gee 
wiſſen. 

So ſprach der alte Gottlieb, ging und ſchrieb 
die Summe von zweiundzwanzig Guldea ing 
grofe Hausbuch und fagte: „Was du mid) alg 
Rind gefoftet, haft du beinahe ſchon alles abbe- 
zahlt. est haben wir aus deinen Erſparniſ— 
niffen ſchon dDreihundert und ſiebenzehn Gulden 
empfangen und genoſſen.“ 

„Dreihundert und ſiebenzehn Gulden !” rief 
Frau Kathe mit grofem Erſtaunen. Dann 
wandte fic ſich mitleidig gu Philipp und fagte 
mit weidjer Stimme: ,,Hergensfind, du jame 
merft mich. Sa, recht febr jammerft du mich. 
Hatteft du die Summe fiir dich fparen und gue 
ruclegen Founen, fo mitrdeft tu jest ein Stück 
Land Faufen, fir eijene Rechnung Gartnerei 
treiben und die gute Nove heirathen fonnen. — 
Das geht nun nicht. Aber trofte Meh. Wir 
find alt; du wirft uns nicht mehr fo lange un— 
terfiugen müſſen.“ 

p mutter,” fagte Philipp, und rungelte die 
Stirn ein wenig, „was redeft du 2? Roschen 
ift mir gwar Lieb, wie mein Leben. Aber hune 
Dert Röschen gabe id) fiir dich und dent Vater 
hin. Sch Fann in diefer Welt feine Meltern 
mehr haben als end); aber wenn ed fein mug, 
wohl nod mandes Nosdhen, wenn ic f 
unter gehntaufend Roͤschen fein andere’, 
Bittners Röschen modhte. 

„Du haſt Recht, Philipp!“ fargte 
„Lieben und Heirathen ift fein Bewp 
alte, arme Weltern ebren und: 
ift Pflicht und Cerdienft. 
mit feinen Leidenfdhaften unde gungen für 
dad Glic der Aeltern, dad it lindliche Dank 
barfeit. Das erwirbt div Gotteslohn 5 das 
macht dich im Herzen reid). 





„Wenn tur,” fagte Frau Kathe, ,,dem 


Frau Kathe hatte Thranen in den Augen, Maddyen bie Zeit nicht gu lang, oder es Dir ab 


und fagteihn. Der alte Gottlieb fagte : „Phi— 


lipp, Du Cift wabrhaft ber Troft und Stab une! Madden, das muß man fagen. 


fers Alters. Gott wird dir’s vergelten. Fah⸗ 
ve fort, redlich gu fein und deine Weltern gu lie- 
hen. Sch fage dir, der Segen bleibt nidjt aus. 


“Sum Neujahr wůnſche ich dix nichts, als dein) 
Dae 
Richt in deiner Macht. Dann bift du reid) gee 


erg fromm und gut gu bewahren. — 


trünnig wird! — Denn Röschen iſt ein ſchönes 
arm aber an Freiern wird es nicht fehlen. — 
Es ift tugendhaft und verfteht die Haushal⸗ 
tung.” 

„Fürchte did) gar nidjt, Mutter!” verfeste 
Philipp : Moschen hat mir’s feierlich geſchwo⸗ 
ren, fie nehme feinen andern Mann, als mid), 
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und das iſt genug. Ihre alte Mutter hat ei⸗ und was fie thue. Es war freilich gar nicht 
gentlich aud) nichts an mir auszuſetzen. Und angenehm, in Froft und Schnee da yu ſtehen 
könnte id) heute mein Gewerbe fur mid) treiben| und Beobadtungen gu machen. Aber was fed)- 
und eine Frau ernähren, morgen hatte id) Rös⸗ ten Froft und Schnee einen Liebhaber an! — 
den am Altar; das weiß id). Es tft nur ver- Und Nachtwadhter lieben heutzutage fo roman, 
drießlich, Daf tie alte Bittnerin uns verbietet, tiſch, wie irgend zärtliche Ritter der Vorwelt in 
einander fo oft gu feben, als wir geen möchten. Romanjen und Balladen. 

Cie fagt, das thine” nicht gut. Ich aber finde,| Er ſpürte den Ginflug der Malte erft, als es 
und Rösſschen fiudet das auch, es thue uns bei⸗ elf Ubr ſchlug, und er von neuem die nadjtwad- 
ten gewif febr gut. Auch haben wir verabre⸗ terliche Runde beginnen follte. Die Zähne 
det, uns heut? unt gwolf Ubr vor der Haupt⸗ flapperten ihm vor Froft. Er fonnte faum dic 
thir der Gregorienfirde yu fprechen 5 denn Stunde aurufen und dazu blafen. Gr ware 
Röschen bringt den Sylvefterabend bei einer| gern in ein Bierhaus eingefehrt, um ſich wieder 
ihrer Freundinnen zu. Dann fibre ich fie des | zu erwärmen. 


Nachts heim. | Wie er nun durd ein einfames Nebengasdherr 
Unter diejen Geſpraͤchen ſchlug es im benach⸗ ging, trat ihm eine ſeltſame Geftalt entgegen, 
barten Thurme drei Viertel. Da nahm Phir cin Mensch mit ſchwarzer Halblarve vor dew 
Lipp den Nachtwaͤchtermantel feines Vaters Geficht, in einen feuerrothen Ceidenmantel ge- 
vom warmen Ofew, auf den thn Kathe vorſorg- hillt, auf dem Haupte einen runden, feitwarts 
lic gelegt hatte, bing ihu unt, nahm Horn und aufgeſchlagenen Hut, fantaſtiſch mit vielen he: 
Stange, wünſchte den Weltern gute Nacht und hen, ſchwankenden Federn geſchmückt. 
begab ſich auf ſeinen Poſten. Pyhilipp wollte der Maske ausweichen. Diez 
2. ſe aber vertrat ihm den Weg und ſagte: „Du 
Philipp ſchrut majeſtaͤtiſch durch die beſchnei⸗ biſt mir ein allerliebſter Kerl, du! Du gefällſt 
ten Gaſſen der königlichen Reſidenz, auf wel. mit! Wo gehſt du tin? Sag’ mir's.“ 
chen nody viel Volks umberwandelte, als ware! Philipp antwortete: „In die Mariengafje 
am Tage. Kutſchen fubren her und hin, Al- da rup ich die Stunde.’ : 
Jes war in dew Haufern hell und lit. Unfern, „Göttlich!“ rief die Maste: „Das muß 
Nachtwaͤchter beluftigte das heitere Leben. Er ich Hoven. Gch will dich begleiten. Go was 
fang und blies im angewiefenen Stadtquartier | hort man nicht alle Tage. Komm du nur, 
die zehnte Stunde recht frohmuͤthig ab, am lieb⸗ närriſcher Kerl, und lag vid) horen ; aber das 
ſten und mit mancherlei Nevengedanfen vor ſag' td) dix, als Virtuoſe laf did) horen, font 
dem Haufe ohmweit der Gregorienfirche, wo er bin ich midht zuftieden. Kannſt du ein luftiges- 
wohl wufte, daß Roͤschen bei ihren Freundin-| Stückchen fingen a4 
hen war, „Nun hort fie mid,” dachte er,| Philipp fah wohl, der Here war ein wenig 
„nun denkt fie an mich, und vergift vielleicht weinſelig und vornehmen Standes, und. ante 
Geſpräch und Spiel. Wenn fie nur um zwölf wortete: „Herr, beim Glafe Weins in ware 
Uhr nicht bet der Kirchthür fehlt.“ mer Stube beffer, als bei folder Ralte, die eis 
Und als er feinen Gang durd) dad Stadt- nem das Herz im Leibe erſtarrt.“ — Damit 
quartier gemacht hatte, fehrte er vor das be⸗ ging er ſeines Weges in die Mariengaſſe und 
fiebte Haus zurück und. fal) nach den erleudyte-| fang und blies. 
ten Fenftern von Röschens Freundinnen hin- Die Maske hatte ihn dahin begleitet, und 
auf. Zuweilen ſah er weibliche Geſtalten am fprad): „Das iſt fein Kunſtſtück. Das faun 
Fenfter, dann ſchlug fein Herz ſchneller. Er ich auch, du närriſcher Kerl. Gib mir dein 
glaubte Roschen zu ſehen. Verſchwanden die Horn, ich will für dich blaſen und ſingen. Du 
Geſtalten, ſo ſtudirte er ihre verlaugerten ſollſt dic) halb gu Tode wundern. “ 
Schatten an der Wand und Zimmerdecke, um) Philipp gab auf der naäͤchſten Station Den 
zu erkennen, welder Roschens Schatten fet! Bitten der Maske nach, und lies fe blaſen und 
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ſingen. Es ging ganz in Ordnung. So zu 
zweiten, zum dritten und gum vierten Mal.— 
Die Maske konnte nicht mitre werden, Stell⸗ 
vertreter des Nachtwächters gu fein, nnd war 
in Lobegerhebungen feiner Geſchicklichkeit uner⸗ 
ſchöpflich. Philipp ladte aus vollem Herzen 








über die wunderlidjen Einfälle tes luftigen 
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nen Stellvertreter verließ, fiel es ihm aber ded 
aufs Herz, der junge Herr könnte vielleicht ans 
Uebermuth die nachiwadterlide Würde ent- 
weihen. Gr drebte fid) ned) cinmal um und 
fagte : Sd) hoffe, Sie werden meine Gutmi 
thigfeit nicht mifbraudjen und Unfug treiben. 
Das founte mir Verdruß guziehen und den 


Herrn, der vermuthlid) ans froher Geſellſchaft | Dienft rauben.“ 


oder von cinem Balle fam, und ſich mit einem) „Was denkſt du denn, naͤrriſcher Kerl ? / 
Glaschen Weins iiber die gewöhnliche Hohe rief der Bitar : „Meinſt du, id wiſſe llicht, was 
Des Alltagslebens hinaufgeſtimmt hatte. meines Amtes fei ? Dafitr laß midy forgen.— 

„Weißt du was, Schätzchen 2 Ich hatte gro⸗ Ich but ein Chriſtenmenſch, fo gut alg du. 
fie Luft cin paar Stunden ju nadytwadytern.— Packe dich, oder ich werfe dir die Stange zwi⸗ 
Iſt es diesmal nicht, fo fomm ich mein Lebtag ſchen die Beine. Um zwölf Uhr biſt tu unfehl— 
nicht zur Ehre. Gieb mir deinen Mantel und fehlbar bei der Sregorienfirdye und gibſt mir 
treitframpigen Hut ; id) gebe dir da meinen MEME Kleidung * Adieu! Das iſt ein 
Domine. Geb’ in ein Bierhaus, trinke dir Teufelsſpaß fur mich. ; 
ein Rauſchchen auf meine Rechnung ; und haſt Trotzig ging der neue Radtwadht-e feines 
du ing, fo fomme wieder, und gib mir mei- Wests. Philipp eilte, ein nahegelegenes Biers 
nen Maskenanzug zurück. Hrer haſt du ein haus zu erreichen. 
yaar Thaler Trinkgeld. — Was meinſt du, 5. | 
Sa ätzchen 2” Indem er um die Ecke ded königlichen Pata: 

Tagu hatte der Nachtwächter Feine Cuft.— ftes bog, fühlte er fic) von einer masfirten Per: 
Die Maske gab aber mit Bitten nicht nad), fon berihrt, die fo eben vor diefem Palafte aus 
urd wie beide in cin finſteres Gäschen traten, einem Wagen ftieg. Philipp blieb flehen und 
wurde capifulirt.— Philipp fror erbarmlid) 5 fragte nad) Maskenart, namlic) mit gedämpf— 
ine warme Stube hatte ihm wohlgethan, etn ter, leifer Stimme : „Was fleht gu Befehl 2” 
- 4¢8 Frinkgeld nidjt minder. Gr bewilligte ,,Gnadiger Herr, Sie find in Gedanken hier 
Dem jungen Herrn alfo das Nadtwadter- Rie vor der Thür vorubergegangen ! erwiederte 
ariat auf cine halbe Stunde, nämlich bis swolf die Maske: „Wollen Shre königliche Hoheit 
Ubr 5 dann follte er zur Hauptpforte der Gre⸗ nicht —“ 
_ oilirde fommen und Mantel, Hut, Horn und| ,,Was ? Königliche Hoheit 9” fagte Philipp 
Ftc uge gegen den langen rothen Seidenmantel, lachend: „Ich bin keine Hobheit. Wie fommen 
Zarre and Feterhut austaufden. Auch naunte Sie gu dem Einfall 2” 

ihm nod) vier Strafen, in denen er die) Die Masfe verbeugte fic) ehrfurchtsvoll und 
Stunde abgurufen habe. ſchielte nad) der ftrablenden Diamantfcleife 

„Herzensſchatz!“ rief die Maske entzückt: auf Philipps Federhut : „Ich bitte um Gnade, 
„Ich modte did) Fiffen, wenn du nicht ein wenn id) Maskenrecht verlebe. Wber in web 
Schmierfinke wart. Run, es fol did) nidyt dyes Gewand Sie fich hüllen migen, Ihre edle 
gereuen. Um zwölf Ubr flelle dich bet der Kir⸗ Geftalt wird Sie immer verrathen. Belieben 








See 4 





#de ein und hole gum Trinkgeld dir nod) Sie gefalligh vergutreten. Werden Sie taw 





ein Bratengeld. Juchheh, id) bin Nadytwads- 
ter '/4 

Die Kleider wurden vertaufdt. Die Maske 
vm achtwaͤchterte ſich. Philipp band die Lar⸗ 
ve um, ſetzte den von einer funkelnden Schleife 
g zerten Federhut auf und wickelte ſich in den 


zen, wenn ich fragen darf ? 

„Ich ? Tanzen 2—NRein. Sie ſehen ja, id 
habe Stiefeln an!“ antwortete Philipp. 

„Alſo ſpielen ?-/ fragte die Maske weiter. 

, Rody weniger; id) habe fein Geld bei - 
mir!“ erwiederte der Nadtwadyter ⸗Adjunkt. 





‘ancen feuerrothen Seidenmantel. Als er fei- 


mein Gott, disponiven Sie dod) über 
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alles, “was id) bin und habe ! 2 rief die Maske, dantie, wenn unter den Vorkerchmarmenten 
und bot dem beftirzten Philipp cinen vollen| ihn einige Masken bald neckend, bald ehrerbie- 


Geldbeutel an. _ 


Uber wiffen Sie denn, wer ich bin 2” frag: | 
te Diefer, und ſchob Die Hand nit dem Geldbeu⸗ 


tel zurück. 


Die Maske flüſterte mit einer graziöſen 
„Königliche Hoheit, Prinz Guz en! entgegnete Philipp: 


Verbeuqung: 
lian.“ 


In dieſem Augenblick hörte Philipp ſeinen 
Stellvertreter in einer benachbarten Gaſſe ver⸗ 
nehmlich und laut die Stunde rufen. Jetzt erſt 
merkte er die Verwandlungen. 
in Der Reſidenz als ein junger, wilder, liebens⸗ 
wiirdiger und geijtycller Mann befannt, hatte. 


ben Einfall gehabt, die Rollen mit ihm yu Det? nicht 2” fragte er Den Kammerherrn, als fi fe e in 


tauſchen. „Nun,“ dachte Philipp, ,,fpielt er 
den Nachtwächter gut, ſo will ich ihm in meiner 


Prinzenmaske keine Schande machen, und zei⸗ 


gen, daß ich wohl eine halbe Stunde lang Prinz 
ſein kann. Es iſt ſeine Schuld, wenn ich allent⸗ 
falls einen Beek ſchieße.“ —Er wickelte ſich fe: 
ſter in den feuerrothen Talar, nahm die Geld⸗ 


boörſe an, ſteckte fie ei und fagte: , Maske, wer 


Ich gebe Shnen morgen Shr Geld 
ab 


find Sie ? 

zurück.“ 
„Ich bin der Kammerherr Pilzow.“ 
„Gut. 

nen.“ 


Der Kammer herr albietne, flog die breiten 


Marmorftufen hinan 5. ihm behend nad) Pbhi- 


lipp. Sie traten in einen unermePlichen Saal, 


von tauſend Kerzen erleuchtet, deren Strablen 


fid) an den Wanten in einer Menge Spiegel, 
an ter Decke in Den ſchwebenden Kriſtallleuch— 


tern braghen. Gin bunted Gewühl von Mas- 
fen wogte durcheinander, Sultane, Tiroler— 
madden, Papageno’s, geharniſchte Ritter, Non- 
nen, Galanterieframer, Liebesgotter, Monche, 
Philipp 
war eine Weile gang verblifft und verblenvet. 
Solch ein Schaufpiel hatte er fein Lebtag nicht 
gehabt. Gn der Mitte des Saales ſchwammen 
hundert Tanger und Tanjgerinnen in den har: 
moniſchen Wellen der Muſik. 

Philipp, dem die milde Ware wohlthat, die 
ibn hier anhaudte, war von Berwunderung 
fo gelahmt, dag er Faum mit einem Ropfnicten 


Prinz Julian, 





‘tig, bald zutraulich grüßten. 


„Befehlen Sie gum Spieltiſch ?“ flufie.te 
ihm der Kammerherr zu, der nun, beim Licht 
beſehen, alg Bramine daftaud. 

Kafer Sie wich nur erſt wieder aufthau— 
„Mich friert vers 
zweifelt.“ 

„Aber ein Glas warmen Punſch— 2 fagte der 
|Bramtre, und fubrte thn in ein SeitenFabinet. 
Der Pſeudo⸗Prinz ließ fi ch nicht bitter. Gin 
Glas um das andere ward geleert. Der 
Punſch war gut, und bald ergoß fich fem Feuer 
durch alle Adern Philipps. 

„Wie fteht’s, Bramine, Sie tangen heute 


den Saal zurücktraten. 


Der Bramine ſeufzte und zuckte die Achſeln: 
„Füce wich ift Spiel und Tang vorbei, dad Lae 
chen ift voriiber. Die Cingige, die td) gum Tang 
‘fortern möchte .. . die Gräfin Bonan . 
ich glanbte, fle liebe mid) . . . denfen Ste ſich 
meine Verzweiflung ... unfere Haufer waren 
einig . . . plötzlich bricht fie ganglic) mit mir 


„Ei, das ift das Erfte, was id) höre!“ rief 


Gehen Cie voran! id folge Shz| Philipp. 


„Mein Gott, Sie wiffen nicht? Die gange 
Reſidenz ſpricht davon!” feufzte Der Kammer: 
herr: „Schon feit vierzehn Tagen haben mir 
gebrodjen. Cie erlaubt mir nicht einmal, mid) 
zu redhtfertigen. Drei Briefe ſchickte fie mir 
unerbrodjen zurück. Cie ift eine geſchworne 
Feindin der Baroneffe Reizenthal. Jd) hatte 
ihr gelobt, jeten Umgang mit ihr gu meiden. 
Denken Sie ſich mein Unglück: als die Koni 
gin Mutter nat Freudenwald zur Gagdpartie 
fabrt, macht fie mid) sum Ravalier der Baro- 
neffe—wwas follte id) thun ? Ronnte id) widers 
fpredjen 2 Gerade am Namenstage der gottli- 
chen Bonau mufte id) unerwartet fort... 
fie erfubr alles . . fie verfanvte mein Herz.” 

„Wohlan, Bramine, benugen Sie den Au— 
genbli. Die allgemeine Freude verfohnet Wiles. 
Iſt die Grafin nicht hier ? 

„Sehen Sie fie nicht dort drüben, links, die 
RKarmeliterin neben den drei fdywargen Mass 
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fen 2? Giehat die Larve abgelegt. — D mein | fic) durd) fein Betragen vielen Verdruß zugezo⸗ 
Pring, Shr guadiges Fürwort betibr.. .” gen. Ich weiß es. Und das Alles that er fir 
Philipp, den der Punſch begeiſtert hatte, Sie. Nur Sie liebt er, nur Sie betet er an. 
dachte: da iſt ein gutes Werf gu thun! und| Und Sie— Sie können thn verſtoßen !“ 
machte ſich ohne Umſtände zur Karmeliterin | „Wie kommt es, Pring, daß Sie ſich fiir 
Die Grafin Bonau betrachtete ihn cine Weile Pilzow fo lebhaft interefjiren ? Sonſt war's 
ernſt und erröthend, als er ſich gu ihrer Geite | dod) nicht jo.” 
niederfeste. Cie war ein ſchönes Mädchen; „Es gefdyieht, Grafin, weil id) tha vorher 
dod) bemerfte Philipp bald, fein Roͤsſchen fei noch nicht Fannte, nod) weniger feine traurige Lage, 
zehntauſendmal ſchöner. in die ſie ihn ſtürzten. Ich ſchwöre Ihnen, er 
„Meine Gräfin ...“ ſtammelte er und ges | Ht unſchuldig. Cee — tie nichts gu verzei⸗ 
rieth in Verlegenheit, als fie ihren hellen ſchwär⸗ hen, * wohl * sen.’ et ee 
meriſchen Blick auf ibn lenkte. „Still lispelte die Karmeliterin mit erbei— 
terten Mienen: „Man achtet auf uns. Rom- 
men Sie hinweg von hier!“ Sie legte ihre 
Larve vor, ſtand auf und gab dem vermeinten 
Prinzen den Arm. Beide gingen den Saal 
eruſthafter.“ —— | entlang, dann in ein leeres Geitenfabinet.— 
„Deſto beſſer, fodarf id) Cie nicht fliehen, gier fuͤhrte die Grafin bittere Klagen gegen 
Prinz.“ den Kammerherrn; aber es waren nur Kla— 
Echone Graͤfin, cine Frage nur erlauben| gon eiferſüchtiger Liebe. Cie trecknete eine 
Cie mir: thun Cie aud) in diefem Nonnen⸗ Thräne ab. Da trat ſchüchtern der zärtliche 
Fieibe aufrichtige Bufe fur Shre Sinden 2” | Bramine herein. Es entftand eine tiefe € til: 
ea Sh habe nichts gu — le. Philipp wußte hier nichts Beſſeres zu 
„Aber dod), Graͤfin, Ihre Grauſamkeiten .. thun, als er führte ven Kammerherrn zur 
Shr Unrecht gegen den lieben Braminen, der! Karmeliterin, legte beider Hande in einander, 
dort drüben von Gott und aller Welt verlaſſen ohne ein Wort zu ſagen, und überließ ſie ih⸗ 








„Prinz,“ ſagte die Gräfin. „Sie waren vor 
einer Stunde beinahe zu muthwillig.“ 


„Schöne Grafin, id) bin dafür jetzt deſto 


ſteht.“ as rem Schickſal. Gr ſelbſt ging in den Saal 
Die ſchöne Karmeliterin ſchlug die Augen zurück, 
nieder und ward ein wenig unruhig. 4. 


„Wiſſen Sie aud, ſchöne Grafin, daß der 
Kammerherr ant der Freudenwalder Gefdichte haftig: ,,Gut, Domino, daß id) Sie finde. Sit 
ſo unſchuldig ift, wie id) 2 bas Rofenmaddyen hier im Rabinet 2” — Der 

„Wie Sie, Pring ?“ fagte die Grafin, und) Mameluk trat hinein, und fam den Wugenblict 
runzelte die Stirn: „Was fagten Sie mit} wieder zurück. „Auf ein Wort allein, Domi- 
nicht vor einer Stunde 2” ne!” und führte Philipp in einen entlegenen 

„Sie haben Redht, liebe Grafin, id) war zu Theil des Saales an’s Fenfter. 
muthwillig. Cie felbft fagen e6 ja. Nun| „Was ſteht zu Befehl 2” fragte Philipp. 
ſchwör' id), Der Kammerherr mufte auf Be-| „Ich beſchwöre Sie,“ fagte der Mamelul 

* febl der Konigin Mutter nad) Freudenwald, | mit gedampfter aber fürchterlicher Stimme, „wo 
mufte gegen feinen Willen vahin, mute be⸗ ijt das Rofenmadden ?“ 
ftandig der Ravalier der ihm verhaften Rei-| ,,Was geht mid) das Nofenmaddyen an ?“ 


Hier fties ihn ein Mamelufau, und fagte 


genthal fein. . . Uber mid) defto mebr !// entgegnete der Ma 
„Der ihm verhaßten!“ ladhelte ſpöttiſch und meluk, deffen geprefte Stimme, deſſen unru- 
bitter die Grafin. hige Bewegungen eine ſchreckliche Gahrung fei 


„Ja, et haßt, er veradjtet die Baronin. nes ganzen Innern verriethen: „Mich deſto 
Glauben Sie mir, er hat gegen die Baroneſſe mehr! Es iſt mein Weib. Sie wollen mich 
faſt alle Grenzen des Anſtandes verletzt, hat| unglücklich machen. Pring, id) beſchwoöre Cie, 
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treiben Sie mid) nicht zum Wahnſinn. 
Sie von meinem Weibe.“ 

„Von Herzen gern!“ antwortete Philipp 
trecken: „Was habe ih mit Ihrer Gemahlin 
zu ſchaffen.“ 


Laſſen 





eben nicht gelegen. 
ihm abkam. 


eo _@ 
Menſch könne in ſeiner Touhen ‘mit — vor 
aller Welt Händel beginnen. Und das war ihm 
Er war froh, als er von 


Kaum hatte er ſich in der Maſſe der Uebri— 


„O! Pring! Prinz!“ rief der Mameluf.— gen verloren, kniff ihn eine weibliche Maske, 
Ich bin zum Aeußerſten entſchloſſen, und ſollte die ſchwarz beflort in tiefen Trauerkleidern ein— 
es mir das Leben koſten. Verſtellen Sie ſich herging, freundlich in den Arm und flüſterte: 


keinen Augenblick anger vor mir. 
Ailes entdectt. 


Ich habe 
Hier, Da— fehen Sie—hier ift 


Hand drückte, und Cie, ohne es gelefen zu ha⸗ 
ben, im Gedrange verloren.“ 
Philipp nahm den Zettel. 
yon eter weiblidjen Hand darauf geſchrieben: 
„Aendern Sie die Maske. Alles fennt Sie. | 
Mein Mann beobaditet Sie. 
nicht. 
nen.“ 

„Hm!“ brummte Philipp: „Das iſt, fo 
wahr ich lebe, nicht an mich geſchrieben. 
bekümmere mich um ihre Gemahlin wenig.“ 


Wenn Sie artig ſind, lohn' ich's Ih⸗ 


—Himmel und Holle, Pring, machen Sie p Wabhrhaftig nicht, Pring : und kleidenE 
Wiſſen Sie, wen Sie vor ſich nicht auf der Stelle anders, ſo verla 


mich nicht raſend. 
ſich haben ? Sch bin der Marſchall Blanken— 
ſchwerd. Dap Sie meinem Weibe nachſtellen, 


iſt mir ſeit der letzten Redoute am Hofe nicht 
mehr unbekannt.“ 


„Herr Marſchall,“ verſetzte Philipp, „neh— 


men Sie mir's nicht übel, die Eiferſucht blendet 
Wenn Sie mid) recht kennten, Cie wür⸗ 


Sie. 
den von mir fo tolles Zeug gar nicht denfen. 


lin fol Ruhe vor mir haben.” 

—Sites Shr Ernft, Pring ? 

„Vollkommen.“ 

—Geben Sie mir den Beweis. 

„Wie verlangen Sie ihn ?“ 

—Gie haben fie bigher abgehalten, ich weif 
es, gu ihren Verwandten nad) Polen mit mir 
zu reiſen. Bereden Sie fie jest dazu. 

„Von Herzen gern, wenn Ihnen damit ge- 
dient ift.// 

—lles, königliche Hoheit, Wes! Sie ver: 
hitten entſetzliches, unvermeidliches Unglück. 

Der Mameluk plauderte noch ein Langes und 
Breites, bald weinerlich, bald flehend, bald dro- 
hend, daß dem gute Philipp bange ward, der 


Ich | 


‘hatte. 


Mannertreue ! 
Sh gebe Ihnen mein Ehrenwort, Shre Gemahe | 


„Schmetterling, wohin 2? Flößt euch die verz 


laſſene Wittwe fein Mitleiden ein ?“ 
das Billet, das Ihnen das falfche Weib in die | 


Philipp erwiederte gar toflid): ,,Schone 
Wittwen finden nur der Trofter zu viel: 


barf ich mich gur Zahl Shrer Trojter zäh— 
Mit Bleiſtift war | 


[en 2 
Warum find Sie fo ungehorfam, und än— 
derten die Maske nicht 2” fagte die Wittwe, 


Mich fennt er indem fie mit ihm feitwarts ging, wo fie freter 


mit ihm ing Geſpräch treten founte : „Glauben 
Sie Denn, Pring, daß fie midht von Gedem hier 


‘erfannt find ?“ 


Die Leute,” erwiederte Philipp, „ſind 1 
ungewiß, und irren ſich in mir.“ 






ſie für den ganzen Abend. Denn ich michte 
meinem Manne keinen Anlaß gu einem Auf— 
tittte geben.“ 

Jetzt wußte Philipp, mit wem eres gu thun 
„Sie waren das Roſenmädchen. Sind 
die Roſen fo ſchnell verblaht 2 

„Was iſt nicht verganglid) ? Befonders 
Ich fab wohl, wie Sie mit der 
Karmeliterin davon fchlicjen. Befennen Sie 
nur Shre Flasterhaftigfcit. Cie fonnen nicht 
mehr laugnen.” 

7 Dm! verſetzte Philipp troden: „Klagen 
Sie mid) nicht an, fonft flag’ id) Sie and) 
an.“ 

„Zum Beifpiel, hiner Sdhmetterling.” 

„Es giebt zum Beifpiel feinen treuern Mañ, 
als den Marſchall.“ 

„Das iſt er wohl. — Ich habe Unrecht, 
wahrlich, großes Unrecht, Sie gu viel ange—⸗ 
hört zu haben. — Ich mache mir Vorwürfe 
genug. Gr hatleider-unfer Verhaͤltniß aus⸗ 
geſpuͤrt.“ 

„Seit dex letzten Redoute am Hofe, ſchöne 





Wittwe.“ 
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„Wo Sie zu ausgelafjen und unvorfidytig!fenfleide, Sie find cin Mameluk im Ehrenkleide, 
waren, fdhoner Schmetterling.“ in Diefer Welt fehen Sie mich nicht wieder.” 
„Machen wir's wieter gut. Trennen wir Mit diefen Worten wandte fle ihm fdyne und 
“ uns. Ich ſchaͤtze den Marſchall. Gd) mag ihn ſtolz den Rücken, ging auf den Mameluk gu, und 
meinetwillen nicht leiden ſehen.“ verlor ſich mit ihm, wie man ſah, in eine ſehr 
Die Wittwe betrachtete ihn eine Weile ſprach⸗ ernſte Unterredung. 

los. Pphilipp lachte heimlich vor ſich in den Lart 
„Haben Sie,’ fubr Philipp fort, „wirklich und dachte bei ſich: „Mein Subſtitut, der 
einige Achtung für mich, ſo reiſen Sie mit dem Nachtwächter mag ſehen, wie er zurecht kommt. 
Marſchall nad) Polen gu Ihren BVerwand- Ich ſpiele meine Rolle in ſeinem Namen fo übel 
ten. G8 ift béffer, daß wit uns nidt gu viel ſe⸗ nidt. Wenn er nur morgen fo ehrlich fort: 

hen. Gine ſchöne Frau ift ſchoͤn; eine trene, fährt, wie id) angefangen habe. 
tugendhafte Frau ift aber nod) ſchöner.“ Gr trat gu den Tangenden und erblicte mit 
„Prinz! rief die beſtürzte Marſchallin: Vergniigen die ſchöne Rarmeliterin in den Reis 
„Iſt Das Shr Ernſt? Haben Sie mid) je ge- hen der Tangerinnen an der Seite ihres über— 
liebt oter belogen.“ glidliden Braminen. Diefer ward ten feu- 
„Sehen Sie,” fagte Philipp, „ich tin eit erfarbenen Domino fauw gewahr, fo warf er 
— Verſucher ganz eigener Art. Ich ſuche die Tu- ihm eine Kuß band gu, und bezeichnete vantomis 
gend und Treue unter den Weibern, und finde niſch die Höhe ſeiner Seligkeit. Philipp dachte 
~~ fle jo ſelten. Die Treueſte und Tugendhafteſte bei ſich: „Schade, daß id) nicht Pring fiir zeit— 
Fann mid) allein feſſeln —darum feſſelt mid kei⸗ lebens bin. Die Leute follten bald alle mit 
He. Dot, hella, nein, daß id) nicht lüge. mir gufrieden fein. Es ijt im der Welt nichts 
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ue hat mid) gefeffelt. Wher, es thut mir 
Frau Marſchallin, bas find eben Sie ge⸗ 


leichter, als cin Pring gu fem. Mit cv 
nem Worte vermag er mehr, als der befte Wes 








rade nicht. vofat mir ciner langen Rete. Er hat das Bors J 
~ pp Sie find in einer abſcheulichen Laune, redt, gecadegzu gu gehen, und frei vow der Leber 4 
Pring !” fagte die Wittwe, und das Bittern weg gu fpredyen. — Ga, wenn ich Pring wis 
ihrer Stimtme und das Auf und Abwogenire, dann ware mein Röschen — fir mid } 
ihreé Bufens verrieth, was in ihr vorging. verloren. — Rein, id) möchte nicht Pring 

„Nein,“ erwiederte Philipp, id) bin, fo wabr fein. 
ich lebe, in Der ehrlichſten Laune von der Welt., Gr fah nad) der Ubr, es war erft halb zwölf 
Ich modyte gern einen Dummen Streid) wieter Uhr. Da fam der Mamulek in Haft auf ihn ¢ 
gut madjen. Sd) hab’ es Shrem Manne aud) zu, 30g ihn auf die Seite, und gab ihm ein 
gefagt./ . Papier. „Prinz,“ rief der Mameluk, „ich - 

„Wie 2” rief die Wittwe erſchrocken: „Sie möchte ihnen zu Füßen fallen, und Ihnen im R 

_ haben dem Marſchall Alles offenbart ?”/ Staube danken. Sd) bin verfohnt mit meiner 

„Nicht eben Ales, nut was ich wußte.“ Frau. Sie haben ihe Herz gebrochen ; aber 

Die Wittwe wandte fid) in heftiger Bewe⸗ es ift gut, daß es geſchah. Sie will now diefe S 
gung rechts und links. Sie rang die Hände. Nacht abreiſen. Sie will auf den Gütern in 
Endlich fragte fie: „Wo iſt mein Mann 2” Poolen bleiben. Leben Sie wohl. Gn welcher Be 

Philipp geigte auf den Mamelufen, der in| Stunde es auch fei, id) erwarte ihre Befeble, eit 
dem Augenblick mit langſamen Schritten daher wenn es darauf ankommt, für Ihre königliche Si 
fam. Hoheit in den Tod gu gehen. Mein Dant ift i 

Pring ! fagte die Wittwe mit cinem Tone ewig. Leben Sie wohl |! ter 
voll unausfpredliden Zorns : „Prinz, verzei⸗ „Halt!“ rief Philipp, da der Marſchall Si 
he ihnen Gott, id)fann nicht verzeihen. GSol-| fanell davon wollte : „Was foll id) mit dem Wi 
cher Abſcheulichkeit hielt id) nie Das Herz eines) Papier.” lau 
Menſchen faͤhig. Sie find ein Verraͤther. — Der Marſchall antwortete: „Es iſt meine get 
Mein Mann iftein Ehrenmann im Mamelu cket 





Spielſchuld von voriger Woche, die ich faſt ver⸗ 
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geſſen Haite, und jest bei der Abreife nicht vers | 
geffen modyte, Ich habe den Wechſel auf Shre 
finighidhe Hoheit endoffirt.“ Damit verfdwand 
der Marſchall. 

5. 

Philipp ſchielte in das Blatt, las da etwas 
von fünftauſend Eulden, ſteckte das Papier zu 
ſich und dachie: „Schade, daß ich nicht Prinz 
bin.“ 

Indem wiſperte ihm Jemand ins Ohr: 
„Konizliche Hoheit, wir find be de verrathen. 
Ich erſchieße mich.“ 

Philipp ſah ſich mit qroPew Magen um und 
erblickte cinen Reger, 

— Was wollen Sie, 
lipp ganz gelafjen. 

„Ich bin Per Obert Kalt!“ antwortete fli 
fiernd der Nezer: „Die unfelige Marſchallin 
hat dem Herzog Hermann geplandert, und die— 
ſer ſpeit jetzt Fener und Flammen gegen Sie 
und mich.“ 

—Meinethalben! verſetzte Philipp. 

„Aber der Konig erfährt Alles !“ ſeufzte der 
Neger ängſtlich: „Vielleicht werde ich dieſe 
Nacht ſchon arretirt und morgen auf die Feſtung 
gebracht. Ich erhänge mich lieber.“ 

—Daron haben Sie keinen Nutzen! ſagte 
Phil pp. 

„Soll ich mich lebenslänglicher Schande 
preidgeben ? Ich bin verloren. Der Herzog 
wird blutige Genugthuung fordern. Sein Rite 
cken iſt gewiß noch blau von der Tracht Schlaͤ⸗ 
ge, die ich ihm gab. Ich bin verloren und das 
Pacerwmadden dazu. Gd) ſpringe vow der 
Brücke und erſäufe mich nod) diefe Nacht.“ 


Make ? fragte Phi- 
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„Ich begreife nicht, wie Shre königliche Ho— 
heit fo rubig bei der verdammten Geſchichte blei- 
ben kann!“ fagte Der Neger: ,,Wate nur der 
Schelm, der Neaypolitaner Salmoni, nod) hier, 
der det Geiſtesbeſchwörer .fpielte ; der Kerl 
war voller Ranke von ten Zehen an bid gum 
Scheitel, und hatte uns vielleicht mit einer Lift 
retten können. Jetzt hat er fic) aus dem Stau—⸗ 
be gemacht.“ » = 

—Defto beffer ! erwiederte Philipp, und füll⸗ 
te fein Glas von neuem. Go fchieben Sie alle 
Schuld auf ibn. Er ift davon. 


Wie auf ihu ſchieben? Der Herzog weiß 
nun, daß Gie, it, die Marſchallin und das 
Vacermaddyen in der Intrigue waren, um aus 
feinem Wberglauben Nugen yu ziehen. Gr 
weif, daß Sie den Salmoni gur Geifterban- 
nerei beſtachen: daß id) mein Bactermaddjen, 
int Das ex verliebt war, abridjtete, um ihn in die 
Falle gu locken; daß id) der Geift war, der 
ihn gu Boden warf und ihm das Fell blaute. 
Gitte id) nur den Spaß nicht gu weit getrie⸗ 
ben ! Aber id) wollte ihm die Liebe gu meinem 
Madchen cin wenig ausflopfen. Es ift ein vers 
dammter Streich. Sd) nehme Gift.” 

—Rehmen Sie lieber eit Glas Wein ; ev iſt 
gut ! fagte Philipp, und nahm mit großer Eß— 
finft cin friſches Sti Torte. Und uͤberhaupt, 
feBte er hingu, muß id) offen geftehen, lieber 
Oberſt, dag Sie fir einen Oberften fehr feig 
find, und fid) da einer Narrengeſchichte willen 
gleich erſchießen, erfaufen, vergiften und auf⸗ 
hangen wollen. Es ware ſchon an einem zu 
viel. Zweitens muß id) Ihnen ſagen, dag ic) 
aus Shrem Geſchwaͤtz da unter cinander nod). 











—Behitte Gott! fagte Philipp : Was hatten zur Stunde nidht Hug werde. — 


Sie und das Bäckermädchen davon ? 
„Ihre königliche Hoheit ſcherzt, und id) bin in 


| Verzweiflung. Gd) flehe unterthanigf, nur 
ein paar Augenblicke unter vier Augen gounen 


Sie mir.“ 

Philipp folate dem Neger ut ein einfames Sei 
tengemad), wo wenige Kerzen einen diftern 
Schein verbreiteten. Der Neger warf fic), 
wie gelahmt, auf ein Sofa nieder und ſeufzte 
laut. Philipp fand auf einem Tiſch Erfriſchun⸗ 
gen, nebft feinen Weiner, und lief ſichs ſchme⸗ 
fem 


„Koͤnigliche Hoheit halten zu Gnaden, id) 
weiß nidt, Wo mit der Kopf ſteht. Der Kame 
merjunker des Herzogs — er ijt mein alter 
Freund — vertraute mir dieſen Angenblick, die 
Marſchallin fei, vom Teufel geplagt, erft vor 
wenigen Minuten gum Herzog getreten, und 
habe ihm gefagt: die Komödie im Haus des 
Bacers hat Shien Pring Julian geftiftet, der 
Ihnen feine Schwefter nicht gounte. Die Here, 
die Sie ſahen, war ich felb(t, alé Whgeordnets 
der Pringeffin, um Zeugin Shres Uberglanbenc 
su fein. Pring Gulian hat das Verzeichniß St 
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rer Schulden, das Sie in die Gruft warfen,|Nadtwidter und einem Prinzen? Dafitr 
aus welder Sie die Schaͤtze heben follten, ſo wend’ id) feine Hand um. Lieber Himmel, wie 
wie Ihren Revers gegen das Badermaddyen, viele tolle Dinge gefihehen bei den Erdgottern 
das Sie, nady der Vermahlung mit der Prin- hier unterm Hofhimmel, woven wir uns bei 
zeſſin, ald Matreffe zu fid) nehmen und adeln Nachtwächterhorn und Webſtuhl, bei Spaten 
lafjen wollten. Und der Geift, der Sie abprit:| und Letiten nichts traumen laſſen! Man bildet 
gelte, war Oberft Kalt, der Handlanger des ſich ein, Die Gotter fubhren ein Leben wie de 
Pringen. Darum ging es mit Ihrer Vermaͤh⸗ Engel, ohne Suͤnde, ohne Sorgen. Saubere 
Ling bea Krebsgang. Machen Sie ſich keine Wirthſchaft Ich habe in einer Viertelſtunde 
Hoffnung läaͤnger; Sie warten vergebens. — hier mehr Bubereien gut zu machen, als td) 
So hat die Marſchallin dem Herzog geſagt, und in meinem ganzen Leben begangen habe.“ 
ut derſchwunden.“ „So einſam, mein Prinz?“ flujterte hinter 
Thilipp ſchüttelte den Kopf und brummte: ihm eine Stimme: „Ich preiſe mid) glücklich, 
„Das ſind mir auch ſaubere Geſchichten! Sol⸗ Ihre königliche Hoheit einen Augenblick all-in 
cher Streiche fhamt man fic) ja im gemeinſten zu treffen.“ 
Poͤbel. Was Teufeleien und fein Ende!“ Philipp ſah ſich um. Es war ein Bergknappe 
„Nein, rief der Oberſt, Raſenderes, Pöbel⸗ in Gold und Seiden und Juweelen. Was wol- 
hafteres fann man nidjt thun, alé die Mars len Sie 2 fragte Philipp. 
ſchallin. Das Weib muß eine Furie fein. — „Nur einen Augenblick guadighies Gehör!“ 
Gnaͤdigſter Herr, retten Sie mich.“ antwortete der Knappe. „Es iſt dringend, das 
— Wo ijt denn der Herzog? fragte Phi—⸗ Reſultat Ihnen vielleicht lieb.“ 
lipp —Wer find Sie denn, Maske, wenn ich fra— 
„Der Kammerjunter fagte, er fei ſchrell seu darf ? . J 
aufgeſtanden und habe bloß gerufen: Ich gehe „Graf Bodenlos, der Finanzminiſter, Ihrer 
sum König! — Denken Sie, Pring, wenn der koöͤniglichen Hoheit zu dienen!“ verſotzte der 
zum König geht und unſere Hiſtorie nach ſeiner Knappe, und lüpfte die Larve, um ein Geſicht 
Art malt.“ zu zeigen, das mit den kleinen Augen und der 
Iſt denn der Konig hier ? grefen fupferrothen Rafe eine nene Larve yu 
„Allerdings. Gr fpielt im Nebenzimmer ſein ſchien. 
mit dem Erzbiſchof und dem Polizeiminiſter l'—Nun Here Graf, was ſteht zu Befehl? 
Hombre.“ feagte Philipp weter. 











Philipp ging mit großen Schritten durch das 
Kabinet. Hier war guter Rath theuer. 
„Königliche Hoheit, fagte der Neger, retten 





„Darf ich freimüthig reden 2 Ich ließ mich 
ſchon dreimal bei Ihrer koöniglichen Hoheit mel⸗ 
den, und genoß nicht die Gnade, vorgelaſſen zu 


Sie mid). Es gilt Ihre eigene Ehre. Es werden. Und doch Gott iſt Zeuge, —nimmt am 
wird Ihnen leicht ſein. Uebrigens bin ich auf ganzen Hofe Niemand an Ihrer königlichen Ho— 
Alles gefaßt, und beim erſten bofen Wind über heit Wohl und Web fo lebhaften Antheil, als 


Die Grauge. Sd) pace ein. Morgen erwarte 
it) Shre legten Befehle uber mein Verhal— 
rei.’ — Mit diefen Worten verſchwaͤnd der 
Neger. 
6. 
„Es iſt hohe Zeit, daß du wieder Nadyts 


wadter wirft, Philipp! dadhte Philipp bel} 


ſich ſelber: „Du verwickelft did) und deinen 
Subftitut in gottlofe Handel, aus denen did) und 
ihn weder feine nod) meine Klugheit rettet. 
Das alfo ware der Unterſchied zwiſchen einem 








ich.“ 


—Herr Graf, id) bin Ihnen verbunden! 
verſetzte Philipp: Aber was wollen Sie 2 Maz 
chen Cie’s Furs. 

„Darf ich vom Handelshaus Abraham Levi 
revert ?“ fragte der Bergfuapye. 

—Go viel Sie wollen. 

„Es hat fid) an mich wegen der fanfgigtaue 
fend Gulden gewendet, die Sie ihn fchuldig ge- 
worden find, Es drobt, fic) an den Konig ju 
wenden. 


Und Sie wiſſen, welches Wort Sie 
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dem Koͤnige gaben, als er Ihre letzten Schul⸗ 
den gu zahlen befaht-2” 

—Können tie Leute nicht warten ? fragte 
Prilipp. 

„So Wenig, als Lie Gebriider Goldſchmidt 
wirten wollen, Die an Ihnen fünfundſiebenzig— 
tauſend Gulden fordern.“ 





denten Sie andy, wie viel Elend Sie anridys 


ten ! Und wird es der Ronig gugeben ? 

Wenn id) an den Gefchaften bleibe, fo laf 
fen Sie das meine Sorge fein, gnaͤdigſter Herr. 
Sobald die Preife der Lebenemittel fteigen, 
wird der Koͤnig fogleid) von felbft an cine Norn: 
fperre denken, und die Getraideausfubr mit 
ſchweren Zöllen hemmen. Dann gibt man 





— Mir gleich. Wenn die Menſchen nicht 
warten wellen,ffo mug id)... 

/ Reine verzweifelten Entſchlüſſe, gnarigfter 
Serv’! zIch bin im Stande, Alles wieder in’s 
Geleis gu britgen, wenn... 

— Was denn, wenn ? 


/ Wenn fie mie Ihre Gnade ſchenken, wenn 
Sie nich nur einen Augenblick anzuhören geru— 
hen, Sch hoffe, ale Ihre Schulden ohne Mit 
be gu deen. Das Haus Abraham Levi hat 
ungeheure Aufkäufe von Getraide veranftaltet, 
fo daß daſſelbe ſehrzim Preis geftiegen ift. Gin 
Be. bot der Kornansfubr gegen dic benachbar 
ten Staaten wird ten Preis um das Doppelte 
und DOreifade in dte Hohe ſchnellen. Dann 
gibt man dem Abraham Levi Lizenzen, und Al 
les it in Der Ordyung. Das Haris ftreicht die 
Schulden, übernimmt fir Sie die Zahlung 
ter 75 tauſend Gulden, ich überreiche Ih— 
nen die Quittungen. Alles aber hängt von 
dem Umſtande ab, daß ich noch einige Jahre an 
der Spitze der Finanzen bleibe. Gelingt es 
dem Baron Greifenjac, mich ans dem Miniſte— 
rium gu verdrängen, fo bin id) ohnmächtig, fir 
Sie zu handeln, wie es mein heifefter Wunſch 
wire, Es fieht Set Ihrer königlichen Hoheit, 
dab Sie die Partei des Greifenfac verlaffen, 


2 


2 


‘dem Haus Abraham Levi Ausfuhrbewilligun— 
‘gen fiir zehn Säcke, und es fubrt hundert aus. 
Nichts leidyter, als das. Allein, wie gefagt, 
kommt der Greifenfat an’s Ruder, wird da- 
raus nichts. Ehe er ſich in’s Fad) hineinſtu⸗ 
dirt, vergehen Jahre. So lange wird er aus 
Noth den ehrlichen Mann ſpielen, um nachher 
denKonig u. dasLand deſto ärger zu prellen. Er 
muß erſt ſein Terrain kennen. Es gibt keinen 
ärgern Juden, als den Greifenſack. Sein Geiz 
iſt ſtinkend.“ 

— Schone Ausſichten! ſagte Philipp: Wie 
lange glauben Sie, muß ein Finanzminiſter auf 
ſeinem Poſten ſtehen, ehe er die Scheere an das 
Volk legen kann, um far ſich und unſereins ete 
was zu fdyneiden ? 

Sm, wenn er Kopf hat, bringt er's in einem 
Sabre weit.” 

— So folle man dem Konig rathen, alle 12 
Monate einen neuen Finangminifter zu machen, 
wenn er immer ehrlich bedient fein will. 

„Ich hoffe, gnädigſter Herr, feit id) die Fir 
nanzen fibre, ift Dem Konig und dem Hofe 
nichts abgegangen.“ 

“Das glaub’ id, Graf, aber dem armen 
Volke tefto mehr. Es weiß die Menge der 
Steuern und Auflagen faum nod) zu erſchwin⸗ 














und unſer Spiel ift gewonnen, Für mich iſt gen, Sie follten cin wenig barmherziger mii 
es cincrlei, ob id); im Minifterinm bleibe oder | yng umgehen.“ 


nicht. Ich ſehne mich nach Ruhe. WAber es ift 
mir fuͤr Shre koͤnigliche Hoheit nicht gleichgültig. 


| „Mit und ? — Thue id) nicht Wiles far den 
| Hof 2/4 


Kann inh dieRarten nicht nachGefallen miſchen, —Nein, barmherziger mit dem Volke ſollten 


fo hate id) verloren.“ 


Philipy wußte cine Weile nicht, was auf ten 
Antrag erwiedern. Endlich, wahrend der Fi- 
uangininifter, auf Uutwort wartend, eine Bril- 
lantendoſe hervorzog und cine Prife nabm, 
fagte Philipp : Wenn ich Sie recht verfiebe, 
Here Graf, wollen Sie das Land: cin werig 
aushungern, um meine Schulden zu zahlen. 


cuit ea 


Sie verfabren, meine ich. 

p Mein Pring, id) weif, welche Achtung id) 
Ihren Worten fduidig bit. Der Konig. mit 
feiner erlauchten Familie iff das Volf, dem id 
diene 5 dads, was man Volk nennt, fann in Fev 
ne Beiradtung kommen. Las Land ijt des 
Konigs Eigenthum. VWoifer find nur in fo 





fern achtbar, ald fie, gleid) andern Nullen, die 


~ «* «x ⸗ — 
a oy. < 
r , 
.* 
- 
be . > 
- 








12 Das Abentheuer 


der Renujahrénagde 








Der Hauptzahl folgen, den Werth derfelben ver- 
groͤßern. Aber es ift hier nicht der Augenblicf, 
den Abgedrofdheneun Wort fram 
über den Werth der Völker gu ernencyn ; 
fondern id) bitte um gnädigſten Entſcheid, ob 
id) Die Ehre haben foll, Ihre Schulden auf die 
bewußte Weife gu beſeiſigen ?// 

— Antwort: nein, nein und nimmermehr 
auf Unfoften von hunderttaufend und mebr are 
men Familien. 

„Königliche Hobheit, es geht ja nur auf Red): 
nung des Haufes Abraham Levi. Und wenn 
id) Dies Haus nothige, Ihnen nod) gu den Quit: 
tangen Shrer Schulden finfgigtaufend Gulden 
baar gugulegen 2 Sd) tenfe, es läßt fic) ma: 


hen. Das Haus gewinnt durch die einzige " 


Operation fo viel, daß —“ 

—BLermuthlid auch fir Sie, Herr Graf, nod) 
ein artiges Trinkgeld herauskommt. 

„Ihre königliche Hoheit belieben gu ſcherzen. 
Gd) gewinne dabei nidjts. Gd) brenne nur 
vor Begierde, Ihre Huld wieder gu erhalten. 

—Gie find fehr gittig. 

„Alſo darf id) hoffen,’ mein Pring ?“ 


—SHerr Graf, ich werde than, was recht iſt; 


thun Sie Shre Pflicht. 
p Meine Pflicht iſt, Ihnen yu dienen. Mor⸗ 
gen laffe id) ben Levi berufen, ſchließe den Han- 








del mit ihm ab, und habe die Ehre, Ihrer 
Foniglidjen Hoheit die befagten Ouittungen gu 
fiberreichen, nebft Anweifung auf fünfzigtauſend 
Gulden.” 
—Behen Sie, id) may; davon nidjt horen. 
„Und Shre Fonigliche Hoheit wenden mir She 
re'Gnade wieder gu? denn ohne im Mini- 


unmoglich ⸗ 

—Ich wollte, Sie und Shr Miniſterium und 
Shr Abraham Levi fagen alle drei auf dem 
Blodsberg. Das fag’ id) Fhnen, entiteht eine 
RKornfperre, apt die Thenerung der Lebensmit- 
tel nicht auf der Stelle nach. verfauft Shr Su- 
denhaus nicht das anfygefpetcherte Getraide fc- 
gleid) um den Ankaufspreis; fo gehe id) ohne 
anders gum Köniz, decke ihm alle Schelmereien 
auf, und helfe Sie, fammt dem Abraham Levi 
aus Dem Lande jagen. Verlaſſen Sie (ich dar- 
anf; id) halte Wort. 


Philipp drehte fic um, ging in den Tanzſaal 
und ließ den Finanzwminiſter ganz verſteinert 
hingepflanzt ſtehen. 

7. 

„Wann befehlen Ihre königliche Hoheit, daß 
der Wagen borfahren foll ?“ flüſterte ihm eine 
Stimme ju, ald er durch die Masken im Saal 
entlang gig. Es war ein dicfer, holländiſcher 
Kaufmann mit einer Stukperritde, der die 
Worte au ihn richtete. 

—Ich fabre nicht. 

„Es ift halb gwolf Ubr vorbet, Prinz. 
ſchöne Sangerin erwartet Sie 
Weile.“ 

— So mag fie ſich etwas ſingen. 

„Wie, Pring, hatten Sie Shren Sinn gean- 
ert 2? — Die reigende Rollina wollten Sie im 
Stich laffen?—Den goldenen Augenblick ver- 
lieren, nad) dem Sie feit zwei Monaten verges 
bens feufgcten ? —Ihr Billet, das Sie diefen 
Morgen durch mid) an Signora Rollina mit 
der Brillanten-Ubr ſchickten, that diefes Wun— 
der. Lie ſtolze Spröde ergibt ſich. Cie waren 
Den Mittag nod) fo hod) entzückt, und nun mit 
einem Mal fo falt wie Gis? Was ift mit 
Ihnen vorgegangen ? Die Verwandlung begrei- 
fe ich nicht.“ 

—Das git mir gleid). 

„Sie haben mir aber befoblen, Sie um halb 
swolf Ubr gu begleiten. Hatten Sie andere 
Engagements ?“ 

—Freilid), 

„Etwa ein Souper bei der Gräfin Born ? 
Sie ift nicht am Ball erfchienen 5; wenigitens 
ift hier unter allen Masfen Feine Spur von ifr. 


Die 
Cie hat lange 


Ich könnte fie an ihrem Gang und ibrer eigenen 
fterium gu ſtehen, fonnte id) dem Abraham Levi. 


Art, das niedliche Köpfchen yu tragen, unter 
Tauſenden unterſcheiden. Wie, Pring 2” 

— Und wenn es ware, must ids Shnen ans 
vertranuen ? 


„Ah, ich verftehe und ſchweige. Wollen Sie 


aber der Signora Rollina nidjt wenigſtens 


wiffen Laffer, daß Sie nicht fommen werden 2” 
—Hat fle mid) zwei Monate nach ihr feufzen 
Laffer, fo mag fie aud) einmal zwei ‘Monate fitr 
mich feufgen. Ich gehe nicht. 
„Alſo aud) aus dem prachtigen Halsſchmuck, 





den Sie ihr zun Neujahrsgeſchenk beſtimmten, 
wird nun vermuthlich auch nichts.“ 
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—Wenn's auf mid) anfomimt, ſchwerlich. 

» Wollen Sie gang mit ihr brechen, gnätig— 
fler Herr ?“ 

— Sd) habe mit the nod) nicht angebun- 
den. 

„Nun denn, Pring fo dacf ich offen ſein. 
So darf ich die Wahrheit ſagen, die ſie vielleicht 
aber ſchon wiſſen. Sd) vermuthe es wenig⸗ 
ſtens aus Ihrer ſchnellen Sinnesänderung. 
Nur Ihre Leidenſchaft fur die Rollina ſchreckte 
mid) ab, es Ihnen frither gu geſtehen. Si⸗ 
find betregen.“ 

— Bon wem ? 

, oon der liftigen Operiſtin. Cie witrden die 
Gunft derfelben mit einem Guden theilen mitt 
en.“ 

—Mit einem Juden? 

„Nun ja, mit dem Sohn des Abraham 
Levi.“ 

—Iſt der Schelm denn überall? | 

„Sie wiffen alfo nocd) nidht 2 Gd) fage Ihnen 
die heilige Wahrheit. Waren Shre königliche 
Hokeit nicht dazwiſchen gefommen, der Gude 
wiirde die feile Schone offentlid) unterhalten. 
Es thut mir um die Ubr leid.” 

— Mir nicht. 

1 Die Meke verdient den Staubbeſen.“ 

— Es wird Mander richt nad) Verdienft ge- 
wiirdigt. , | 

„Königliche Hobheit, nur gu wahr. Zum! 
Beifpiel, id) habe neulich cin Madchen entdeckt, 
o Prinz, die ganze Stadt und tas ganze Kö— 
nigreid) bat nichts Schöneres, nichts Locfernte- | 
res aufgugeigen. Aber wenige Menſchen ken— 
nen tas himmlifche Gefchopf. Pah, was ijt 
die Rollina daneben! Gine alte Here von 
Denner. Sehen Sie, ein Madchen ſchlank und 
ſchwank, wie ein Rohr; eine Farbe, eine garte 
Haut, wie Abendroth auf Schnee 5 eit paar 
Augen, wie fchine Gonnen ; cin goldener, 
dider Haarwuchs — fury, in meinem eben fab | 
id) nichts Schoneres. Uber wer wirdigt dieſe 
Venus 2? Es ift eine Liebesgöttin in bürger— 
lider Haube, Auf diefe miffen wir Gagd 
madden, 

Alſo ein Buͤrgermaͤdchen? 

„Freilich nur eine Griſette, aber—nein, Sie 
mifjen fie feben und Sie werden brennen 
Was hilft da mein Schildern und: Preiſen! 


' 


} 








is 
Was Sie fic je in den ſchönſten Traͤunen 
Entzückendes traumen fonnten, ijt da in ter 
Natur verforpert, und dabet noch oe [c! fre, 
sartefte, unentrwethtefte Unſchuld! — Man ſieht 
ſie aber ſelten. Sie weicht ſelten von ihrer 
Mutter, Doch kenne ih ihren Sig in der Kir— 
che und den Sonntagsſpaziergang, den fie ges 
wöhnlich mit ihrer Mutter vor das Ulmenthor 
macht. Ane) habe ich (chor ausgeſpürt, daß 
eit junger, hübſcher Kerl, em Gartner, ihr dett 
Hof macht. Gr fann fie aber nicht heirather, 








‘weil er ett armer Tenfel ift, und das Mädchen 
hat and) nichts. 


Die Mutter ift Wittwe eines 
an Der Auszehrung geftorbenen Leinwebers.” 
—{Wie heist Me Mutter ? 
„Wittwe Bittner im Milchgäßchen, und ihre 
Lodhter, ſchön wie eine Rofe, heist, was fie it 


‘der Chat ift, Röschen.“ 


Dem guten Philipp wurde es bei diefem Naz 
men falt und warm. Gr hatte dic befte Luft 
gehabt, dem Erzähler die geballte Fauſt anf 
den Kopf gu geben. ,,Sind Sie tes Teus 
fels 2 rief Philipp. 

„Gelt!“ fagte der Hollander: „Ich Habe 
ſchon gut gefundfchaftet. Sie miiffen dag 
niedliche Ding erft fehben. Oder wie, mein 
Pring, follte Shy Scharfblick ſchon die köſt— 


liche Perle entdeckt haben 2 Kennen Sie fle 


wir Flic 244 

— Jd) kenne Cie allerding?. 

„Deſto beffer. Hate ich gu viel gelobt 2? Stim- 
men Sie nidjt bei ? Lie foll uns nicht entgehen. 
Wir wandern mit ecinander zur Mutter, Sie 
fpielen den Menfdyenfreund, Die Armuth der 
Wittwe ift Ihnen befannt geworden. Sie mö— 
gen keine Nothleidende ſehen. Cie erfundiger 
fich theilnehmend nad) Denllmftanden der guten 
Frau, laſſen ein Geſchenk zurück, wiederhofen 
die Beſuche, fahren in Milde hatigkeit fort, wer: 
den mit Röschen befanuter. Das Andere gibt 
fid). Der Gartner-Liimmel ift bald befeitigt ; 
der hilft vielleidjt nod), wenn man ihm ein Du⸗ 
Bend harte Shaler in die Hand drückt.“ 

Philipp wußte vor Grimm nidjt, was—fa- 
gen, „Der Donner foll drein ſchlagen — —“ . 
rief er. 

Wenn der Schlingel, der Gartner, Umſtän⸗ 
de macht ?“ unterbrad) ibn der Holander : 


s 
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„O dafür lagen Sie mid) ſergen. RKoniglidye | nady, fo zerqueiſche ich Ihnen, fo watr id) lebe, 
Hoheit, bekomme id) turd) thr Firwert den alle Knochen im Leibe.“ 
Kammerherrnuſchlüſſel, fo gebort IIuen das „Gut, gut!“ ſeufzte der Hollander in ſchmerz— 
Marden. Len Gartner ftecke id) unter die licher Angſt: „Geruden Sie uur, mich leszu— 
Soldaten und fdicke ihn gur Armee. Da Fann laſſen.“ 

er fid) nun fir das Vaterland ſchlagen. Unter-; ,, Kinde icy Sie ‘jemals auf das Mädchen 
deſſen find Sie Meier im Feide; denn das hinſchielend, nur in der Nähe des Milchgäß— 
Madchen hangt, glaube id, dod) mit bitrgerlis chens, fo find fle cia Kind des Tores von 
dyer Steifheit Dem Burſchen ctwas an. Es meiner Hand. Lanach richten Sie ſich.“ 
wird überhaupt nicht leicht fein, dem Mädchen Der Hollanver ftand gang verblüfft da „Kö— 
die Vorurtheile aus tem Kopf gu bringen, die | nigliche Hoheit,“ fagte er zitterud, „ich konnte 
es unter Der bürgerlichen Kanaille eingeſogen nicht wiffen, daß Sie das Madden fo ernſt— 
hat. Sd) will es aber fchon in Die Schule haft liebten, wie es ſcheint.“ 





nehmen.“ „Sehr ernibaft, das will ich vor der ganzen 
—Ich breche Ihnen den Hals dafür. Welt geſtehen.“ 
„Allzugütig. Nur thre Verwendung beim Kö-⸗ Und werden wieder geliebt?“ 

Nig; und der Kammerherrnſchlüſſel ...“ „Was geht Sie das an? Reden Sie mir 
— Herr, id) wollte, ich könnte fic anf der nie wieder Daven. Denken Sie nie wieder ay 

CGtelle... das Marden 5 Shr Wedanfe fron befudelt — 


„O fagen Sie mir keine Schmeicheleien, gnä— Nun wiffen Sie meine Meinung, Packen Sie 
disfter Herr ! Sie wiſſen, jeden Augeublick eft ſich.“ 
mir das Leben fir Sie feil. Hatte id) geah- Mit defen Worten wandte thar Philipp den 
net, daß Ihnen das fife Geſchöpf beFannt, daß Räcken, und der Hollander, gug, hinter den 
es Shonen nidt gleichgültig ware, es lage längſt Obren kratzend, davon. 
fdjon in Shren Armen.” *< 8. 

Kein Wort mehr davon ee rief Philipp Unterdeſſen hatte auch Philipps Subſtitut 
giants A fo ne ae gtbampfier —— Nachtwächter auf den Straßen der Stadt 
me an dieſem Orte und in der Mabe der tan- feine Rolle gefpielt. Es it wohl nicht nathig 
gender, larmenten, ſchwärmenden und lauernz cr ju fagen was Seder von felbit wig bag 
den Masfen rufen durfte, unt fidy nicht gu ver): ei. 4 ale. Pring Gulia ap ae 
rathen : „Kein Wort melr ! der, des filfen Weines voll, auf den Eiufall 


: — 44 pai ere one gekommen, in die Nachtwächterei hineinzupfu— 
ein: „Schon morgen ſollen die Laufgraben ge— ſchen. Sobald er den Philipp verlaſſen hatte, 


gen die Feſtung eroffact werden, Dann ruden ricf und blied er von Straßenecke zu Stragenes 
* jaa Sie * armen wl eh apes de die Stunden nad ids 1 tv int ſei⸗ 
SE cae sm Oana alert ome 3, ah 
Miitterlein geht gu Ihren goldenen Fahnen ** ſich —28 “el roe 
er, Daun Sturmidyritt | Revier, Das er gu platen und zu be aſen 
hatte. 

Philipp konnte ſich kaum mehr maͤßigen. Er Judem er auf einen neuen Vers ſann, ging 
packte mit ſeiner Fauſt den Arm des Hollaͤn⸗ ſeitwaärts eine Hausthur auf, ein wohlgekleide⸗ 
ders und ſagte: „Herr, wenn Sie ſich unter⸗ es Mädchen trat hervor und winkte mit einem 
ſte hen ⸗“ lockenden: Bf! bf! Dann zog es ſich in die 

—Llim Gotteswillen, gnädiget Herr, mäßi⸗ Dunfelheit des Hausgangs zurück. 
gen Sie ſich in Shrer Freude. Jd) muß laut) Der Pring lief feine Verfe fahren, und folg⸗ 
auffdreien. Sie zerquetidjen mir den Arm. te Her angenehmen Erfdeinung. In ver Fi 

„Wenn Sie fid) unterftehen,” fuhr Philipy ſterniß ergriff ihm eine. zarte Hand, und cine 





fort; „und ftellen dieſem unſchuldigen Madden weiche Srimme lidpelse : „Guten Abend, lie⸗ 
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ber Philipp ! Syprich leiſe, daß uns Xiemand 
hort. — Ich bin nar anf ein Auzenblickſchen 
yon ter Eeſellſchaft weegefdlichen, dich tm 
Vorbeigehen zu grüßen. Bilt du vergnitgt 2” 

/ Wie cin Gett verguitgt, du Engel!“ fage 
te Sulian, — „Wer Fonnte bet dir auch traurig 
fein 24 

„Phil pp, th habe dir etwas Gutes gu faz 
cen. Du fellft mergen Blend be ung effen. 
Die Mutter hat es erlaubt. Kommſt ou 
aud ?“ 

„Alle Abend, alle Abend!" rief Julian: 
und fo lange du willſt. Sch wollte, du könn— 
teft Deftandig bet mir fein, oder id) bet tir, bid 
an der Welt Ente, Das ware cin Cotter: 
Icben !“ 

„Höre, Perlippy, int einer halben Etunde bin 
id) bet der Gregorienfirdye. Da erwarte ich 
dich. Du feblft tod) nicht? Lak mich nicht 
lange warten. Dann madsen wir noch cinen 
Hang durch die Stadt. Nun geh’, damit ung 
Niemand überraſcht.“ 

Sie wellte gehen. Julian aber zog fie zurück 
in ſenen Arm. „Willſt du mid fo falt von 
dir ſcheiden laſſen ?“ fragte er, und drückte 
ſeinen Mund cuf ihre Lipper. 

Moscheit waste nicht, was zu Philipps Keck— 
heit ſagen. Denn Philipp war immer ſo be— 
ſcheiden und zärtlich geweſen, daß er höchſtens 
einen Kuß auf ihre Hand gewagt hatte, ausge— 
nommen einmal, da ihnen beiden die Mutter 
allen und jeden Umgang hatte verbieten wollen. 
Damals war von ihnen tar Gefithl der höchſten 
Liebe und bes höchſten Schmerzes der erfte Kus 
gewedhfelt worden: feitdem nie wieder. Rös— 


3 chen ftrdubte ſich; aber tec verinciate Dhilipp 
> war fo ungeſtüm, dag man, um Fein verrathe- 
riſches Geräuſch gu machen, wohl bas Sträu 


ben aufgeben mufte. Sie vergalt den Kuß 
und fagte: ,, Philipp, nun geh!“ 

Erber ging nicht, fondern fagte : „Da wae 
re th wohl cin Narr. Meinſt du, id) hatte 
mein Nachtwachterhorn Lieber, als dic) 2 Mit 
nidjten, Du Herzchen.“ 

„Ach,“ feufzte Röschen, „es ift aber doc) 
nicht recht.“ 


„Warum denn nicht, du Naͤrrchen? Iſt denn 
das Kiiffen in deinen zehu Geboten unter ſagt 2” 
* 


7 


eh. 
ae — 

yo es 
43 ad ’ : — * 
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wot’ verfebte Röschen, „wenn wir uns 
einander haben dürften, dann war’ es etwas 
Anderes.“ 

„Haben 2 Wenn ſes nicht Anteres iſt, alle 
Tage kannſt tit mich haben, wenn duzwillſt.“ 

„Ach, Philtyp, wie ſprichſt du auch beste fo 
wunderfich! Wirt koͤnnen ja daran nod) nidht 
Den fer.“ 

„Wahrbaftig, id) tenfe aber gang eruſtlich 
daran. Wenn da nur willit.” 

„Philipp, haſt du ein Raͤuſch hen ? "Ob ich 
will 2? Geb, du beleidigſt mich. Hore, Philipp, 
mir hat dte letzte Nacht von dir geträumt.“ 

p War's was Schoned ?“ 

„Du habeft in der kotterie gewonnen, Phi 
lipp. Da hatten wir beide Subcl. Du hatteft 
dir einen pradtigen Garten gefauft. Rein 
ſchönerer Garten ift it und anger der Etatt,— 
Ales hatten wir da vollauf; Blumen an Slits 
men, we ein Paradies, und große Beete voll 
des feinften Gemifes, und die Baume hingen 
ſchwer Yon Obit. Sd) ward beim Erwachen 
recht traurig, daß mid) Der Traum nur geneckt 
hatte. Cage mir, Philipp, haft du etwa in die 
Lotterie gefest 2 Haft Du etwas gewounen ? 
Heute war ja Ziehung.“ 

„Wenn ich bet dir du. ſchönes Kind tas 
große Loos gewänne, wer weiß, was geſchieht ? 
Wie viel müßte ich dann gewinnen, für 
did ?“ 

Wenn du auch uur fo glücklich warft, tauſend 
Gulden zu gewinnen. Dann fonnteft du ſchon 
einen artigen Garten faufen.” 

„Tauſend Gulden? Und wenn es. mehr 
wäre.“ 

„O Philipp, was ſagſt du? Iſt's wahr ? 
Nein, betrüge mich nicht, wie mein Traum! 
Du haſt geſetzt, du haſt gewonnen. Geſtehe es 
mir!“ 

„So viel du willſt.“ 

„O Gott!” rief Röschen, und fiel ihm freu⸗ 
detrunken um den Hals und küßte ihn mit glü— 
hender Freude: „Mehr als tauſend Gulden ? 
Wird man dir aud) das viele Geld wohl ge— 
ben 2 ; 

Unter ihren, Küſſen vergaß der Pring das: 
Antworten. Es ward ihm gang wunderbar, ; 


Die zarte, edle Geſtalt in feinen Armen gu hake - 
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ten, deren Liebkoſungen ihm doch nicht qalten,| 
UND Dee er doch fo germ für feine Rechnung ge⸗ 
rommen hatte. | 

„Antworte doch, antworte doch!“ rief Rös— 
chen ung -duldig : „Wird man tir aud die Men⸗ 
ge Geldes geben wollen 2?” | 

„Ich habe es ſchon; u. macht dir's Freude, | 
ſo geb' ich's dir.“ | 

„Wie, Philipp, du trägſt es mit tir 2” | 

Der Pring nahm feine Borie hervor, die er, | 
ſchwer von Gold, gu ſich geſteckt hatte, um ſie 
beim Spieltiſche anzuwenden. ,,Nimm und! 
mige, Madchen!“ fagte cr, und legte fie, inter | 
er die Fleinen, garten Lippen kußte, in Roschenc 
Hand. ,,Bleit ft du mir dafiir hold? ¢ | 

Mein, Phiipp, wabhrlid) fiir vein vieles 
Geld nicht, wenn du nicht mein Philipp wari.” 


„Und wie, gum Beifpiel, wenn ich dir nod) 
einmal fo v'el geben wiirde, und nicht tein Pbhi- 
lipp ware 2?” 

„So Warf? ich dir teine Schätze vor die Fil: 
Be, und madhte dir einen hoflichen Knix!“ fagte 
Ros chen. 


Indem ging eine Thür droben auf; man 
horte Mädchenſtimmen nnd Gelächter. Der 
Simmer eines Lidhtes fiel von oben auf die 
Creppe. Röschen erſchrack und flifterte: „In 
einer halben Stunde bei der Gregorienfirde !” 
und fprang davon, die Treppe hinauf. Der 
Pring fland wieder im Finſtern. Er ging gum 
Haufe hinaus und betradjtete dag Gebaute und 
die erleudyteten Feniter. Die pliplidjye Tren: 
nung war ihm natiirlich fehr ungeitig geſchehen. 
Zwar die Geldbörſe gereute ihn nicht, mit der 
das Maͤdchen davon geſlogen war; wohl aber, 
daß er das Geſicht der unbekannten Echonen 
nicht beim Licht geſehen hatte; daß er nicht ein⸗ 
mal ihren Namen mußte, und noch weniger, ob 
ſie aus der Drohung, ihm das Geld vor die 
Füße gu werfen, Ernſt machen würde, wenn er 
ihr in ſeiner wahren Geſtalt erſchiene. Inzwi⸗ 
ſchen vertröſtete er ſich auf das Finde⸗mich bei 


9. 

Sei es, daß der Geiſt des Weins durch die 
wachſende Kaälte der Neujabrénedyt oder durch 
Röschens Täuſchung in ſeiner Wirlung geſtei— 
gert ward; der Muthwille des fürſtlichen 
Nad twächters nahm überhand. 

Mitten in einem Haufen von Spaziergängern 
blieb er an einer Straßenccke ſtehen, und ſtieß 
mit ſolcher Kraft in’s Horn, daß alle Frauen— 
zimmer mit lautem Schrei zurückſprangen und 
Die Manner vor Schrecken fteif wurden, Dann 
rief Sulian die Stunde und fang dazu : 

Ler Handel unfrer lieben Stadt 

G. waltig abgenommen hat, 

Selbft unfre Madden weiß und braun, 
Sucht man nicht mehr zu Chefrau'n. 
Tie Maare puget fich, nie fle Fann, 

Und bring fic) doch nicht an ten Mann, 

Das ift unverſchämt!“ riefen einige weib— 

liche Stimmen im Hanfen, „uns mit Waaren 
su vergleichen !/ Bou ten anweſenden Manz 
nern aber lachten viele aus vollem Halfe : 
„Da capo! ſchrien cinige luſtige Bruder : 
„Bravo Nachtwächter!“ ſchrien Andere. — 
„Was unterſtebſt du dich, Kerl, unſere Frau— 
enzimmer auf öffentlicher Straße zu beleidi— 
gen ?“ ſchnob ein junger Lieutenant, der cin 
hübſches Mädchen am Arm fubhrte, den Nacht— 
waͤchter an. 
„Herr Lieutenaut, der Nachtwächter fingt 
leider Gottes tie Wahrheit !/ entgeguete uhm 
ein junger Miller: „Und gerade das Weibs— 
bild, das Sie am Arme fithren, beftatigt die 
Wahrheit. He, Jüͤngferchen, fennjt du mid) ? 
Weißt du, wer id) bin ? He 2? Gegiemt fid) dad 
fiir eine verlobte Sraut, des Nadhts mit andern 
Mannern herumzufhwarmen ? Morgen fag’ 
ich's Beiner Mutter. Sch will nichts mehr mit 
dir gu ſchaffen haben!“ 

Das Maddheu verhiillte fic) das Geficht und 
supfte am Arm des Offiziers, um davon zu kom⸗ 
men. Der Lieutenaut wollte aber, ein Kriege⸗ 
held, vor dem Miller nicht fo leicht sidan 
nehmen, und mit Ehren das Feld behaupten.— 








der Gregorientirde. Eben dies Plaͤtzchen hatte| Er ſtieß cine Menge Flüche aus, und da dieſer 
ihm aud) der Nadhtwadhter angewiefen. Sulis| fein Wort ſchuldig blieb, ſchwang er dent Stoch 
an verftand bald, daß er fein glückliches Abens| Ploglid) aber erhoben fid) zwei dicke ſpaniſche 
tener nur diefem, dod) ohne defen Willen, zu Rohre, bon birrgerlidjen Fanften gefithrt, war 


danfen hatte. 











vend über dem Haupte des — 
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_ Kugel traf den vornehmen Lieutenant anf die 


Das Treffen begann. 
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„Herr!“ rief ein breitſchulteriger Bierbrau⸗ 
er dem Kriegsmanne zu: „Hier keine Haͤndel 
wegen bes ſchlechten Maͤdchens angefangen. — 
Jd) kenne den Müller; er iſt ein braver Mann. 
Gr hat Recht; und der Nachtwächter hat 
Redht, fo wahr ich lebe! Cin ehrlicher Bür— 
gersmann und Profeffioni(t kann und mag faum 
nod) ein Madden aus unferer Stadt gur Frau 
nehmen. Dic Weibsbilder wollen fid) alle 
über ihren Stand erheben 5 ftatt Strümpfe gu 
flicken, Lefen fie Romane ; ftatt Riche und Kel- 
ler gu beforgent, laufen fie in Komödien und 
Konzerte. Gm Haufe bei ihnen ift Unflat, und 
auf ten Gaffen gehen fie gepubt einher, wie 
Pringefjinen. Da bringen fie dem Manne feine 
Mitgift in’s Haus, als ein pasar ſchöne Rocke, 
Spiken und Bander und Liebſchafien, Romane 
und Faulheit. Herr, ich ſpreche aus Erfah— 
rung. Waren unfere Büuͤrgerstöchter nidht fo 
verderbt, id) ware ſchon Langit verheirathet.“ 

Alle Umftehenden erhoben ein gellendes Ge: 
ladjter. Der Lieutenant ſtreckte langſam das 
Gewehr vor den beiden ſpaniſchen Rohren und 
fagte verdrießlich: „Das febhlt auc) noc), bier 
von dem birgeriidjen Pad Bufpredigten gu 
boren !/ 


7 Was, birgerlides Pack 2” rief cin Nagel: 
ſchmied, der Das zweite fpanifthe Rohr führte: 
„Ihr adelichen Mupigganger, die wir euch mit 
unfern Steuern und Abgaben fiittern miiffen, 
wollt ihr von biirgerlidem Pact fprechen ? 
Cure Liderlichfeit it an allem Unglücke in uns 
fern Haushaltungen fchuld. Es lieben nicht 
halb fo viel ehrlidye Madchen figen, wenn ihr 
hattet beten und arbeiten gelerut.” 


Nun fprangen mehrere junge Offiziere dazu ; 
aber aud) Meifter und Handwer ksburſchen ſam⸗ 
melten fid). Buben machten Sdyneeballe und 
lieBen davon in den didften Haufen fliegen, um 
audythre Freude dabei gu haben. Die erfte 


Rafe. Diefer hielt es für Angriff des biirger: 
lidhen Pads, und erhobabermals den Stee. 


Dex Pring, welder nur den Anfang ded 








Wortwechſels gehort hatte, war langft wohlge⸗ 





wuth und lachend davon gezogen in eine andere 


Strafe, unbekümmert um die Folgen feines 
Gefanges. Er fam an den Palaft des Finanjs 
minifters Bovenlos. Mit diefem Herrn ftand 
er nicht im beften Vernehmen, wie das ſchon 
Philipp erfahren hatte. Sulian ſah alle Fenſter 
erleuchtet. Die Gemahlin des Minifters hatte 
grofe Geſellſchaft. Sulian in feiner ſatyriſchen 
Poetenlaune pflangte fid) dem Yalafte gegenits 
ber hin und blies Fraftig infein Horn. Einige 
Herrn und Damen öffneten, vielleidht weil fle 
eben nichts Befferes gu thun hatten, das Fens 
fter, neugierig, den Nadhtwadhter gu horen. 

„Nachtwächter!“ rief einer von den Herren 
herab: ,,fing auch cin hübſches Sritc gum Neus 
jahr.“ Diefer Zuruf lockte mehrere von der 
Geſellſchaft der Frau Miniſterin an die Fen— 
ſter. 

Julian, nachdem er gewohntermaßen die 
Stunde gerufen, ſang mit lauter Stimme gar 
vernehmlich: 

Ihr, die ihr ſeuf'zt in Schuldennoth 

Und ohne Witz zum Bankerot, 

Fleht, daß der Herr in dieſer Nacht 

Euch zum Finanzminiſter macht, 
Der ohne Finanzen läßt das Land, 

Weil er ſie behaͤlt in ſeiner Hand. 


„Das iſt ja zum Ohnmächtigwerden!“ rief 
die Frau Miniſterin, die ebenfalls zu einem 
der Fenſter getreten war: „Wer iſt denn der 
niederträchtige Menſch, der ſich dergleichen ers 
frecht ? 


„Frau Exzebenz!“ antwortete Julian mit 
verſtellter Stimme, indem er den jüdiſchen Dias 
lekt annahm: „Ich wollte Ihnen doch cin klei⸗ 
nes Vergnügen machen. Halten zu Gnaden, 
id) bin nur der Hoſjude Abraham Levi; Freu 
Excellenz fennen mid) nod ſchon.“ 

Wet mir!” ſchrie eine Stimme oben am 
Fenfter : „Ehrvergeſſener Kerl, wie willſt du 
fein Abraham Levi 2? Bin ich nicht ſelber Wbras 
ham Levi? Du biftein Betrüger!“ 

„Ruft die Wache!“ rief die Frau Miniſte— 
rin: „Laßt den Menſchen arretiren !/ 

Bei diefen Worten verliefen alle Gafte it 
grofer Behendigfeit Ne Fenſter. Aber arch 
der Pring blieb nicht fiehen, fondern nahm im 
Doppelfdjritt ten Weg durd) einige kleine Quers 
giiffen. 
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Gin Schwarm Bedienten, begleitet von eini⸗ rief der — — Hauptmann gay er: 


gen Finanzſekretaͤren, ſtürzte aus dem Palafte 
hervor und jagte umber, den Lajterer gu ſ uchen 
Pötzlich riefen einige laut: „Wir haben ihn!“ 
Die anderen eilten Dem Rufe rad). Wirflich | 
hatten fie Den Nadtwadter tes Reviers gefurt: | 


2 


ſtaunt aus, 

„Ich will bem Böſewicht ſeine siftinice 
Berf e begahlen !“ — ſchrie der Feldmar: 
ſchall. 


„Ihre Exellenz,“ verſetzte der neugefangere 


den, der in großer Unſchuld auf dem Wege ſei ‘Pachter gitternd und bebend, ,,id) habe, weiß 


nes Berufs dahin trabte. Ee ward umringt, 


der Himmel, keine Verſe gemacht, in meinem 


übermannt und, wie ſehr er ſich auch —8 ganzen Leben keinen Vers!“ 


wegen ſeiner ſarkaſtiſchen Einfälle auf die Haupt⸗ 


wache geſchleppt. 


einen Nachtwächter zugeführt, der durch Verſe, 
Die er auf Die Maädchen der Reſidenz abgerufen, 


Stimme dec Feldmarſchall: 
Der wachthabende Offizier ſchüttelte verwnu⸗ 
dert den Kopf und ſagte: „Man hat mir ſchon 


„Schweig Schurke!“ brüllte mit entſetzlicher 
„Du ſollſt mir 
auf die Feſtung oder an den Galgen. Und 
wiederſprichſt du mit einem Muck noch, ſo haue 
ich Did) anf der Stelle yr Krautſtücke!“ 

Der wadjthabende Hauptmann. bemerkte 


eine fatale Sdylagerei gwifchen Offizieren ied Re Marſchall in aller Chrecbietung ; es müſ— 


Buͤrgerlichen verurfadt hat.” 

Der neu eingebrachte Gefaugene wollte 
durchaus nichts geftehen, und larmte gewaltig, | 
daß cin Haufe junger Leute, die wahrſcheinlich 
zu viel getrunfen haben möchten, ihn ia der 
Ausibung des ihm anvertrauten Amtes geftort 
hatten. Giner ber Finangfefretare fagte ibm 
aber Den ganzen Bers vor, der ten geredten 
Zorn ber Frau Miniſterin und aller ihrer Ga 
fte erregt hatte. Sämmtliche Soldaten bra- 
chen in cin erfdjittterndes Yaden aus. Der 
ehrliche Nachtwächter aber ſchwor mit Thränen, 
thm fei fo etwas nie in den Sinn geſtiegen. 

Mahrend man aud) mit diefem Verhor bes 
fAhaftigt war, der Nachtwächter feine Unfdyuld 
betheuerte, die jungen Herrn fir alle Folgen 
hres Betragens verantwortlich macht. und die 
Finanzſekretäre im der That fdyon anfingen, 


zweifelhaft gu werden, ob fie auch ten rechten 
Mann ergriffen batten) rief die Schildwache 


draußen: „Wache heraus in's Gewehr!“ 


Die Soldaten ſprangen davon. Die Finanz⸗ 
den Nachtwächter mit 


fefretare fubren fort, 
Fragen gubefturmen, Indem trat ter Feld⸗ 
ntarfhall in die Wachtftube, begleitet vow 
wadhthabenden Hauptmann. 


„Laſſen Cie mw ten Kerl da krumm ſchlie— 


Ren!’ rief dev Feldmarſchall, und geigte mit 


ver Hand hiater ſich. Zwei Offiziere traten 
herein, Die einen entwoffaeten Nachtwäͤchter 
bei Dent Armen führten. 

„Sind die Nachtwächter alle toll geworden?“ 


fe cite poetiſche Epidemic unter den Nachtwäch— 
tern in der Stadt ausgebrochen fein ; j denn er 
‘habe nun ſchon 3 dieſer Patrone in ciner Vierz 
telftunde gu hüten bekommen. 

„Meine Herren,” fagte der Feldmarſchall zu 
den ihn begleitenden Offizieren, „da der Kerl 
iHlechter dings nicht eingeftehen will, daß er den 
Vers geſungen habe, fo befnnen Sie fid) anf 
das Pasquill, ehe Sie es vergeffen. Schreiben 
Sie es auf. Morgen wollen wir ihn ſchon gum 
Geſtändniß bringen. est. will ich feine cit 
verlieren, und auf ten Ball.. Wer, weis es 
nod) 2 ) 

Die Offiziere befannen ſich. Giner half dem 
anderu nad. Der Wadhthabende ſchrieb, und 
da Fam Folgendes heraug ; 


Der Federbufdy auf leerem Kopf, 





sm Nacen einen ficifen Zopf, 
Oen Baud) guru, die Bruſt heraus, 
Das macht des Heeres Starfe aug. 
Man wird bet Tang und Geigenfihall, 
Bei Kuf und Spiele Feldmarſchall. 
„Willſt du läugnen, Schurle 2” fubr der 
Feldmarſchall den erſchrockenen Nachtwächter 
mit erneuter Wuth an: „Willſt du laäugnen, 
daß du das geſungen haſt, als id) aus der Thin 
meines Haufes trat ?“ 
„Mag es gefungen haber, wer will, ich weif 
idjts Davon !” antwortete der Nachtwächter. 
Warum liefeft du Denn davon, alg du mid) 
vortreten ſahſt!“ fragte ber Marſchall weiter. 
ONG; bin nicht gelaufen.“ 


| 
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~, IBas Qu riefen die beiden Offiziere: DU te e Philipp, der gefurftete Nachtwächter, fo eber eben 
nicht gelaufen ? Wart du nicht auger Odem, von feiner Sackuhr vernommen, daß ed Zeit fei, 
als. wir did) am Markt hier endlich cinhol:| ſi ch gum Finde mid) bei der Gregorienkirche eins 
ten ? uſtellen. Er ſelbſt war froh, ſeinen Purpur—⸗ 

Gay id) war vor Schrecken auger mir, daß ‘talar und Federhut an den Subſtituten zurück⸗ 
mid) die Herren fo gewaltig überfielen. Es zugeben, denn ihm ward unter der vornehmen 
liegt mir noch jetzt in allen Gliedern.“ Maske nicht gar wokl su Muthe. 


„Schließen Sie dew hartnäckigen Hund Wie er eben die Thuͤr ſuchte, um ſich davon 
krumm!“ rief der Marſchall tent Wachthaben- zu ſchleichen, kam ihm der Neger nachgetreten 
den gu: „Er hat bid morgen Zeit genug, ſich zu und ziſchelte ihm zu: „Koͤnigliche Hoheit, 
beſinnen.“ Mit dieſen Worten eilte ter Marz | Herzog Hermann ſucht Sie allenthalben!“ — 
ſchall hinweg. Philipp ſchüttelte Argerlich den Kopf und ging 

Der Larm auf ten Gaffer und die Spettge—⸗ hinaus; ihm nad) der Neger. Wie ſie beide in 
dichte Der Nachtwächter hatter die ganze Polizei das Vorzimmer traten, Hifterte der Jeger : ns 
in Bewegung aefest. Roch ia derjeiben Bier. |” eet Gott, da fommt der Herzog!“ und mit 
felflunde wurden zwei andere Nuchtwadhter, | den Worten machte ſich ber Schwarze wieder 
freilidy nicht die rechten, ergriffen und zur eilfertig in Den Saal zurück. 

Hauptwache geführt. Der eine ſollte auf den| Eine hohe, lange Maske trat mit ſchnellen 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten ein Schritten gegen Philipp auf und rief: „Halten 
ſchmaͤhliches Lied geſungen haben, ded Inhalts: Sie einen Augenblick; id) habe mit Ihnen eit 
ter Miniſter ware nirgends auswärtiger als in Wörtchen abzuthun. — Ich ſuche Ste ſchon 
ſeinem Department. Der andere war beſchul⸗ lange.“ 

digt, vor Dem biſchöflichen Palafte gefungen guj —-Nur geſchwind, ent jegnete Philipp, denn 
haben: ed feble den Rirchenlichtern nicht an ich habe feine Zeit gu verlieren. 

Talg, aber fie verbreiteten im Lande mehr) ,,4d) wollte, ich müßte feine mit Ihnen vers 
Qualm und Rauch, als Helligfeit. lieren. Sch habe Cie lang genug gefudht. — 

Der Prins, welder durch feinen Muthwit | Sie find mir Genugthuung ſchuldig. Sie ha- 
fen allen Nachtwächtern in der Reſidenz fo ben mir blutige Beleidigung zugefügt.“ 
ſchlimmes Spiel madhte, entſchlüpfte uͤberall — Daß ich nicht wüßte. 
glücklich, und ward eben darum von Gaffe zu „Sie kennen mich nist ?“ rief Der Herzog, 
Gaſſe kecker. Lie Sache machte Geräuſch.— und zeg die Larve ab: „Nun wiſſen Sie, wer 
Man hatte ſogar dem Polizeiminiſter, der beim ich bin, und Ihr Hales Gewiſſen mug Ihnen 
Konig am Sypieltifdhe ſaß, vow der poetiſchen das Ulebrige ſagen. Ich fordere Genugthuung. 
Inſurrektion der ehemals fo friedlichen Nacht- Sie und ver verfluchte Salmoni haben mich be— 
waͤchter rapportirt, und zum Beweis einen der trogen.“ 
Spottverſe ſchriftlich überbracht. Der Konig — Davon weiß id nichts! antwortete Phi⸗ 
hoörte den Vers an, dex gegen die ſchlechte Po⸗ lipp. 
zei ſelbſt gerichtet war, die ihre Spuͤrnaſe in „Sie haben die ſchändliche Geſchichte im Kel 
alle Familiengeheimniſſe der Stadt ſtecke, und ler des Bäckermädchens angeſtellt. Auf Ihr 
doch im eigenen Hauſe nichts rieche, daher ihr Anſtiften hat ſich der Oberſt Kalt an meiner 
wohl eine Priſe gu gönnen fet. Her Koͤnig Perſon vergriffen. 
lachte laut auf, und befahl, ihm einen der —RKein wahres Wort. 
nachtwächterlichen Poeten eiugufanger, und „Wie, fei wahres Wert? Sie läugnen? 
herzubringen. Gr ſtand vom Spieltiſche auf; Die Marſchallin Blankenſchwerd hat mir er ſt 
denn er ſah, der Polizeiminiſter hatte die gute vor wenigen Minuten Alles entdeckt. Sie war 
Laune verloren. Augenzeugin bei der Geiſterkomoͤdie, die Sie mit 

10. mir ſpielten.“ 
Im Tauzſaale neben dem Spielzimmer hat- — Sie hat Ihrer Durchlaucht cig Mahrchen 
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aufgebunden. Sd) habe an Ihren Handein 
feinen Theil gehabt. Wenn Sie Geifterfomo- 
dien mit fid) fpielen ließen, war es Ihre Schuld. 

Ich frage Sie, ob Sie mir Genugthuung ge- 
ben wollen ? Wo nidt, fo mache id) Larm.— 
Folgen Sie mir auf der Stelle gum Konig. 
Entweder Sie ſchlagen fid) mit mir, oder gum 
Konig.” 

—Shre Durdhlaudt.... ftotterte Philipp 
verlegen: Sch habe weder Luft mid mit Shnen 
zu ſchlagen, nod) gum König gu gehen. 

Das war Philipps voller Ernft; denn er 
für htete, dic Larve abziehen su müſſen undin 
em ofindliche Strafe wegen der Rolle gu fallen, 
Die er wider feine Abſicht hatte fpielen müſſen. 
Gr machte daher gegen den Herzog allerlei Aus— 
flüchte, und fal nur immer nad) der Thitr, um 
irgend cinmal den Augenblick erwiſchen und da- 
yon fpringen gu fonnen. Der Herzog hinges 
gen merfte tie Aengſtlichkeit des vermeinten 
Prinzen, und ward dadurch muthwilliger. Er 
nahm zuletzt ten armen Philipp beim Arm, und 
wollte thit zum Gaal fithren. 

—Was wollen Sie von mir ? rief Philipp 
in Verzweiflung, und fhleuderte den Herzog 
zurück. 

„Zum Konig!” antwortete der Herzog wit 
thend: „Er foll horen, wie ſchändlich man 
an feinem Hofe einem fürſtlichen Gafte begeg— 
net.“ 

—Crnut! fagte Philpp, der fid) nicht mehr gu 
helfen wufite, als wenn er Den Charafter des 





Pringen wieder annahme : Go fommen Cte ; 


mel weif wohin, fahren wollten, um die Gh: 


renfadhe mit Piftolen und Caébein abzuthun. — 
Das war nun dem bedrangten Philipp gar 
nidjt gelegen. Gr ftellte dem Herzog alle bofen 
Folgen diefes Schrittes vor. ener aber in 
feinem Grimme lief fid) durch nidjté in feinem 
Verlangen abwendig machen 5 verfidjerte, er 
habe ſchon Firforge far Alles getroffen, und 
werde nad) Beendigung ihres Geſchaͤfts nod) 
in Der Nacht abreifen. 

„Wenn Sie nicht,“ fuhr ter Herzog fort, 
„der feigſte Menſch in ihrem Lande find, fo fol- 
gen Sie mir gum Wagen, Pring. 

Ich bin fein Pring ! antwortete Philipp, der 
fidy gum Aeußerſten getrieben fab. 

„Sie findes. Seder hat Sie hier anf dem 
Balle erfannt. Gdyfenne Sie am Hut. Sie 
hintergelhen mid) nicht.“ 

Philipp zog die Larve ab, zeigte dem Herzog 
fein Geſicht und fprad): „Nun 2? Bin ich der 
Pring 2// , 8 

Herzog Hermann, wie er das wildfremde Ge- 
ſicht erblickte, prallte zurück und ftand wie vers 
fteinert. Seine geheimfte AWngelegenheit einem 
Unbefannten verrathen gu haben, vermehrte 
feine Beſtürzung und Berlegenheit. Che er 
fid) nod) aus dieſer ſammmeln fonnte, hatte 
Philipp ſchon die Thür in der Hand, und weg 
war er. 

11. 

Sobald fid) Philipp im Freien befand, nahm 
er blitzſchnell Hut und Seitenmantel ab, wickel⸗ 
te jenen im diefen, und fo, beides unter dem 


it) bin bereit. — Zum Gli habe ich den Zet⸗ Arm, fprang er die Gafje entlang, der Grego- 
tel bei mir, auf welders Cie dem Bier: | rienfirdye zu. 


madden eigenhändig die Verſicherung ausſtell⸗ 


ten *?- 

„Poſſen! Larifari!“ erwiederte der Herz 
309: ,, Das war citer von Ben Spaͤſſen, den 
man wohl mit einem dummen Burgermaddyjen 





Da ſtand Roschen ſchon in einem Winkel ne- 
ben der hohen Rirchenpforte und harrte fein. 

„Ach, Philipp, lieber Philipp !” fagte fie gu 
ihm, fobald fie ihn erfannte, und drückte feine 
Hand: „Welche Freude haft du mir dod) ge- 


treibt. eigen Sie ihn nur dem König. Sd) macht! O wie glidlid) find wir! Siehe, id 


werde mid) darüber ausweiſen.“ 

Indeſſen chien es dem Herzog dod) mit dem 
Ausweiſen nicht gar Ernſt zu ſein. Er drang 
sar nicht weiter darauf, Philippen zum König 
zu fuͤhren, u. das war dem Philipp ſchon recht; 
deſto ungeſtümer beſtand der Herzog darauf, 
daß fle beide in den Wagen ſitzen und, der Hime 


| 
| 


' 





habe feine Ruhe mehr bet meinen Freundinnen 
gehabt. Gottlob, daß du da biſt. Schon feit 
beinahe einer Biertelftunde ftehe id) hier und 
friere. Aber id) denfe vor Freunden gar nicht 
an die KRalte, die id) leide.“ 

Und id), liebes Roschen, danke Gott and, 
daß ich wieder bei dir bin. Hole der Geier all’ 
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ben Schnickſchnack der grofen Herren. Nun, 
id). erzähle dir fon cin ander Mal von den 
tollen Auftritten, die id) gehabt habe. Sage 
mir, Herzenskind, wie geht es dir aud) ? Haft 
du mich noch ein wenig Lieb ? 

Gi, du biſt nun ein reicher Herr geworden, 
Philipp, und da ifts wohl an mir, yu frase 
gen, ob du mid) nod) ein wenig lieb haſt?“ 

—Wetter, woher weift du denn ſchon, dag 
id) ein grofer Herr war ? 

„Du Haft es ya mir felbft fdyon gefagt. Phi— 
lipp, Philipp, wenn du nur nicht ftolz wirft, 
‘nun du fo entſetzlich reid) bift. Ich bin cin ar: 
mes Madden, und nun freilidy gu ſchlecht fir 
did). Aber Philipp, id) habe ſchon bet mir ge- 
dacht, wenn du mid) verlafjen founteft, fieh’, 
ich wollte licber, du waͤreſt cin Gartuer geblies 
bent. Ich witrde mid) gu Code gramen, wenn 
du mich verlaffen fontteft.// 

—Röschen, fage mir, was ſchwatzeſt du and) 
ba? Sd) bin eine halbe Stunde Pring gewe- 
fen, und es war doc) nur Spaß; aber in mei— 
nem Leben madhe id) foldjen Spaß nicht wieter. 
Nun bin id) ja wieder Nachtwächter, und fo 
arnt, wie vorher. Sd) habe da wohl noch fünf— 








taufend Gulden bei mir, die id) von einem May 
melufen befommen— die founten uns wohl aus) 
ber Noth helfen—, aber leider, fie gehoren mir 
nicht. 

„Du fpridft wunderlich, Philipp!” fagte 
Mosdyen, und gab ihm die ſchwere Geldbirfe, 
die fie vom Pringen erhalten hatte: „Da nimm 
dein Geld wieder. Es wird mir dod) im Strict: 
beutel faft gu ſchwer,“ 

—Was foll id) mit dem vielen Gelde 2? Wo- 
her haft du bas, Rosdyen ? 


„Du haft es ja in der Lotterie gewonnen, 
Philipp.“ 

— Was? Hab’ ich gewonnen ? und man 
hat mir dod) anf dem Rathhaufe gefagt, meine 
Nummer waren nidjt herausgefommen !— 
Sich’, id) habe gefest, uud gehofft, es könnte 
eine Terne fiir uns gur Ausflener geben. Aber 
ber Gartner Rothman fagte mir, als id) den 
Nachmittag gu fpat aufs Rathhaus fam: „Ar⸗ 
mer Philipp, feine Nummer!“ Juchheh, alfo 





bod) gewonnen ! Jetzt' kauf' id) den gropten 


Maes 


Garten, und du bijt meine Frau. Wie viel iſt's 
denn geworden ? 

„Philipp, du haft dir ein Räuſchchen in der 
Neujahrsnacht getrunfen? Du mußt beffer 
wiſſen, wie viel ed ift. Ich habe bet meinen 
Freundinnen nur unter dem Tif) heimlich ut 
die Borfe hineingeſchielt, und bin recht erfayro- 
den, als id) ein Goldſtück neben dem andern 
blisen fah. Da dachte id): nun wundert's 
mid nicht, daß der Philipp fo unbandig war. 
Ja, recht unbandig bift Du gewefen. Aber es 
war dir ja nidjt gu verargen. Ich möchte dir 
felber um den Hals fallen und mich fatt weiner 
vor Freunden, | 


— Rozen, wenn du fallen willft, id) mag 
e8 wohl leiden. Uber hier ijt cin Mifverfiand- 
niß. Wer hat dir das Geld gebradht und gejagt, 
e8 fey mein Lotterieloos ? Ich habe ja das Loos 
nod) zu Haufe im Rafter, und Fein Menfdy hat 
es mir abgefordert. 

nw Philipp, treib' feine Poſſen. Du haft’s mir 
vor einer halben Stunde felber gefagt und mir 
felber das Geld gegeben.“ 

— Röschen, befinne dich. Tiefen Morgen 
fal) id) dic) beim Weggehen aus der Meffe, da 
wir mit cinander unfer Zufammenfinden fir 
dieſe Nacht verabredeten. Seitdem ſahen wir 
ja einander nicht. 


„Außer vor einer halben Stunde, da ich dich 
blaſen hörte, und id) did) gu Steinmanns in’s 
Haus hereinrief. Aber was tragit du denn une 
ter Dem Arm fir ein Bündelchen? Warum 
gehft du bei der Falten Nadt ohne Hut? — 
Philipp, Philipp ! nimum dich wohl in Adht. Das 
viele Geld founte did) leichtſinnig madjen. Du 
bit gewif in einem Wirthshaufe geſeſſen, wud 
haft dir mehr gu Gute gethan, alé du follteft. 
Gelt ? Was haft du da fiir cin Bindelchen ? 
Mein Himmel, das find ja wohl Frauenzim⸗ 
merfleider von Ceide ? Philipp, Philipp, wo bift 
Du geweſen ?“ 

— Gewiß vor ciner halben Stunde nicht bei 
dir, Du willſt dich, glaub’ id), uber mid) In- 
(tig madjen 2 Antworte mir, woher haft du 
das Geld ? | 

„Antworte mir erft, Philipp, woher halt du 
diefe Frauenzimmerkleider ? Wo bift du gewe⸗ 
fen ?/ 
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Da beide ungeduldig waren, Antwort zu hö⸗ bei der Gregorienkirche erſcheinen, und die ſchoöne 
ren, und keine Antwort gaben, fiugen fie an, Maske für den Nachtwächtermantel eintauſchen. 
auf einander elwas mißtrauiſch zu werden und Run ging dem erſchrockenen Röschen über 
zu zänkeln. ihre Abenteuer im dunkeln Hausgang cin Licht 

12. auf. War es ihr dod) damals ſchon aufgefallen, 

Wie es gewohnlich in ſolchen Rechtshaändeln daß ter vermeinte Philipp fo etwas Fremdar- 
geht, wo ein liebendes Pärchen mitcinander tiges in ſeinem Weſen gehabt hatte. Da nuw 
ſtreitet, gutge3 aud) hier, Sobald Röschen pie Reihe an fie fam, Alles haarklein gu beidhten, 
bas weiße Schnupftuch hervornalhm und ih⸗ wie fie zu dem Gelde fiir das Lotterieloos ge- 
re Augen irectuete und das. Koͤpfchen Weg: langt ware, ftotterte fie Lange und ſuchte nad 
wandte, und eit Seufzer um dew audern Worten herum, daß dem Philipp ganz bange 
aus der Tiefe der Bru ft hervorzitterte, warn. 
hatie fle offenbares Recht, und er offenbares Sie erjzablte endlich Alles, was vorgefallen 
Unrecht. Under geftand fein Unredt, indem warz aber wie es zum Kuß und Eegenkuß kam, 
er fie trojtete, und bekannte: er fei auf einem ſtockte ſie wieder mit der Sprache. Doch mußte 
Masfeuball geweſen, und was er unter dem! og heraus. 

Arm trage, ſei kein weibliches Gewand, ſondern „Es iſt nicht wahr!“ rief Philipp: „Ich 
eit Seidenmautel, nebſt Larve und Feder⸗ habe vir keinen Kuß gegeben, und vow dir kei— 
hut. nen empfangen.“ 

Nad) dieſem reumüthigen Geſtändniß aber So hat es dw dod) gegolten,“ ſagte Roös— 
begann erſt das ſtrengſte Verhör über ihn.— Hen leiſe und ſchmeichelnd. Philipp rieb ſich 
Gin Maskenball, das weiß jedes Mädchen in die blonden Haare auf dem Wirbel herum, tas 
ey pie ry fur mnie ae ‘mit fle nicht zu Berge fteher follter. 
zen ett gefährlicher Irrgarten und Kampfplatz. av “ 
Man ſtuͤrzt fic) tt ein Meer anmuthiger Gefaby- |, an ——— 7 alae Ide 
ret, u. geht mandymal darin unter, wenn man 1 ua 
fein guter Schwimmer ijt. Röschen hielt ibren| nee Meglanbiiiie, Dad Du wit iia Ter, 


~ pee ‘fo ift es Pring Gulia in deinen Kleidern ge- 
Freund Philipp aber gerade nidht fur den beſten wefen.” 


Schwimmer; ; ed ift ſchwer gu fagen, warum? 4 

Alſo mußte * ck ibn, 3 er getanzt Das hatte Philipp mural lange geahuet, 
habe ? Auf das Verneinen hin, fragte fle, o6 er ünd er rief: „Der Spitzbube! Er hat ne um 
feine Abeutener und Handel mit weiblichen deine Kuͤſſe beſtohlen. Rum begreif ich! Nur 
Masken gehabt habe? Das ließ ſich nicht ver⸗ darum gab er mir ſeine Maske, nur oh 
neinen. Er befanute alleriei; doch ſetzte ex je- wollte er auf eine halbe Stunde Ich ſein! 
desmal hinzu, die Frauenzimmer waren insge⸗ Hud nun fiel thm dre Maske elt die ihm von der 
ſammt von vornehmer Abkunft geweſen und Opernſängerin Rollina, dann von Roschen er⸗ 
haͤtten ihn fir einen Andern gehalten. Röschen zaͤhlt hatte, und er erneuerte ſein Ver hor ftvens 
wollte gwar ein wenig zweifeln; dod) unter⸗ ger als vorher; ob und wie ſie den Prinzen 
driidte fle den Argwohn. Als er aber auf ihre vorher geſehen 2 ob thr nicht em Mann aufge⸗ 
Frage: für wen man ihn gehalten habe, und fallen ſei, ein vornehmer Herr, der ihr beim 
von wem er ſeine Maske geile hen 2 iutmer den Kirchengehen nachgeſchiichen fet, oder dev ae 
Pringen Julian nannte, ſchüttelte fle dod) das Milehgapchen Geſchaͤfte gemadt have: 
ungliubige Köpfchen; und nod unwahrſchein⸗ oder ſonſt Jemand zu ihrer Mutter gelommen 
licher war ihr ſein Geſchichtchen, daß der Prin z(lety um fie mit Geld und Wohlthaten in ihrer 
Rachwaͤchterdie uſte gethan, wahrend Philipp Verlaſſenheit gu unterftugen ? 

auf dem Ball geweſen. Er aber vernichtete Röschens Autworten fielen ſaͤmmtlich ſo be⸗ 
alle ihre Zweifel mit der Verſicherung, der Prinz ruhigend aus, und trugen ſo ſehr das Gepraͤge 
— denn bafity halte er ſeinen Subſtituten — der unbefangenſten Unſchuld, dag Philipps 
werde, laut Abrede, in wenigen Augenblicken Hers wieder leicht ward. Er warnte fie vor 











oo fe ant, eh fk Ce 


r 


chen wurde. 


— — — — — — ee — — 


den Schleichern und vor der Barmherzigkeit der ,,Die behalte. Lauf, was du kannſt.“ 
Rornehmen, und Röschen hinwieder warnte „Und einen Wechſel des Marſchalls Blan 
ihn vor den Gefahren der Maskenbälle und al⸗ kenſchwerd von fünftauſend Gulden zuzu— 
len Abenteuern mit Frauenzimmern hohen ſtellen.“ 
Standes, durch welche mancher junge Menſch „Der Hagel, wie kommſt du mit dem 
ſchon recht unglücklich gemacht worden ſei. — Marſchall Blankenſchwerd zuſammen, Nacht-— 
Man vergab ſich alle in der Unwiſſenheit be⸗ wächter ?“ 

gangenen Sünden, und Philipp ſtand im Be⸗„Er ſagte, es ſei eine Spielſchuld, die er She 
griff, den Kuß einzufordern, der ihm be⸗ new gu zahlen habe. Er will dieſe Nacht fod) 
ftimmt gewefen, und den er nicht empfangen) mit feiner Gemabhlin auf ſeine polniſche Gite 
hatte —alé das Pardjen im befien Augen: | ter.” : 

blicke Durd) eine frembde Erſcheinuug unterbro⸗ ,,Biftdu tol? Woher weft Sudas? Wo 
gab er dir Die Verrichtungen an mid) 2” 

Es fam im vollen Lauf und Sprung cin) „Gnädigſter Herr, und der Finanzminiſter 
Menſch gegen fie gerannt, der odemlos bei ihnen Bodenlos will bet Abraham Levi alle Ihre 
ftehen blieb, An Mantel, Stange, Hut und Schulten zahlen, wenn Sie ſich fur ihn beim 
Horn erkannte Philipp ſogleich ſeinen Maun. König verwenden wollen, daß er im Miniſte— 
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Dieſer hingegen ſuchte den Maskenträger. Phi— 
lipp reichte ihm den Hut und Seidenmantel und 
ſagte: „Gnätigſter Herr, hier Ihre Sachen. 
In dieſer Welt tauſchen wir die Rollen nicht 
wieder mit cimander; id) Fame ju kurz da— 
bei 1” 

Der Pring rief: „Nur gefdwind, nur gee 
ſchwind!“ warf die nachtwächterliche Amts— 
tracht von ſich in den Schnee, band die Larve 
und den Mantel um, und ſetzte den Hut auf. 
Röschen ſprang erſchrocken zurück. Philipp be- 
deckte ſich mit ſeinem alten Filz und Mantel 
und nahm Stange und Horn. 

dh habe dir ein Trinkgeld verſprochen, Ka— 
merad,” fagte Der Pring, ,,aber fo wahr id) lebe, 
id) habe meinen Geldbeutel nicht bet mir.” 

„Den habe td)!” antwortete Philipp und 
helt ihm die Borfe hin: „Sie gaben ihn meiner 
Kraut da — aber, gitadigfter Herr, wir ver’ 
bitten uns Geſchenke der Art.“ 


„Kamerad, behalte was du haſt, und mache 
did) geſchwind aus dem Staube; es iſt fir did 
hier nidjt geheuer!“ ricf der Prin; eilig, und 
wollte davon, Philipp hielt ihn am Mantel feft: 

„Gnaͤdiger Herr, wir haben nod) Eins abgu: 
thin !” 

„Fliehꝰ, fag’ id) dir, Nadhtwhdter! Flieh’, 
man ftellt dir nach.“ 

nod) habe keine Urfache gu fliehen, gnadigfter 
—W — Aber ich habe Ihnen hier Ihre 


rium bleibe.“ 
„Nachtwächter, du biſt vom hellen Teufel 
beſeſſen!“ 


Ich Habe ihn aber in Hochdero Namen abs 


gewieſen!“ 
Du den Miniſter ? 
| „Ja, guadighter Herr; hingegen habe icy 
Die Grafin Bonau mit dem Kammecherrn Pile 
zow wieder vollkommen verfohnt.” 
„Wer von uns beiden ift cin Narr 2” 
| Nod Eins. Die Sangerin Rollina ift eine 
gemeine Metze, guadighter Herr. Ich kenne des 
ren Liebesgeſchichten. Sie find der Betroges 
née. Darum hielt ich es für Ihre köonigliche 
Hoheit unwürdig, ſich mit ihr einzulaſſen, und 
habe fuͤr dieſe Nacht das Abendmahl bei ihr 
abbeſtellt!“ 
„Die Rollina? Wie kamſt dw gu der ?“ 
„Noch eins. Der Herzog Hermann iſt fürch⸗ 
terlich gegen Cie aufgebracht wegen der Kel—⸗ 
lergeſchichte. Er wollte Sie beint König vers 
flagen.“ 


7 Der Herzog ? Wer hat denn dir daé Wiles 
erzaͤhlt 2” 

„Er ſelbſt. Sie find noch nicht ſicher. Zum 
Konig aber geht er nicht mehr, denn ich drohte 
ihm mit dem Zettel, den er dem Baderwaddjyen 
gab. Hingegen wollte er fich mit Ihnen auf 
Tod und Leben ſchlagen. Mehmen Sie ſich in 
Acht vor thw.” | 





J 





rſe ⸗ 


„Eins ſage mir: weißt du, woher der Hers 
| 30g weik, daß ich | 





Der Pring Elopfte dem Philipp auf die Achſel 
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FEr weiß Alles von der Marſchallin Bie Blan⸗ 
kenſchwerd; die hat es ihn ausgeplaudert, 
und daß fie als Here bei dem Gaukelſpiel ge⸗ 
ſeſſen.“ 

Der Prinz nahm den Philipp beim Arm und 
fagte: ,,SpaBvogel, du biſt fein Nachtwäch— 
ter!“ Gr drebhte ihm das Geficht gegen eine 
aus der Ferne herfdimmernde Laterne, und 
eridjrad, da er einen ihm vollfommen frembden 
Menſchen fah. 

„Biſt du vom Satan befefjen, over... Wer 
bift Du Denn 2? fragte Sulian, der vor Sayre: 
cfen gang nũchtern geworden war. 

„Ich bin der Gartner Philipp Stark, Sohn 
des Nadjtwadjtecs Gottlieh Stark!“ antwor- 
tete Philipp rubig. 

18. 


pun ja, den fuchen wir eben! Hatt | 
Burſch!“ riefen mehrere Stimmen, und Pbhi- 
lipp, Röschen und der Pring ſahen ſich plötzlich 
von ſechs handfeften Dienern der löblichen Po— 
lizei umringt. Röschen that einen lauten 
Schrei. Philipp ergriff des erfdyrodenen Maͤd⸗ 
chens Hand und fagte : „Fürchte did) nicht !” 


und fagte: „Es iff ein Dummer Streid), Sd) 
fagte dir nicht vergebens, du folleft did) gur rech⸗ 
ten Zeit davon machen. Wber fürchte did) 
nicht; es foll bir nidjts widerfahren.“ 

„Das wird fid) hintennad) ergeben ! vers 
febte einer Der Handfeften ; ,,Cinfiweilen wird 
er mit uns fommen.” 

Wohin 2?” fragte Philipp: „Ich bin in 
meinem Dienft 5 id) bin der Nadjtwadter.” 

„Das haben wir ſchon gehort, und chen des- 
wegen kommt Shr mit uns.“ 

„kaßt ihn gehen, ihr Leute !“ ſagte Julian, 
und ſuchte in den Taſchen nach Geld. Da er 
nichts fand, flüſterte er Philippen heimlich gu, 
ihnen aus der Börſe zu geben. Die Handfeſten 
aber riſſen beide aus einander und riefen: 
„Fort! Hier werden keine Abreden mehr ge- 
nommen. Auch die Maske iſt verdadtig und 
muß mitung |// 

oy Die widht 1 fagte Philipp : „Ihr wollt den 
Rachtwadhter ; der bin id). Monnet ihr ver- 
antworten, mid) aus meinen Berufsgeſchaͤften 





zu nehmen, fo führet mid), wohin es end) be- 
liebt. Diefen Herrn aber laßt gehen.” . 














„Das ift nicht Eure Sache, uns gu lebren, 
wen wir fiir verdachtig halten ſollen!“ verſetzte 
einer Der Polizeidiener : „Marſch, Wiles mit 
uns |” 

Aud) das Frauengimmer ?“ rief Philipp : 
„Ich Wil nicht hoffen.“ 

„Nun, Das Siingferdjen mag gehen. Fir 
fle haben wir feinen Verhaftsbefehl. Aber Na- 
men und Gefichtdyen miffen wir fiir den Nothfall 
kennen, und den Mufenthalt. 

„Es ft Die Tochter der Wittwe Bittner im 
Milchgäßchen!“ fagte Philipp, und argerte 
fid) nicht wenig, als die Kerls alle das Ge: 
fid)t des weinenden Roschens gegen den Schein 
der fernen Ctrafenlaterne drehten und be- 


. | gafften. 


„Geh' heim, Röschen!“ fagte Philipp : 
„Geh' heim 5 fürchte nidjts fiir mich. Ich habe 
ein gutes Gewiſſen.“ 

Röschen aber ſchluchzte laut, daß es ſelbſt 
den Polizeidienern Mitleid einflößte. — Der 
Prinz wollte dieſen Umſtand benutzen, um durch 
einen Sprung gu entfommen. Aber von deu 
Handfeften einer war noch ein beſſerer Sprin⸗ 
ger, ftand mit cinem Cab vor ihm und fagte : 
„Hollah! der hat ein ſchlechtes Gewiffer 5 er 
mug mit uns. Vorwärts, marſch!“ 

„Wohin 2 fragte der Pring. 

„Direkte und ſchnurgkraden Weges zu Sei: 
ner Exzellenz dem Herrn Polizeiminiſter.“ 

„Hört, Leute,“ ſagte der Pring ſehr ernft, 


doch leutfelig—Ddenn ihm war in dieſer Geſchich⸗ 


te gar nicht wohl gu Muth, weit er eben fein 
Nachtwächterſtückchen nidjt verrathen wiſſen 
wollte : „Hoͤrt Leute, id) bin in diefem Augen⸗ 
lick nur ſehr gufallig gu diefem Nachtwächter 
gefommen ; ihr habt mit mir nichts gu ſchaffen. 
Sd) bin vom Hofe. Unterfteht ihr euch, mid 
git zwingen, mit euch gu gehen, werbdet ihr eu 
ern Srrthum bereuen und morgen bei Wafer 
und Brod im Thurme ſitzen.“ 

„Laßt den Herrn von Gotteswillen gehen, 
Leute!” rief Philipp: ,,Berlaffet end) auf 
mein Wort, es ift ein groper Herr, der euch 
evern Dis n ft garftig verfalgen Fann. Es 
ift.. 

a / rief Sulian: „Es foll Ries 


martd 8 Deinem Munde erfahren, wer id) bir, 
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wenn Du aflenfailé errathen batteft, wer ich fei. 
Hork du, Riemand ! Nieman’, fage id) dir, es 
fomme, wie es wolle, Hoͤrſt du ?” 

„Wir thun unfere Sdhuldigfeit ' entgeqnete 
ein Polizeidiencr : „und dafür fest uns Keiner 
in den Thurm. Das fdunte aber am Ende 
wohl dem Herra in Ser Maske felbft wiverfah- 
sen. Wir kennen dergleidjen Spraden ſchon 
and firdten folde Drohungen nidjt. Bor: 
warts, marfd) !“ 

pteute, nehmt BVernunft an |! rief Philipp: 
„Es tft ein febr angefehener Herr am Hofe.“ 

„Und wenns der Konig felber ware, müßte 
er mit uns das ift unfere Pflicht; er ift ver- 
dadhtig !“ gad Einer zur Antwort. 

„Ei ia, rief cit Anderer, grofe Herren am 
Hofe haben wohl mit Nachtwadyrern und Eu- 
resgleichen heimliche Oinge abjuthun und, wie 
vorhin, einander in die Ohren gu ziſcheln.“ 

Waͤhrend man noch des Prinzen wegen hin 
und her ſtritt, fam ein Wagen achtſpaͤnnig, mit 
brennenden Fadelu voran, dager gefahren, an 
der Kirche vorbei. „Halt!“ vief eine Stim: 
me im Wagen, alé diefer eben an tem Haufen 
der Polizeidiener war, welde den Pringen um: 
ringt bielter. 

Der Wagen fland. Der Ku'ſchenſchlag offs 
nete fid). Gin Here fprang heraus im Ueber: 
rot, mit einem glaͤnzenden Stern dirauf, und 
ging gu der Menſchengruppe. Er ſtieß die Polis 
zeibeamten gurid, betraditete den Prinzen von 
oben bis unten, und fagte: „Richtig! Er⸗ 
fannte id) doch gleich den Vogel an feinen Fe- 
bern vonweitem. Mase, wer find Sie ?“ 

Inlian wußte nidjt, wohin fid in feiner Ver: 
fegenhett dDrehen und wenden, denn er er€annte 
den Herzog Hermann. 

„Antworten Sie mir!“ rief der Herzog mit 
donnernder Stimme. Sulian ſchüttelte den 
Kopf und winkte dem Herzog, ſich fortzubege⸗ 
ben. Dieſer aber ward noch erpichter, zu wiſ⸗ 
ſen, mit wem er es auf dem Balle zu thun gehabt 
habe. Gr fragte die Polizeibeamten. Dieſe 
ſtanden mit entbloßten Haͤuptern um den Her⸗ 
jog und ſagten: fle hätten Befehl, den Nacht⸗ 
waͤchter unmittelbar zum Polizeiminiſter gu 
ſuhren; der Waͤchter habe gottloſe Verſe ge⸗ 
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bart ; fet ihnen aber durch Kreuz⸗ und Quer: 
eaten entfprungen 5 bier nun, bei ber Kirche, 
batten fie ihn in vertraulichem Gefprade mit 
der Maske ertaypt, die ihnen beinahe verdady 
tiger fcjienc, als der Nachtwächter ſelbſt. 
Die Masfe habe fidy fir einen Herrn vom 
Hofe ausgeben woken, alleit das fei offendare 
Windbeutelei. Sie hatten daher far Sdyuldig- 
feit gehalten, die Masfe zu arretiren:. 

Ler Menfdy iff nicht vom Hofe!“ erwies 
derte Der Herjog: ,,darauf fortnet ihr ſicher 
gehen 5 ich gebe euch mein Wort. Er hat fim 
unerlaubter Weiſe auf dem Balle eingeſchlichen 
und Jeden glauben gemacht, er fei Prin} Ju— 
lian. Gr hat fidy mir endlich entlarven mitffen, 
da er aud) mid) betrogen, und mir entwiſchtt 
Gs ift cin unbefannter Menſch, ein Abentenrer: 
Sch habe es Dem Oberhofmeifter qemeldet. Ste 
Leute fithret ihn fort zum königlichen Palaft, ihr 
habt einen guten Fang gethan.“ 

Mit diefen Morten drehte ſich der Herzd,j 
um, ftieg in den Wagen, rief nod) einmal jar 
rif: ,, Last ihn nicht entfommen !” und fuhr 
davon. 

Der Pring fah fic) verloren. Den Polis 
seidienern fein Geſicht gu zeigen, hielt er fur 
unſchicllich; durch diefe waren feine Genieftrei- 
che allguftadtfundig geworden. Minder Gefahr 
liefer, wenn er vor dem Oberhofmeifier oder 
dem Polizeiminiftcr die Larve abjog. Alſo 
rief er entſchloſſen: ,, Meinethalben ! Kommt! 

Sie gingen. Röschen fah ihnen weinend 
nad), 

14. 

Philipp hatte beinahe an Hererei glauben 
mogen, oter daß crtraume. Denn fo verwor-: 
ren und bunt es in diefer Nacht guging, war's 
ihm in ſeinem Leben nody nicht ergangen. Er 
hatte fid) eigentlich feine Vorwurfe zu machen, 
als daß er mit dem Prinzen die Kleider ge- 
taufdjt, und Dann, wider feinen Willen, deffen 
Rolle auf dem Ball gefplelt hatte. Da aber 
der Pring vermuthlich die Nachtwadyter role 
ebenfalls nicht in der Regel gefpiclt taben 
modjte——benn warum mußte er ſich als Nacht⸗ 
waͤchter verhaften laſſen ?--boffte er bei d Legg 
Gnade gu finden. =. 
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Beim Palaſte ſchlug dem armen Philipp das 
Herz ſtaͤrker. Man nahm ihm Mantel, Horn 
und Stange ab. Der Pring fprad) mit einem 
vornehmen Herrn einige Worte. Sogleich 
wurden Die Polizeidiener weggeſchickt; der 
Pring ging die Stiegew binauf, und Philipy 
mute folgen. „Fürchte did) nicht !/ fagte Su- 
lian und verlie§ ifn. Milpp wurde in ein 
gg Vorzimmer geführt, wo er lange allen 

ieb. 

Endlich kam ein königlicher Kammerdiener 
und ſagte: „Kommt mit mir. Der König will 
Euch ſehen.“ 

Philipp war faſt außer ſich vor Schrecken. 
Seine Knie wurden ſchwach. Er ward in ein 
ſchönes Zimmer geführt. Da ſaß der König 
lachend an einem kleinen Tiſche. Neben ihm 
ſtand der Prinz Julian ohne Tar ve. met? war 
Niemand im Zimmer, 


Der Konig betvadhtete den jungen Menten 
eine Zeit lang, und wie es ſchien mit ciner Art 
Wohlgefallen. 

„Erzähle mir Alles genau,” ſagte der. Kö⸗ 
nig zu ihm, „was du in dieſer Nacht gethan 
haſt.“ 

Philipp gewann durch die leutſelige Wnrede 
ded ehrwilrdigen Monardyen wieder Muth, utd 
beichtete haarflein, was er gethan und cried! 
hatte, ven Anfang bis gu Ende. Dock war er 
fiug und beſcheiden genug, das gu verſchweigen, 
« was er itt ſeiner Pringenrofle von den Höflin⸗ 
gen gehort hatte, und wodurch Julian ‘hatte in 
Verlegenheit gefest Werden fornen. Der Kos 
nig lachte bei der Erzahlung einige Mal taut 
auf; dann that er nod) einige Fragen uber Pbi- 
Lipps Herfunft und Befdaftigung, nahm cin 
paar Goldfiicte vom. Tiſche, gab fie ihm und 
ſagte: „Nun geh’ du, mein Sohn, und warte 
_ eines, Berufs. Es ſoll piv nichts Leides ger 
ſchehen. Uber eutdecke keinem Menſchen, was 
du in dieſer Racht getrieben und erfahren haſt. 
Das befehle ich dir. Nun gehꝰ !“ 

Philipp fiel dem Koͤnig at Füßen und kühte 
deſſen Hand, indem er einige Worte des Dans 
— Als er wieder aufſtand, um 

ortzugehen, ſagte Pring Julian: „Ich bitte 
unterthaͤnigſt, daß Ihre Majeſtaͤt dem jungen 
Menſchen erlauben wollen, draußen gu war— 
ten. Ich habe ihm für das Ungemach, das ich 


ihm dieſe Nacht verurſachte/ noel ‘eine fleine 
Schuld abjutragen “ 

Der Konig nite laäͤchelnd mit bem Kopfe, 
und entfernte ſich. 

„Prinz!“ ſagte dev Sing; ‘und warnte 
drohend mit dem avfgehobenen Finger : 
Gli fitr Sie, daß fie mir die Wahrheit fag 
ten! Sch will auch diesmal noch Shrew wilden, 
albernen’ Poffen. Verzeihung widerfahren laf 
jen. Cte hatten Strafe vexdient. Noch eiw 
mal fold)’ einen Pagenſtreich, und ich werde 
unerbittlich ſein. Nichts wird Sie danu ent- 
ſchuldigen. Die Geſchichte mit Herzog Hermann 
muß ich noch naͤher kennen. Gut) wenn er 
fortgeht; id) mag ihn nicht. Von dem, was 
Sie fiber den Polizei- und Finanzmiſter fagten, 
erwarte ich ebenfalls Beweife. Gehen Sie 
jet, “und geben Sie dem jungen Gariner ein 
Lrinkgeld. Er hat iw Ihrer Maske vernüufti⸗ 
ger gehandelt, alg Cie in der feinigen./ 

Der Pring verlief den Ronig. Er legte in 
einent Nebenzimmer den Ballanjzug ab, den 
Ueberrod ant, lief Phillippen rufen und befah| 
ihm, mit ihm in feinen Palaft gu gehen... Hier 
mufte Philipp Wes, was er als Stellvertreter 
Suliané auf dem Vall vernommen und gefpro- 
hen, Wort fir Wort erzaͤhlen. Philipp ge- 
horchte. Julian tlopfte ihm auf die Schuller 
und ſagte: Hore, Philipp, du biſt ein geſcheiter 
Kerl. Dich kann id) gebrauchen, Ich bin zu⸗ 
frieden mit dw. Was du in meinem Namen 
dem Kammerherrn Pilzow, der Gräfin Bonau, 
dem Marſchall und ſeiner Frau, dem Oberſt 
Kalt, dem Finanzminiſter und den Uehrigen ge⸗ 
fagt, ſinde id) gang vernunftig, und id) will es 
anſehen und dalten, als hatte, ich es ſelbſt ge: 
ſagt. Dagegen mußt du zu den Verſen ſtehen, 
die id) in deinem Namen als Ni chtwaͤchter ge- 
ſungen habe. Du wirſt zur. trafe deines 
Nachtwaͤchterdienſtes entſetz werden ; das laf 
dir gefallen. Dafiir, made id dich zum Schloß 
gaͤrtner bei mir... Sd). übergebe “dit meine 
Garten yon den beiden SiR tei 
und Quellenthal,” Das Gelb, weldyes ich dei⸗ 
net Braus gegeben, foll ihre ‘Mishener bleiben, 
und den Wechſel des Marſchalls Blanten- 
tower loͤſe auf bet Stelle bet dic mit fünf⸗ 
raufentd @utb en ein. “Segt ebt get | diene aur trex 
und filbre dich gut auf⸗ 
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Wer. war gliclider, alé Philipp! Er flog in 
vollem Sprung gu Röscheus Haus. Noch war 
Röschen nicht zu Bette; fle fag mit ihrer Mut. 
ter am Tiſch und weinte. Er warf die volle 
Börſe auf den Cif und ſagte odemlos: „Rös⸗ 
chen, das iſt deine Ausſteuer! und hier fuͤnf— 
tauſend Gulden, die ſind mein. Ich habe als 
Nachtwaͤchter Fehler gemacht; dafür verliere 
id) die Anwartſchaft auf tes Vaters Dienſt, 
und übermergen ziehe id) als Schloßgärtner 
des Prinzen Julian nach Heimleben, und Ihr, 
Mutter, und Röschen müſſet mit mir nach 
Heimleben. Mein Vater und meine Mutter 
muͤſſen aud) mit mir. Sd) kann euch nun wohl 
alle ernaͤhren. Juchheh! Gott gebe allen Lens 
ten ein fold)’ gutes Neujahr !’/ 

Mutter Bittner wußte nicht, ob ihren Ohren 
trauen, bei Philipps Erzahlung, und ibren Au⸗ 
gen beim Anblick des vielen Geldes. Aber als 
Pdilipp ihr Wiles und wie ed gefommen, dod) 
eben nicht mehr ald gu wiſſen nöthig war, er. 
zäͤhlt hatte, ftand fie ſchluchzend auf, umarmte 
ihu mit Freuden und legte dann ihre Tochter 
an fein Herz. Nun lief oder tanzte die freude⸗ 


|trunfene Frau im Zimmer herum, fragte : 
„Wiſſen das Alles auch dein Vater und deine 
Mutter fou?’ und da es Philipp vernein⸗ 
te, rief fie: „Röschen, made Feuer. an, 
thue Waffer über, koche einen guten Kaffee 
für unſer Fünf!“ nahm ihr wollenes Maw 
telchen, wickelte ſich hinein und ging zum Hauſe 
hinaus. 

Roͤschen aber vergaß an Philixps Herzen 
Feuer und Waſſer. Sie ſtanden nod in fe- 
ſter Umarmung, alé Frau Bittner zurũckkam, 
‘begleitet vom alten Gottlieh und Mutter Ka. 
the. . Die. umringten feguend ihre Kinder: 
Mutter Bittner, wollte fie Kaffee, mußte thn 
felber kochen. 

Dah Philipp den Nachtwaͤchterdienſt ein— 
büßte, daß Röschen nad) vierzehn Tagen feine 
Frau ward, daß beide mit ihren Aeltern nach 
Heimleben zogen — das gehort nicht gum Aben⸗ 
teuer der Neujahrsnacht, welches Niemanden 
verderblicher ward, alg dem Finanzminiſter 
Bodenlos. Man hat auch ſeitdem nicht gehört, 
daß Pring Julian ähnliche Genieſtreiche gemacht 
habe. 





— — — — — —4⸗ 


Fünfzig Tage auf dem 
Mad einer muͤndlichen Erzaͤhlung eines In 


Funfunddreißig Jahre alt brach ich, ‘bie 


Muskete auf der Schulter, mit der großen Ar⸗ 


mee zu dem verhaͤngnißvollen Zuge nach Ruß⸗ 


land auf. Sd) theilte mit der ganzen Armee 
die Dumpfe, tribe Stimmung, als wir nad) Ue- 
bergang über den Niemen durch ungehenere, 
diftere Waldſtrecken zogen, ohne Freund urd, 
was gleich mißlich war, ohne Feind ich theilte 
mit Der ganzen Armee das gliihende Verlangen 
nad) einer Schlacht, und den Merger, unfere 
ue! von Tag zu Tag getaͤuſcht zu fehen. 
Endlich erſchien der erſehnte Tag, der 7. Sep⸗ 

ember. Mein Regiment war ber Divifton des 
Pringen Engen am linker Fliget gugetheitt ; 





Zchlachtfelde non Borodian, 


paliten aus dem Partfer Invalidenhofpitale. 


wir hatten Borodino zu nehmen. Nach einem 
heißen Kampfe hatten wir ben Feind mit ge- 
falltem Bayonett vgh canal und den Dt 
erſtürmt. Ohne det Erfolg der Unterneh⸗ 
mung Poniatowski's am rechten Flugel abſu⸗ 
warten, überſchritten wir die Kaluga und ver⸗ 
folgten, unter dem Feuer einer ganzen Reihe 
von Batterien und verſchanzten Redouien, den 
Feind gegen die Hdhew von Gorka. 

Ron vielen Schaffer getroffen feel id) gu Bo⸗ 
det. Bor der ferneren Schickſalen meines 
Regiments weiß ich nichts aus eigener Erfab- 
rung. Ailes, worauf td mid erinnern fanr 
Lift, daß ich waäͤhrend bed wWeitern Kampfes nit 
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gatts befinnumgéios da lag. Ich ſchien in einen 
tiefcn, Cumpfen Schlaf verfunfen, in welchem 





teten. Ruſſern und Frangojen waren bunt 





id) jedoch cia wirres, wildes Getdfe vernahm, 
alé ginge tie Werkitatte der Natur in graufas 
mer Berwirrung gu Grunde. In diefem Zu⸗ 
ftande vermochte id) nicht der Flug der Zeit gn 
bemerfen. Endlich brachte mith das fanfte 
Rieſeln eines Fiihlenden Regené wieder gum Be⸗ 
wußtſein; es war Abend, dent furdytbaren 
Schlachtgetöſe war cine tiefe Stile gefolgt. 
‘Sh lag an einen Haufen Leichen gelehnt; die 
gange Flaͤche wm mid) war mit Leidnamen, 
Helmen, Schwertern, Musfeten, biutigen Fah⸗ 
nen, zertrummerten Laffeten beſäet; fo weit 
mein Auge reichte, fein Zeiden vou Leben, alles 
falt und troſtlos. Ungeheure, diftre Waldun⸗ 
gen begrangten den Horizont 5 am Suntmel hin⸗ 
gen ſchwere Wolfen. 

Meine Lage war entfeblid). Ich erſtaunte 
jetzt uber die Kaltblütigkeit, mit der id) meine 
Yage betracdtete. Eine Ranonenfugel hatte 
mir beide Füße abgeriffen, auf der Sruft und 
bem Kopfe hatte id) eine Menge Wunden, eine 
Flintenkugel hatte mir die Stirn durchfurcht 
uid ett Bayonettſtich die Seite zerriſſen. An⸗ 
fargs griff id) nad einer Waffe herum, xm 
meinen Leiden mit einemmal ein Ende gu ma: 
chen 5; Dod) die Entkraͤftung in Folge des ftarfen 
BWiuiverluftes hindecte mid) an der Ausfuhrung, 
ih fanf matt zurück. Als id) rubiger gewors 
Don, entſchloß id) mich, vom natürlichen Lebens⸗ 
trieb geleitet, alles Didglidye aufzubieten, um 

min Dafein gu friften. 

Die Nadht hatte fid) auf die Erde geſenkt, ich 
ſeh in der Richt ung gegen Moskau hin in wei⸗ 
der Ferne die Bivouak⸗ der franzoͤſiſchen 
Armee flimmern, wie ſie nach einander ange⸗ 
gust det wurden. 

Bald verfiel id in dumpfen Schlaf, aus dem 
mid) erft gegen Morgen ein falter Regen wee: 
te. Co weit mein Muge reidte, erbi dte es 
nichts als Schlactentrsmmer—Kanonen, vers 
braunte Haujer, Waffen, Torte und Verwun⸗ 
dete, Pon. Denen einige ſich aufgurichten ſtreb⸗ 
tem, andere fid) dem Nachtrab der Armee nach⸗ 
zu chleppen ſuchten, andere figend flarr um ſich 
biidten und Die Namen ihrer Heimath oder th- 
rer Mutter famneciten, ster ſchweigend mit 


turd) cinanter gemengt, chne fid) um einander 
ju kümmern. Als ber Morgen anbrad), durch⸗ 


ftoberten ganze Bander ven Marandeuré das 


Schlachtfeld; gefaͤhrliches Geſindel, welches ge: 
wöhnlich den Armeen nachzieht. Sd) war fo 
gluͤcklich, ihren Nachforſchungen gu entgehen, 
indem ich mich todt ſtellte; dod) alé darauf ei⸗ 
nige Truppenabtheilungen erſchienen, um die 
Verwundeten aufzuſuchen, die noch kebens hoff⸗ 
nnng hatten, machte id) alle möglichen Anſtren⸗ 
gungen, um ihre Aufmerkſamkeit auf mid) gu 
ziehen. Bergebens 5 fle nabten nidt dem Or⸗ 
te, wo id) in angftvoller Grwartung lag. Sch 
verfanf endlich it eine lange Ohnmacht. Als 
ich gegen Abend aus diefer erwadhte, ridtete 
ich) mich mit Der aͤuherſten Anftrengung auf, rip 
Stide von den Kieidern meiner Gefabrten ab 
und verband damit meine Wunden. Durd) 
den vielen Biutveriuft und die large Eutbeh⸗ 
rung ven Speife war id) gang entfraftet.— 
Glucklicherweiſe hatte der Reg n neben mir eis 
nen Fleinen Pfubl gebildet, aus Dem id) mit mei⸗ 
nem Tſchako Waffer fdopfte und begierig trank. 
Sogleich fühlte id) mich ein wenig erquidt und 
begann aud) Hunger gu verfpiiren. — Mein 
Tornifter enthult bles zwei Stücke Zwiebad, 
von denen id) jest nur cin halbes gu verjehren 
vermodte. Darauf 30g id einen Reiterinan: 
tel, der nabe bei mir lag, heran und hüllte mid) 
in Denfelben, um unter dDiefer Dede die Nacht 
zuzubringen. Raum hatte id) fedod) tied ges 
tyan, alé cin Blig die Nacht erlendhtete und ein 
heftiger Donnerſchlag einen nahenden Sturm 
verfuntete. Us nicht bis auf die Haut durch⸗ 
nat su werden, ſpaͤhte id) nad) einem Obdach 
herum und faud bald eines —ein höchſt fonder: 
bares. Es war der Baud eines Pferides, der 
durch cine Ranonenfugel aufgeriffen war. Eo 
ekelhaft cin ſolches Obdach bei jeder Gelegen- 
heit fheinen mag, fühlte id) mid) gluͤcklich, daß 
ich ed gefunden. Auf eine Hand geſtützt, rei: 
nigte id) mit der andern ten Baud) fo viel ale 
moͤglich pon den Cingeweiden und fred) darauf 
in tenfelben. Noch war id) nicht fertig, als der 
Himmel alle feine S Hleufen. offnete und unter 
Bligen und furdhtbarem Donnergekrache ein 
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fofter, ſchauriger Regenguß herabfiiirgte, Wie 
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td) id bei Di Diefem Toben der Elemente fchlafen 
fonnte, begreife idy nicht, Als id) wieder er: 
wachte, hatte fid) der Sturm gelegt und ich 
hatte dad Gebeul eines Rudels Wölfe, die vom 
Hügel herab auf das keichenfeld zu rannten. 
Ich zog mid) in meine widrige Behaufung fo 
weit als moͤglich zurück und ſuchte tie Deffnung, 


ſer Reiſe ſchildern. Entkräftet, aller ® Rabrung 
enttehrend, mufte id) alle hundert Schritte e:- 
nige Mal ausruhen. 

Endlich erreichte ich einen Plas, wo ve Lei 
chenhaufen aufjuboren fdyienen ; ich frohlodte 
fdyon, alé eine ungewöhnliche Scene meinen 
Augen begegnete. Jd) fah die Leiche eines 





durd) tie ich hereingefrodjen, yu ſchließen. — Madchens, das über dem Leichnam eines jun, 
Bald ranaren gegen funfzig Wolfe an mir vor. gen Soldaten binge ftredt lag, die Hande feft um 
tiber 5 ciner von ihnen fprang auf die Pferde⸗ ſeinen Naden gefdlungen und dad Antlitz in 
leiche, die mic) barg, und id Fonnte feine|feimen fangen Haaren bergend. Gin eigenes 
Starfe nad) dem Gewichte feiner Tritte er⸗ Gefühl erwadhte in mir ; es war halb Mitleid, 


| griff mich ein unbezwinglicher Hunger. 





meffen. 
bald horte id) ihr Geheul in ter Ferne ver: 
hallen. 


niſſen. 


vrrfaulenden Leichen. 
und ſchwer zu werden und mit einem erſticken⸗ 
ten Gewichte die Lungen gu draden. Sch ath: 
mete mit Ekel. Gin falter, blauer Dunit fag 
auf dem Leidjenfelde ; ringsum erblidte mein 
Auge die ſcheußlichſten Gegenftante. 

Die Wirfung diefer bofen Diinfte war eine 


bumpfe Sahlafrigkeit und Abfpananng ; ich er⸗ 


mangelte aller Rraft aus dem ftinfenden Aaſe 
gu Frieden, das frither mein Schutz, jest meiu 
Sary gu werden drobhte: Gliclicherweife er: 
' Ge: 
zwungen in einer Hinſicht, wilden Thieren gleich 
gu leben, verſchmaͤhte id) es nidht, fie in andern 
Ctiden nachzuahmen, und nahm zu einem 
Mittel die Zufludyt, gegen das fich jest “meine 
ganze Natur erhebt; id) riß mit den Zähnen 


Stücke von dear todten Pferde los und ver⸗ 


ſchlang ſie gierig. — Ein heftiger Anfall von 
Schwache war die Folge davon; doch ſchien 
dieſelbe mein Blut in Bewegung zu ſetzen und 
mein Gehirn von dem dumpfen Drucke zu be: 
freien. Sd) erkannte nun das Sraͤßliche mei⸗ 
ner Lage und die hoöchſte Nothwendigkeit, meine 


efelhafte Wohnung auf jede Gefahr hut unver⸗ 


guglid) gu verlaffen. Ich rod) heraus, nahm 
eine Muskete auf den Mien, ftecte meine 
sei Piftolen in det Gurt, der auch ein Schwert 
dielt und füllte meinen Tornifter mit Rartat: 
fen ; darauf begann ich gegen die Hitgel von 


Sorta yu kriechen. Wer fann die Mabfal die⸗ los 


Dod) ihres Bleibens war nidt hier; hath Neugier, ob ich fie gu erfennen vermodite, 


‘was mid) yu Den Leichen hinzog. Mit groper 


Müuhe gelang es mir, ihre Arme aufzuſchlingen 
Seder Tag qualte mid) mit neuen Beforg: 
Was meine Lage am furchtbarſten gang abgemagert, aber bewabrte Bilge ven gro- 
madte, war der gunehmende Gejtanf von den’ 


Die Luft ſelbſt ſcien dict 


und iby Geficht gegen mich gu wenden ; es war 


Ber Schonheit. 

Ich glaubte einen leiſen Seufzer vow ihr gu 
vernehmen ; eine genane Beobadtung ihrer 
Mienen itberzengte mid), daß nod) Leben in ih— 
ren Wdern ſchlummerte. Bei der Hoffnung, 
einen Gefadrten in meinen Leiden gu finden, 
ſchlug mein Herz hod) auf, meine Pulfe gingen 
fdyneller. Ich Dritctte fie an meine Bruit, und 
fithite ein leifed Podjen ihres Herzens. In eis 
nem Der Tornifter, welche herumlajen, fand id) 
cine fleine Flaſche BSranntwein 5 ih traufeite 
ihe ein wenig davon in Den Mund und ried ihr 
die Schlaͤfe damit: gu meiner Freude entfubr 
ihr endlid) cin flanger, ſchwerer Seufzer, und fie 
begaun regelmafig, aber ſehr ſchwach Athem zu 
holen. Ihren ganzen Geib erſchütterte ein 
krampfhaftes Zittern. Nachdem ſie einen koͤffel 
voll Branntwein verſchluckt hatte, ſchlug fle die 
Yugen auf wud ftierte mit — ——— 
um ſich. 

„Wo bin id) 2 fragte ſie, ihre ftarren Bli⸗ 
cke auf mich heftend. 

„Wir ſind bei Borodino!“ erwiederte ich 
ihr: „lonnet Shr ein Streckchen gehen 24 
„Seid ibe Charles ?“ fragte fie. nom 
fürchte, Ihr ſeid nicht Charles ! 

„Ja, idy heiße Eharies ! 

„Aber nicht mein Charles.“ 

„Ja, Euer Sharies 

Sie ſchuͤtelte ihr Haupt und blieb regungs⸗ 
Ich noͤthigte fie, einige in Braunwein 
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getauchte Stückchen Zwieback gu effen. Dies 
fiarfte fie. Sie erhob fic) mit Unftrengung auf 
die Ruiee, ohne daß ich ihr dabei behülflich fein 
fonnte. Mit einem Blige des innigften Mit: 
leidens fagte ſie: „Und in diefem Zuſtande habt 
Shr an mid) gedadt ? Was fann ich fagen ? 
Wie ſoll id) Euch danfen ?“ 

Wahrend diefer gangen Zeit ward fle der Lei- 
dhe des jungen Kriegers nicht gewahr, fondern 
hatte ihre Blicke feft auf mid) gebefiet. Dies 
erfreute wid) febr,, Denn id) fürchtete ibren 
Rückfall beim Aublick deffelben. Daher beeiite 
ich mich vorwarté 3u Frieden und bat fie, mir gu 
folgen. Sie erhod fic, aber ſchon nach einigen 
Schritten ſank fie wieder in die Kniee und 
rutſchte Daun mit Hilfe der Hande weiter. .So 
gelangten wir gu emem Gebüſch am Rande tes 
fleinen Thales, in deffen Sintergrunde ich die 
Ruinen einer niedergebranuten Hutte gewahr⸗ 
te. Dod) war id) guermattet, und meine Arme 
Gang aufgerifjen und blutig 5 daber. hielt id) es 
far unmoͤglich, die Vraudftatte nod) heute gu 
erreichen und beſchloß unter einem Buſche gu 
übernachten. Sd) af mit meiner Gefabrtin 


Rie werde ich den rafenden Schmerz vergeſ⸗ 
fen, der mein Herz durchwühlte. Gn wenigen 
Stunden hatte id) eine mehr als vaterliche Lie. 
be gu ibr gefaBt 5 fle war dag eingige Band, das 
mid) an die übrige Menſchheit knüpfte; alle 
bange Gorge, die id) fur mich fiblte, hatte id 
auf fie ubertragen — und nun war ſie mir ents 
riſſen. Ich prefte die Leiche an meine Bruſt, 
fupte ihre kalten Lippen, dann ſtürzte id) wie 
rafend anf den Schnee bin und fludjte der 
Stunde, wo id) geboren ward. Endlich wurde 
id) rubiger,.oder vielmebr ftumpfer. Nachdem 
id) die Leiche mit Schnee bedeckt hatte, um fie 
vor Wolfen gu verwahren, kroch id) auf die 
serftorte Hütte fos, die ich endlich mach vielem 
Mühſale erreichte, und wo id) Den itbrigen 
Theil des Tages in einem dumpfen, triben Zu⸗ 
fiande am Boden eines, finſtern Gemaches lie⸗ 
gen blieb. 

Beim Erwachen am andern Morgen erblickte 
ich eine ſchwarze Geſtalt, die über den Schnee 
auf die Hitte losſchritt. Bald erfaunte ich, 
daß es ein Bar fei, der ohne Zweifel diefe vers 
fallene Hütte gu feinem Lager erwabhlt hatte. 





einige Stückchen Zwieback, wozu wir ein wenig 


Sogleich entſchioß ich mid, ihm diefelbe ftreitig 


Branntwein tranken. Ich enthielt mic) aller yu maden. Mit Waffen und Munition war 
Frage, wer fie ware und wae fie herbradhte ; ich hinreidend verfehen. Inzwiſchen war das 
unfer Gefprad beſchränkte ſich auf unfere ge⸗ Thier bid an die Stelle gefommen, wo id) die 


genwaͤrtigen Gefuble. Sie war in einem höchſt 
erſchoͤpften Zuftande, und als id) ibve glühenden 
Haͤnde fühlte, begann id) gu fürchten, id) hatte 
‘fie nur gum eben erwedt, um fie nod) einmal 

erben gu ſehen. Mad) einem Gebet fix ibre 
u. mejue Erhaitung hüllte id) Den Mantel um 
pnd Beide. Baldwaren wir beide entfdlafen. 
Mein Schlaf war ſehr tief ; beim Erwachen 
fithite id) meine Glieder wie erfiarrt, eine unges 
wohnliche aft hemmte meine Bewegungen, eine 
ſcharfe, fdyneidende Kaͤlte durchdrang mid) bis 
in’s Mark. Gd) erhob mein Haupt und fab 
mit Entfegen die ganze Gegend weit und breit 
mit Schnee bededt. Die legten Flocken ves 
Schneefalles warden nod vom Winde in den 
Luften herumgetvieben, Gd) wandte mid) gu 
meiner Gefabrtin, ihr dad neue Unglück mitzu⸗ 
theilen 5 fie fdyiew noch gu ſchlafen, id) ritttelte 
fie fanft, ihre Urme waren flarr. Mit einem 
Schrei des Entſetzens zog id) den Mantel von 
heab: eine Leidje lag neben mir. 


Leiche Des Maddens zurückgelaſſen hatte — 
Obwohl id) mir vorgenommen hatte, nicht 
eher gu feueen, alg bis er binreidjend nabe fein 
wiirde, founte ich mid) dennoch nicht euthal- 
ten, meine Musfete loszudrücken, als er die 
Leiche mit feinen Tagen auszuſcharren begaun. 
Die Kugel traf; denn der Bar ſtieß cin wit 
thendes Geheul aus und flurgte auf die Hirtte 
los. ? ) 
Mein Verderben ware unabwendbar gewe- 
fen, hatte ihm der Schuß nicht das Knie zer⸗ 
ſchmettert. Nach einigen Schritten ſtolperte 
er und rollte in ben Schnee, ſo daß ich Zeit ge⸗ 
wann, meine Mus kete vou Neuem git laden und 
ihn. mit einem Schuß gu todten,. Mit dem gan⸗ 
zen. Stolze eines Jaͤgers begann id) nad) meiner 
Beute hinzukriechen, mit. einer Piſtole und 
dem Schmerte verſe hen. Trotz meiner Schwaͤ⸗ 
che gelang es mir, mit bem Schwerte ein tidy 
tiges Sti von ihm los zuſchneiden, das ich mir 











daun in der Hiitte am Feuer ciniger Holgituce 
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briet und ſo ein königliches Mahl genoß, wobei meine Wuntewein drohendes Ausſehen beka⸗ 
ich — unvorſichtig genug — den letzten Schlock men; aud) nahm meire Schwäche bedentend 
Branntwein aus der Flaſche austrank. zu. Wie lange ich in dieſem Zuſtande lebte, 
Gin neuer, dichter Schneefaͤll erinnerte mich, kann ich nicht ſagen, denn ich berechnete nicht 
daß ich Vorkehrungen treffen müſſe, um nicht die Zeit. 
durch mehre folgende Schneefälle in meiner Eines Morgens, ehe es nod) dämmerte, er— 
Hütte eingeſchloſſen zu werden. Ich beſhlog ſchauerte plotzlich ee furchtbare Exploſion die 
einen Theil jedes Tages gu verwenden, den Lüͤfte. Ich kroch heraus und erblickte einen 
Schnee vor meiner Behaufung wegzuſcharren großen Brand, der den öſtlichen Hrmmel wie 
und fo einen Pfad gu machen, auf welchem ich ein Vulfan erleuchtete. Wares moͤglich, taf 
eine und ausfrieden fonnte. Damit war ich der Krieg fonahe gu mir herangog ? Meine 
eine ganze Woche befdhaftigt, benn jeder friſche Hoffnung erwachte. Tagtaglicy ſchleppte id) 
Schneefall nothigte mid, meine Arbeit yon! Md) hinaus, um in die Ebene gu ſpaͤhen. Nad) 
Nenem gu beginnen. lomgem — * und Hoffen erblickte ich endlich 
Lm dieſe Beit fuhlte id) wieder Mangel an kinen regelloſen Zug von Reitern, die in der 
Mundvorrath. Der Bärenbraten war anfae vie pants —* Powergel — — oe 
zehrt, id) beſchloß daher eine neue Erpedition zu al 9 
dem erlegtest —* Da alles unter tiefom ean und Roß durcheinander in gropter Ver⸗ 
Schnee lag, fo wares mir nicht leicht, das Ge. Wirrung floh. Einige eillen an wir vorüber 
ſuchte gu finden. Wahrend id) herum{udte, |"? bemerkten mich: id) erzaäͤhlte ihnen in 
ward mir ploͤtzlich cin dberrafchend exfreulicher | dun meine Schickſale; fle zucten die Achſeln, 
Aublick. Cine Truppe Soldaten, deren —— — auf ble Rojatenfijaarew, write * 
Haltung die Franzoſen erkennen ließ, mars| Seiten ane peven⸗* —— umſchwaͤrmten, 
ſirte uͤber die Flaͤche. Thranen traten mir und eillen unanfhalifam weiter. Andere hoz 
in die Augen ; ich verſuchte gu. ſchreien, obwohl Cen wit) Vor Woden) trugew“Mssy cine Seeede, 
fie eine Meile entfernt waren ; doc) alle Au⸗ lieben mich aber dann im Verzweiflung liegen. 
ftrengungen waren vergebens, Seufzer erſtig- Endlich (ud mid) mein Kamerad, Jacques Du- 
ten meine Stimme, und id) fah fie in citer Puts, dow Dev jungen Garde auf einen Wagen, 
Schiucht verſchwinden, ehe id) an dad eingige | gerave fitnfgig Tage nach jener Schlacht. — 
‘Mittel, das mir gu Gebote ftand, um ihre Yuse| Seiner Sorgfalt habe td es zu danken, dag id) 
werkſamkeit auf mid) zu ziehen, gedacht hatte, |ane Schrecken des unglücklichen Ruͤckzuges uͤber⸗ 
Zu fpat machte id) davon Gebrauch; doch war lebte. Ex trug mid auf ſeinen Schultern ider 
wieter ein Hoffnungsſchimmer in — Brice tek Berefina, wo tauſend Kraͤftigere 
Bru aufgewadht, und id) begann mit never| Mt vielleicht des Leben Wirdigere, als ich, 
Lebensluft nad) dem Baren herumz uſuchen. lend su Grunde gingen. Seine Corgfatt ver- 
Diesmal fdynitt ich ein größeres Stik ab, ate  bitete — —* cere ee ae 
Aegtlich, doch fand ich, daß mein Helzvorrath wieder uber dew Rhein, und in Cine Orme fanf 
bald ausgehen wiirde, wenn id) mir mein Fleiſch id) ohnmachtig vor Frende, ald ich mein liebes 
jedesmal braten wollte ; daber beſchloß ich, die Vaterlaud wieder erblickte 
wilde Rationen des Nordens nachzuahmen, Wimerfung. Die hier erzählten Ge- 
und mein Fleiſch roh ober gefroren gu eſſen. — ſchicke Des Invaliden find’ gary waht. Graf 
Als aͤchter Soldat witrste id) es mit Pulver, — Segur erwahnt in feiner „Geſchichte der gro⸗ 
Nur dann und wann madhte ich eit Feuer an few e7! dabei Colbat, ber auf ebeners 
ann uud wa aN SY OW! sahite. Weiſe veritiimmelt worden war, 
and bielt einen Schmaus yon gerojtetem Ba⸗ Tage anf dem cachet — 
reufleiſch. einen Theil dieſer Zeit tm Bauche eines Pfer⸗ 
urde von Der Armee auf dem Heim⸗ 

















— Meine Lage wurde von Tag zu Zag ſchlim⸗ meee : ' 
mer. Die Kaͤlte wurde immer ſchaͤrfer, ſo daß wund A pe einem Garren "nash Seva 
fi meine Hande mit Froſtbeulen dedecten und gebradyt. TED FORTS 
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Mitternacht war vorbei, und die Brant war 
ſchon lange in ihrer Rammer gewefen, alé ter 
junge Brdutigam feinen Freunden entſchlüpfte 
und Die gebcime Treppe ausfindig machte, 
eine vertraute Dienerin feincr Ankunft harrte, 
um ihn in das Gemad gu weifen. „Treten 
Sie ein,’ fagte Anna mit leifem Geflüſter, 
„die gnadige Frau erwartet Sie. Der eins 
ftiindige Ehemann öffnete die Thüre und warf 
fid) vor cinem jungen und ſchönen Weibe nie: 
der. Sie ſaß neben dem Ramin, in dem cle: 
ganten Rachtangug einer reidjen Wittwe, in der 
e ne gweite Heirath aufs neue Furdt und Hoff: 
nung rege gemacht hatte. „Ich bitte did), ftehe 
auf/* fagte fie, ihm die Hand reidjend. ,,Nein, 
nein, there Frau! fagte der junge Mann, 
indemt er ihre Hand ergriff und fie an ſeine 
Lippen prefte. „Nein, laf mid) gu deinen Fü⸗ 
ßen liegen, und entziehe mir diefe Fleine Hand 
nicht, Denn id) furchte, Du verſchwindeſt und vers 
laffeft mid) ; ich fürchte, Ales ift ein Traum ; 
idy Fomme mir vor wie der Held eines Feen⸗ 
maͤrchens, in dem Augenbli¢, wo id) Wiles befi- 
ee, was id) wiinfdje, furdhte ich, die triigerifdye 
Fee möchte mit meiner Glückſeligkeit entfliehen, 
um mit ihren Gefpielinnen aber meinen Schmerz 
und meine Verzweiflung gu laden.” — ,,Ber- 
banne diefe Furcht, theurer Friedrid)! geftern 
wWar id die Wittwe des Seren von Melville, 
hente bin id) Frau Delatonr, dein Weib ; ver 
ſcheuche dies Feenmardyen deiner Rindheit aud 
deiner Phantafie, denn id) habe. vir fein Feens 
mardyen, ſondern eine wahre Geſchichte gu ers 
zablen. 4é 

Friedrich Delatour hatte allen Grand yu 
glauben, dag ein ibernatirlidjes Wefen die 
Leitung feines Geſchicks abernommen habe ; 
dentt wahrend des leGten Monats hatte, fei es 
durch Qufall oder durch Beſtimmung, ein uner⸗ 


flarlidyer Erfolg ihn reicher und glucklicher ge⸗ 


macht, alé er fid) je hatte winfdyen fonnen. 





Er war jung, erft fünſund;wanzig Sabre ait. 
allein in der Welt, und lebte mit der groößten 
Selbſtverleugnung und mit ftrenger Sparfam- 


wo keit; da hielt plötzlich eines Tages, alé er in 


der Strafe St. Honorius fpagieren ging, ihm 
gegeniiber ein glingender Tagen ar, ein eles 
gant gefleidetes Frauenszimmer bog ſich gum 
Schlag hetaus wud rief, fcheinbar mit grofer 
Mufregung, ihm gu: ,, Herr — Herr —“. Er 
blied ſtehn. Lee Bediente fprang vom Wagen 
herunter, dffrete bie Schlagthüre und (ud, mit 
feinem Federhut in der Hand, dex erflaunten 
Friedrid) gum Cinfteigen ein. 

Diefer folgte, und befand fic auf diefe rt, 
wie Zauberet, neben einem Frauengimmer, das 
ebenfo jung alé fdjon war, und deren Anzug 
von Geſchmack und Reidhthum zeigte. Er hatte 
kaum Zeit fid) umzuſehn, ehe die Pferde wieder 
in vollem Trab davon fubren. „Mein theurer 
Herr,” fagte die Dame, welche ihn fo entführ⸗ 
te, mit dem fufeften Zon, den man fid) denken 
mag — „ich habe ihren Brief erhalten, aber 
tro Shrer Ublehnung hoffe id) Sie morgen 
Abend wieder gu fehen in meiner Heinen Abendb⸗ 
geſell ſchaft.“ „Mich Madame ? fagte Fried⸗ 
rich. „Ja mein Herr !—CEie—H, ich bitte tau: 
fendmal um Verzeihung fie den Irrthum, den 
id) begangen habe,” fagte die Dame mit ſchein⸗ 
barer Ueberraſchung, „aber Sie gleichen ſo 
vollkommen einem meiner innigſten Freunde, 
daß ich Sie far ihn anfah. O, entfchuldigen 
Sie mid), mein Herr; was miiffen Sie ven 
mir dDenfen ? aber die Aehnlichkeit iſt ſo auf⸗ 
fallend, daß ſich jeder Andre an meiner Stelle 
ebenfalls getaͤuſcht hatte.” Ehe dieſe Erflarung 
zu Ende war, fuhr der Wagen in den inneren 
Hof eines prachtvollen Gebaͤudes cin, und 
Friedrich Delatour fonnte nidjté Geringeres 
thun, alé ber Frau von a ane deiwa⸗ 
gent helfen. 

Nun war Frait ov neti: wie wir bereits 
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geſehn haben, ſchoͤn, und keins von jenen unan⸗ auch Reichthümer jenſeits des Canals: Berg— 
genehm rothbackigen, ſchwer auftretenden, lan-werke in Wales und Waideland in Devonſhire. 
gen Frauenzimmern, die, wenn fle ladeln, uns Dies Alles war für den jungen Mann ein 
zweiunddreißig gewaltige Zähne weifen. Cie goldner Traum, aus demer gu erwachen fürch— 
war eine Franzofin, und ihr ſchönes, ſchwarzes tete. Der Maire hatte die Verbindung beſtäaͤ— 
Haar ftad) fehr vortheilhaft gegen ihre glanz tigt und der Priefter fie feierlich eingeſegnet, bei 
send weiße Geſichtsfarbe ab, undihre Korallen- alle dem wollte das Gefühl, daß es nur ein 
Lippen liefen einen Sdhimmer von den weiße⸗ prachtvoller Traum fei, ihn felbft gu den Fite 
ften Zähnen durdybliden. Friedrich Delatour, | fen feines ehelidjen Weibes in der Brautfame 
geblendet, wie er von fo vielen Reizen war, mer nicht verlaffen—er drückte ihre Hand an 
glaubte leicht, daß ihn Frau von Melville für feine Lippen, er fafte Frampfhaft ihr fpisenbe- 
einen weniger glücklichen Sterblidjen angefe-|festes Nachtgewand, aus Furcht, daß alles ver— 
hen, und danfte feinen ginftigen Sternen daz ſchwinden möchte. 
fiir, da ed ihm Gelegenheit gab, die Dame ken- „Steh' auf, theurer Friedrich,” fagte fein 
nen gu fernen, deren verbindlidje und fehr Weib abermals, „ſetze did) neben mich auf je- 
ſchmeichelhafte Ginladungen er ohne viel Sträu⸗ nen Stubl, und lag mid) dir erzählen.“ Der 
bens aunahm, und von der er, fonderbarer junge Mant that es, aber ohne die Hand ſeines 
Weiſe, bald nidjt allein cin bevorzugter Güuſt- Weibes fahren gu laſſen, und Fran Delatour 
ling, fordern auch einer der regelinagigiten und begann alfo:,,€8 war cinmal —” ,, Himmel!” 
willfommenten Tifchgeriofjen ward. Lie rei⸗ rief Friedricd) aus, „ich irre mid) alfo nicht, es 
che Wittwe war umringt von Freiern, die Wile ift, es iſt ein Marden.” — „Hoͤre mir zu, 
nad und nad) verabfdiedet wurden, und ebe\lieber Freund! — es lebte einmal ein junged 
vierzehn Tage vergingen, lief die gnadige Frau Madden, deſſen Familie einſt reich gewefert 
den jungen Mann gut fic) beſcheiden. Sic mach- war: als aber die Tochter in ihrem fünfzehn—⸗ 
te Den Hetrathéantrag, under, anfer fich vor tert Jahre ftand, hatten fie fein anderes Unters 
Liebe und Erftaunen, ſchlug ihn natiirlid) nicht haltsmittel, als die tägliche Arbeit des Vaters. 











aug. 

Friedrich Delatour ftand vor dem Fleinen 
Spiegel in ſeinem befdeiden meublirten Ar- 
beitszimmer und betradytete fid) von Kopf zu 
Kuh. Gr war gwar feineswegs ein haGlicher 
Mann, aber fcyon fonnte er fid) aud) nicht fin- 
den 5 fein Anzug war for wie er cinem WAnge- 
ftellten gufommt, der ungefabr fo viel Thaler 
Gehalt bezieht, wie Tage im Jahre find, und 
et konnte alfo fein Glück nicht feinem Schneider 
zuſchreiben. Er vermuthete demnach, daß er 
bloß um ſeiner ſelbſt willen geliebt werde, oder 
aber daß ſich Frau von Melville in einer ſon— 
derbaren und unatürlichen Taufchung befinde, 
His der Hochzeitstag anfam und der Funftige 
Ehemann Yor dent Notar ftand, verdopypelte 
fidy fein Erftaunen. Gr follte Milltonen befi: 
ken. Gr follte Cfo fautete der Vertrag) einen 
Landfis in Burgund haben, cin Gut in der 
Normandie, cin Hans in der Strafe St. Hono- 
rius in Paris, und verfdiedene andere Giiter 
und Gefalle, wovon er bid anf diefen Tag Feine 
Sylbe or hatte. Frau von Melville hatte 


Sie lebten gu Lyon, und id) weif nidt, wag 
fiir Hoffnung fie hatten, ihre Lage Dort gu vers 
beffern, daß fie nach Paris zogen. Nichts ift fe 
ſchwer, als ein verlorenes Vermogen wieder zu 
finden, den alten Plak in der Geſellſchaft wie— 
der einzunehmen, und fich wieder in dem Kreis 
fe gu bewegen, den man aufzugeben gendthigt 
war. Dieß erfubr der Vater diefes armen 
Mädchens; denn nachdem er vier lange Jahre 
mit Armuth und Enthehrungen gefampft hate, 
ftarb er in cinem Spital. Ihrer Mutter Woo 
erfolgte bald darauf, und Das junge Madd et 
blieb allein in einer tratrigen Dachjtube, mit 
einem langen Rirckftande von Hausmiethe und 
itm der fchauerlidjen Gefellfdhaft von swe 
elenden leeren Betten, die das Gefiihl tes 
Grams und der Ginfamfeit nod) vermehren 
mußten. Wenn in meiner Gefdhichte eine Fee 
vorfame, fo mifte fie ohne Zweifel in diefent 
Augenblick erſcheinen, aber es war fein Schat⸗ 
ten von einer folchen da. Das junge Mäd— 
chen war unbefannt in Paris, ohne Geld, ohne 
einen Freund oder Beſchützer, der fie hatte auf- 
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ridyten und unterftigen fonnen, und Fremde 
bat fie vergeblich um Befdhafiiguug, die den 
Reichthum des Armen ausmacht. Zwar feblte 
es nidt an Lockungen lafterhafter Menſchen; 
aber es gibt Seelen, welche gleichſam inftinft- 
mäßig Die Tugend lieben und die Gunde verab- 
ſcheuen, und die ihrige war glicliderWeife von 





waͤchter traten ihre Runde an, ale das ‘Junge 
Madchen, fajt verſchmachtend vor Hunger und 
Kummer, ibre Hand nocd einmal ausſtreckte — 
es galt einem jungen Mann, ter ftehen blicb, 
ein Geldſtück aus feiner Tafche holte undes ihr 
in Die Hand fallen ließ, als ob er fich fürchtete, 
fo viel Elend gu berühren. Cin Polijzeitiener, 









dieſem Gepräge. Indeſſen ſie mußte doch eſ— der ohne Zweifel das Mädchen beobachtet hatte, 
‘ent, und Der Hunger des Tages wuchs durch trat plötzlich heran und ergriff fle auf eine robe 
cine fdjlaflofe Nadt, die einen gweiten Tag) Weife bei der Hand, 
ohne Speife brachte. Du, Friedrich, hafteben „Aha, hab? ich Euch ?“ fagte er, „ſo bettelt — 
cine Tafel verlaffen, die unter der Laft von | Shr alſo auf der Strafe ? auf die Wache, ale 
Leckereien feufit, wo Foftbare Weine im den | ted Mütterchen!“ Der junge Mann ſchlug fidy 
Bechern ſchäumten; und obgleich du erſt geftern | fogleid ins Mitel, indem er ihre Partei mit 
jum reidjen Manne geworden bift, fo haft du der groften Warme ergriff — er zog die Bett— 
Dod) keine Borftellung von dem tiefen Elend, lerin am rm bet Seite, an bem Arm, den er 
won Deut ich ſpreche, und du magſt wohl er—⸗ ſich gefürchtet hatte, mit ſeinem Handſchuh gu bes 
taunt fein, daß ich, inmitten der uns umges rihren, und figte zugleich gum Polizeidiener: 
benden Pracht und wie wir hier auf großen mit „Dieß Weib iſt keine Bettlerin; es iſt ein Irr— 
Gold und Seide geſtickten Stühle ſitzen, on | tone, id) fenne ſie.“ — „Aber, mein Herr —“ 
ſolche Scene herauf beſchwören kann — doch ſagte der Bettelvogt.—,,Gch ſage Ihnen, ich 
höre weiter.“ kenne fie und werde fie ſchützen,“ fuhr der junge 
„Hunger trieb dieſes Mädchen zum —— omnes ernſt fort. — „Gute Frau,“ ſagte er 
ſie hüllte ihren Kopf in einen Schleier, der einſt darauf dem jungen Mädchen, das er für ein 
isrer Mutter gehorte, und ihr einziges —*—* aites Weib hielt, ins Ohr: nehmt dieſes Fünf— 
war; fie keümmte ihren Körper, um gebredylich | franfenftuct und laßt mid) Euch in die nächſte 





und alt zu ſcheinen, und ging aus ihrem Dad | 
Hier flecks 


ſtübchen hinunter auf die Straße. 


Straße begleiten, damit Shr diefem Kerl, der 
Euch beobadhtet, entgeht.“ Las Funffranfenz 


te ſie ihre flehende Hand aus, leider war die ftud fiel aus Deiner Handin meine, und 
Hand weiß und zart geftaltet, und es konnte als wir unter ciner Laterne weggingen, die id) 


gefährlich werden, fie gu zeigen; aber fie wir! 
felte Den groben Sdhleier um dicfelbe, ais ware 
fic gu HhaGlich, um geſehen gu werden, Sie nahm| 





bis dahin forfaltig vermieden hatte, fab id) dein 
Geſicht.“ 
„Mein Geſicht?“ rief Friedrich aus. 


igren Standpunft neben dem Ciugang in ei- „Ja, mein th urer Fredrih, dein Geſicht; 
nen Hofraum, fern von dem Licht der Straßen- du warft es, ter fo meine Ehre und mein Leben 
laternen, und wenn Dort ein junges und gluds| retiete; du gabjt der Frau v. Melville, deinem 
liches Mädchen vorbeiging (ad, jedes war wohl | finftigen Weibe, ein Almoſen von fünf Franz 
zücklicher als fie!], fo bielt fie tore Hand hin fen! 7 — „Du,“ ſagte Friedrich, „jung, ſchön 





und bat nur um einen Kreuzer — um einen ein⸗ 


zigen Kreuzer, um ſich ein Brödchen kaufen zu 
können; aber des Abends denken vie Madden 
in Paris an andere Dinge ald Kreuzer wegzu— 
fhenfen. Wenn fle einen alten Mann fic 
nähern fah, fo wagte fie es, ihn um Hulfe an- 
suflehen 5 aber das Alter ift oft fo hartherzig 
UND filzig, und Der alte Mann pflegte Das Ge— 
ſicht von ihr wegsuwenden und furbas gu ges 
hen. Der Whend war Falt und regneriſch ge- 
wefen, ed fing an fpat gu werden, und die Nacht⸗ 














und reid), Du eine Bettlerin?“ — „Ja,“ ante 
wortete Frau Delatour, „einmal war id) der 
Barmbergigfeit verfdhulvet, nur einmal, und 
dieß eine Mal der deinizen! Den Morgen 
nad) diefem Tag voll Elend, welden id) jest als 
den glücklichſten Tag meines Lebens betradhte, 
erbarmte fid) eine guthergige alte Frau meiner 
(und fie hat Urfache gehabt, die Stunde gu ſeg— 
nen, wo fie dies that,) und verfchaffte mir ci- 
ne Stelle alg Nahterin in dem Gefchaft eines 
reichen Herrn. Meine Munterkeit und mein 
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gutes Ausfſehen febrten mit meiner Fabigkeit⸗ deiner Stimme “urite, ob ich fle gleich nur einen! 
fiir meinen Unterbalt gu fergen zurück, und ich Augenblick gehort hatte. Du hatteft mir nic 
ward bald tie Enfenfreundin der achtbaren auch nur einmal ins Gefidt gefehn, und dod 
Haushalterin.” war ich nahe daran, Diefem Traum der Phan- 
Sines Tages fam der Herr v. Melville in cafle mein und dein Glück zu opfern ; 
mein Fleines Zimmer, ald ih bei der Arbeit aber ich hatte im Dem Elen voll Armuth und 
war, und fefte fid) an meine Seite. Er war Leideneine Lehre erhalten, tie yu ftreng war, 
eit Sechziger, ſchlank, mager, falt umd zurück | als daG fie folchen romantifchen Empfindungen 
hal end. „Fräulein,“ fagte er, „ich fenne Ihre das Uebergewicht über meine Vernunft geſtat— 
Rebersgefihichte—twollen S Sie mich heirathen ?“ tet hatte. Dein Bild ward, went and mit 
— Sie heirathen 2” rief ich aus. —,Ja, mich Widerſtreben, von tem armen Nähmädchen ber 
heirathen,“ fagte er; „ich bin reich, und ent:| Seite geſchoben, und td) ward Frau von Mele 
ſchloſſen, meinenReichthum nicht auf meine un⸗ ville. Es war inter That, mein theurer Fried: 
würdigen Neffen gu vererben. Ich bin mit dem ric, wie cin Marden, das ich, cine arme, ver: 
Poda,ra geplagt, und motte mich lieber von (agence, freundlofe Waife, die Gemahlin von 
einer (hefrau als von bezahlten Dienern pfle⸗ einem ver reichſten engliſchen Peers werden, 
gen laſſen. Wenn id) Dent glauben darf, was! daß ich in meinem glangenden Wagen, mit Be— 
ich in Bezug auf Sie hore, fo beſitzen Sie einen dienten in prachtigen Livreen, durch die Straße, 
witrtigen Charafter und gute Grundfage — es ‘wo ich menige Monate vorher als Bettlerin ge- 
fteht in Shrer Macht, Frau v. Melville gu wer⸗ ftanden hatte, fahren, daG ich, in Seide geflei- 
Den, und der Welt gu beweifer, dag Sie des pet und ftrablend von Juwelen, „von meinem 
Glückes ebenſo werth find, als Cie ruhmvoll Hochſitz aug’ auf den namlidjen Ort blicten 
den Kampf mit dem Unglück beftanden haben.“ ſollte, wo ich gitternd meine Hand nad) einem 
—-Ich liebte dich, Friedrich,” fubr die Braut Almoſen ausgeftrectt hatte. Es war ein ju 
fort, „und ob ich dich gleid) nur einen Augen⸗ unglaublicher Umſchwung des Schickſalrades; 
blick geſehn hatte, fo konnte icy doch dein Bild! in Wahrheit ein Feenmardyen—aber die Keen 
nidjt logwerden ; und es flifterte mir Etwas auf dDiefer unfrer Welt, mein theurer Friedrich, 
: as dem Junerſien meines Herzens zu, daß find die Reidenſchaften des Menſchen— 
wir unſer Leben vereint zubringen ſollten. Als geſchlechts.“ 
id) Herrn v. Melville anſah und fein ernſtes, „Der glückliche Lord Melville,” rief Fried— 
melancholiſches Geſicht, ſeine glänzenden und rich aus, „er konnte dich bereichern.“ 
durchdringenden Augen bemerkte, konnte ich „Er war in der That glücklich,“ ſagte Fran 
nicht umhin zu denken, daß er den ſonderbaren Delatour, „und der Erfolg bewies, daß dieſe 
Schritt, den er vorhatte, nur thue, um fein Heirath, in welcher die Welt eine Thorbeit von 
Rachegefühl gu befriedigen, und es entritftete| feiner Ceite erblickte, durch mein Betragen als 
mich, daß ich fein Werkzeug fein follte. So ſah das Verniinftigite, was er hatte thun fonner, 
der edle Lord, ob er gleich Feinen Morb erhielt, angefehen ward; er war nicht allein reid) nber 
dod) meine Zögerung und Gemüthsbewegung, ſeine Bedürfniſſe, fondern aud) uber feine Wins 
und ward gleich den meiſten Menſchen, wenn fhe. Mit Recht glaubte er, daß er fid) auf ſeine 
fie auf unerwartete Hinderniffe ſtoßen, nur um) Frau verlafjen fonnte, die ihm Alles verdantte, 
fo dringlicher und betried feine Werbung mit! und nie berenete er eS einen Augenblic, dah 
ungewöhnlichem Feuer. Die, mit welder ich er eine Franzöſin geheirathet. Ich meinerfeité 
lebte, und Jedermann, den ich fah, riethen mir feste vollfommenes und ganzes Vertrauen auf 
die Grille eines englifchen Lords gu benutzen; Lord Melville in Vezug auf feine Verfugungen, 
: von feinen Millionen mupte doch, wenn id) es liber fein Vermögen, und wachte aufrichtig und 
thate, ein Theil wenigftens in Kurzem mein! zartlich über ſeinem kraftloſen Alter. Er ſtarb 
werden. Sd) fiir meine Perſon dachte an dich, | und hinterlie® mir feinen ungeheuren Reid) 
) meine Dantbarfeit lieh deiner Perfor tauſend thum, und ich gelobte mir, nie wieder einen 
Reize. Ich rief mix beſtündig den gutigen Ton Mann zu heirathen a din weither wid) ir 
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meiner größten Noth unterſtützt hatte—aber du 
bift ja fo ftille’ [fagte Frau Delatour, indem 
fic ihrem Manne, den fie bereichert hatte und 
mit folder Ergebenheit liebte, die Hand drückte] 
„und du gingft mie in Geſellſchaft, oder ing 
Soncert—ach ! wenn id) nur deinen Namen ge- 
wuft hatte! Wabrend fie fo ſcherzend ihren 
Mann tadelte, nahm fie von ihrem Halfe ein 
Halgband von Rubinen, woran ein niedlighes 
jcivenes Beutelchen hing; aus dieſem zog fle 
ein in ciner goldenen Kapſel befindliches Fünf— 
frankenſtück. 

„ESs iſt daſſelbe,“ ſagte fie, es Friedrich tn 
die Hand drückend. „Der Aunblick dieſes ge— 





liebten Geldſtückes gab mir ein Abendeſſen und 
ein Obdach auf den nächſten Tag, wo ich es ſo 
einrichtete, daß ich deine Gabe behalten konn— 
te, die mich fortan nie verließ. Ach, wie glück— 
lich war ich, als ich Did) guerft in der Straße 
St. Honorius fab—mit welcher Freunde befabl 





von Sinnen vor Aufregung und Luft, und id 
ergriff fegleid) den eingigen Vorwand, den id 
n der Gefdhwindigfeit finten fonnte, did) in 
den Wagen gu nehmen. Gd) hatte nur eine 
Beſorgniß — du midhteft verheirathet fein ; 
ware Dies der Fall gewefen, du Hhatteft diefe 
Geſchichte nie gehort. Frau von Melville wiirte 
dein guter Geift gewefen fein, fie witrde did) 
heimlich bereichert haben, aber die unglückliche 
Wittwe würde fid) anderswo eine Heimath 
gefucht und dort einſam und allein ihr Leben 
geendet haben.” 

Friedrid) lief die Hand feines Weibes, und 
indem er Das Geldſtück in beide Hande nahm, 
brachte er es mit einer fat ebrfurdtévollen 
Feierlichkeit an feine Lippen. „Du ſiehſt,“ fagte 
Frau Delatour, daß id) Feine Fee bin, fondern 
im Wegentheil, von dir fam das Feet - Ges 
ſchenk, und ed ift in der That gu einem Talis 
mann geworden.“ 


Poctisches. 


Der Heerdenrethen. | 


Schweizerlied, von Ferdinand Huter. 
— ——N 


Singt Schweizern in der Fremde nie 
Des Heerdenreihens Melodie, 

Sonſt glangt ihr Aug’ in Thränen, — 
Der Sehnſucht Schmerz, 

Er greift das Herz 

Hei den geliebten Tönen. — 


Zur Zeit der grofen Theurung war 
Sat Land’ ein armes Elternpaar, 


Und geh’ nach Franfreid) Morgen 5 
Shr habt nun Brod, 

Gelobt fer Gott! 

Für mid) wird er aud) forgen. — 


Gr geht, und wenn fein Miethlingsftand, 
Wenn fremde Sprache, Ort und Land 
Ihm unertraglid) ſcheinen, 

Denkt er dabei, 

Von Mangel frei 

Sind doch daheim die Meinen. 


Einſt ſteht der Brave in der Nacht, 





Das hart den Mangel ſpürte; 
Da zeigte dann, 

Was Liebe kann, 

He: Sohn, cin wackrer Hirte. 


Bu rafher That gab Gott mir Muth, — 
Ne hurt hier das Geld, ich bin ReFrut, 


Gewehr im Arme, auf der Wad, 
Verfenft in Crdumereien, 

Lind horcht, was Flingt, 

Gin Landsmann fingt 

Den lieben Heerdenreiher. 





Zu viel fir unfern Alpen ⸗Sohn, — 








Der Heerdenreihen. 
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~ G8 weet der Heimath Zauberton 
In ihm des Heimwehs Sehnen; 
G8 bricht der Schmerz 
Shut faft das Herz, 
Und fille das Aug mit Thraͤnen. 


D du, mein liebes Heimathiand, 
Wo an der gahen Felfen Rand 
Die Heerden friedlid) weiden, 
Am blanen See, 

Auf graner Hdh’ 

Dort nur blüh'n meine Freunden. 





So Flagt er, — doc) von feiner Pflicht 
Wankt er int tiefiten Gram felbft nicht, — 
Dod) ach er foll nicht fliegen ; 

Zu grofer Schmerz 

Beſtürmt das Herz, 

Der Arme muß erliegen. 


Doch ſterbend nod) iſt's ihm gewährt, 
Daß er die ſüßen Töne hört 

Aus Freundes Munde ſingen; 

Und aus der Bruſt, 

Ihm unbewußt, 

Tönts noch wie Geiſter Klingen. 


— —4*—- 


Eiſenbahn und immer Eiſenbahn. 


Sie ſchirren todte Roſſe auf 
Aus wildem Elements-Geſpann, 
Ihr Leib iſt Erz, und Dampf der Schnauf, 
Und Feu'r der Sporn, und Sturm der Lauf, 
Das Leben hängt als Schweif ſich an 
Mit Ketten, Riegeln und Verſchluß, 
Daß es dem Tode folgen muß. 
Mit Todtenſchnelle geht es fort, 
Kein Treiber knallt hinein, 
Kein Wegesgruß, kein ſchelmiſch Wort, 
Kein Poſthorn weckt den müden Ort, 
Und klingt zum Traume ein. 
O Eiſenbahn, was biſt du kommen, 
Haſt unſer Poſthorn uns genommen. 


Sonſt blühte uns wohl noch einmal 
Ein Blümchen auf dem Wege, 
Und wechſelnd ſchlang der weiche Pfad 
Sich über Auen, Berg und Thal; 
Die Heerde theilte traulich unſre Stege 
Und ſpielte ſorglos um das Rad; 
Es lauſcht' das Reh im nahen Laubgehege, 
Es ſang der Baum, die ſtille Saat. 
— Shr Hufſchlag wirft die Blumen aus dem 
Wege. 
She Athem ſtoͤßt dew. Vogel aus dem Flug, 
Jedwedes Leben ſcheucht der ſchnelle Leichezuug · 





Kein Weg iſt leer und hart genug; 

Noch Eiſen unter'm Eiſenrade, 

Und ehern ihre kalten Pfade, 

Wie das Eeſetz der Noth: 

Abweichen — Tod. 
O Eiſenbahn, was bift du fommen, 
Haft unfre Wege uns genommen ! 


Hin jagt das Roß durch Erden-Nadt, 
Zieht unter Dem Bette der Wogen fort, 
Hat yu den Wolken ſich aufgemadt 5 
Und jagen wir hier, und jagen wir dort — 
Wir haben nicht Tiefen, wir haben nicht Höhen; 
In's Flache, in’s Flache mus Wiles vergeher, 
Die Felder, fie fliegen, die Baume, der See, 
Die Farben verſchwimmen in Maffen des Lichts, 
Es ſchreien die Pfade, es zittert die Hoh’, 
Wir fehen Wes, und fehert dod) nichts. — 
Kaum hat das Auge die Ferne erflogen, 
Die grauen Thirme im dammernden Thal, 
Su den Bergen, dew blauen, die Sehnfudht ge- 
zogen, 
Sind wir hinter Bergen und Thuͤrmen zumal. 
Und ely’ wir es ahnen, da liegt es ung offen 
Und nahe, was unfern Träumen fo weit. 
Wir können nichts hinter dem Bergen mehr hofs 
ſen! 
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Verloren der Wahn an der Wirflicfeit! 
O Eiſenbahn, was bift tu kommen, 
Hajt Wanderes Sehnen uns genommen ! | 


Port fchattet der Wald, hier gruget ein Dah 5 J 
Hier had ich verkehrt und dort wobl geruht. 
Lie alten Plage fchaun traurig mir nach, 

Daß ticf in der Seele es weh mir thut. 
Wir können nicht raften, wir können nicht weilen, 
Die andern wollen, wir müſſen cilen, 
Aus Gewiubhl heraus, in BewaAhl hinein, 
Und das Gewühl ſauſ't mit ung bin, 
Wahnen wir cinem entronnen gu feyu, 
Sind wir im ander nur driv. 
O Gifenbahn, was bift du fommen, 
Haft Wand’ rers Ruhe uns genommen ! 


Die Stunde pfeift, iu Maſſen fdiebt man 
ficly hinetu, | 
Die Stunde pfeift, in Maffen ſchiebt man fich 
hinaus, 
Humor, der alte Reiſ'-Genoß, ſteigt nicht mehr 
ein, 
Und nicht als Lieb' undFreundſchaft wieder aus; 
Man hat mitſamen nicht geweint, gelacht, 
Nicht Noth, nicht Glück, nicht Luſt, nicht Leid, 
Hat enger Herz an Herz gebracht, 
Zu Lieb' und Freundſchaft war ja keine Zeit. 























Wir ſehn — vergeſſen uns, derweil wir ſehen, 
Wir zahlen leeren Platz, und fragen nur, wes | 
leer ? 





wewwrer 





Die Cnalander. 
Bon cinem Frangofen geichildert. 


Früher wußte der Englander nidt, was er 
mit feinem Leben beginnen folle ; er erhing fid). 
Sebt hat man eine neue Form der Selbftmords 
erfunden; er hat feine unfterblidje Seele zu 
Gunſten der Mafdhinen aufgegeben. Die Eng: 





lander haben gum Ruypfer, gum Gifen, zum 


Wir fommen an, ſehn gãhnend nach der Uhr 
und gehen, 

Wir zahlen und ſind Niemand ſchuldig mehr. 

| Die leere Gegenwart hat nicht Verqgangenteit, 

Und wo fie feblt, fehit die Erinnerung. 

Sie feblt, wo wir vergeffen ſchon, nod) Ange— 

ſichts — 
Wir find gefahren fo und fo viel Zeit, 


Und weiter wiſſen wir von unſ'rer Reife nichts, 


O Eiſenbahn, was bit du kommen, 
Haft Wand’ rers Erinnerung genommen! 


Und fehren heim wir aud) von weit hinaus, 

Gs ijt nicht mehr der alte Grug. 
Wir bringen feine Wunder mehr ins Haus ; 
Wie's fam, ſo's Jedem kommen muß. 
Gedruckt iſt's langft, ſchon Alles wiſſen wir, 
In Uniform geht Glück und Unglück hier. 

O Eiſenbahn, was biſt du kommen, 

Haſt Abentheu'r und Wunder 'nommen! 


Um ihre Ferne kamen Stadt und Lande, 
Um ihre ſtille Hoheit Wüſte, Meer, 
Die ganze Erde unter'm Eiſenbande 
Und die Unendlichkeit von grauen Tagen her. 


.Eng eingeſchmiedet wird der Raum, 


Gebrochen feine Rechte an die Zeit, 

Die Wirklichfeit, fie wird gum Traum, 

Und unfer Traum ftirbt an der Wirklichkeit. 
O Eiſenbahn, was bift du fommen, 
Haft unjre Erde ung genommen ! 








Stahl gefagt: Lebt fir uns, enthindet uns des 
Denfens und Handelns. So ift denn in Eng: 
land die ganze Thatigfeit Der Menſchen in Raz 
der, Cylinder, Treibwerfe und Maſchinen aller 
Art ubergegangen. Sie find fo mit der Fabri- 
kationsmanie behaftet, daß, fobald fie ihren im— 


‘mer heifhungrigen und immer verfdlingenden 


Maſchinen nidjt mehr genug Baumwolle, Hanf, 
Sefve, Blei und Holy vorwerfen fonnten, fie 





Vil 
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ibre Pferde, ihre Hammel, ihre. Ochſen, ihre | Tambour: Majors, die mit ibren greßen Figen 
Hähne gu fabriciren begannen, und jest Fann} felbftgefallig einherſtolzieren. Dieſe vornehmen 
Gett fein einziges Thier in England mehr als Damen werden ebenfalls fabricirt durch grofe 
fein Werf betradten. Gene ſchwerfällizen Stücke Moaftheef, mit Cy nne « Weffer, durch 
Pferte, die man auf den Strafen Londons higige und ſtarke Getränke. Man hat bemerft, 
fieht, eine Urt Elefanten mit Pfeilern ſtatt der | daß alle Englanderinven lange Zähne haben; 
Fife, werden durch cin befondcres inbufiriel-| wah rſcheinlich kommt dies Daher, weil fle rohes 
les Verfahren guyerichtet, wie aud) jene Renn- Fleiſch eſſen. Die englijdhe Regierung erläßt 
wferde, Die langen und hagern Thicre mit den feine Geſetze gegen Volksvereine, gegen die Leh— 
langen und dünnnen Beinen. Es Min Eng⸗ ren des Communismus; der Taback und der 
land gelungen, Ochſen gu fabriciven, die weder Branntwein find trefflidre Mittel, um den Geiſt 
Horner nod) Beine ned) Knochen haben; es und den Morper in Anſpaunung zu erhalten, 
find dicke und unformlide Fleiſchklumpen, ein- Die arbeitendenGlafjen wiffen turd) betaubende 
herſchwankende Roaftbeefs, ganz bercit, an den! Trane felbft die Minder gu berubigen; die 
Spieß geftects gu werden. Ebenſo merkwürdi-⸗ Mütter Fehren nad) der Tagesarbeit aus ben 
ge chemiſche Erperimente fehen wir in den Sos | Fabrifen zurück; die Kinder fihlafen nod, und 
ckeys, die Fein wie Kinder, ſchmächtig und leicht wad) cinigen Stunden fterben fie. Ler beruz 
wie Affen find, und fo zugerichtet werden, daz higende Tranf war Opium. Co farbriciren tie 
mit fie auf dem fpiben Rücken ter Rennpferde Engländer den Sieg, die Schönheit, die öffent— 
moͤglichſt wenig wiegen. Es bedarf dazu einer lide Ruhe. Daß die Englanderinnen faſt al— 
eigenen Diät und vieler Beduld und Sorge le ſchön find, haben fie den Gefegen gu verdan— 
falt. Die Borer dagegen werden bard) fern. Metin verheirathet die Mädchen ohne Mit— 
künſtliche Mittel fo erfrajtigt und abgehartet, | | gift, weshalb nur die fchonften unter ibnen 
daß fie einen Fauſtſchlag im Gewicht von 4000) 














PF. 118 Gefidht erhalten fonnen, ohne in ihrem 
3 Ugewebe im mindeften erfchitttert gu werden, | 
Die Laufer find Leute, denen man chemiſch das 
Uebermag an Gewicht benimmt. Der innere 
Mechanismus ihrer Veine wird fo cingeridhtet, 
daß fie nach Belieben vorwarts oder ricwarts 
laufen fonnen. Die Tauder find menfchliche 
Maſchinen, in deren Lungen man preumatif be 


Vorrihtungen anbringt, und um ju athmen, 


haben fie nidjt mehr Luft nothig alé die Fifche. 
Die Hahne, gegen weldje fich die Menſchen fo 
vieler Ungereditigfeiten ſchuldig machten, werz 
Den von Den Englandern nur zum Kampfe trefz 
firt; fte glauben unverwundbar gu fei, und 
fampfen auf Tod und Leben. Wir fonnen die 
Siege nicht begreifen, welche die Englander gee 
gen uns errungen haben, aber es war gang eine 
fad); wir hatten nur mit Mafdinen zu thun, 
die nicht gum Zurückweichen gu bringen waren. 
Auch der Sieg ift bei ihnen ein Gegenſtand der 
Sarbrifation. Wer bewundern thre Minder 5 
es find hübſche lebende Puppen ; man reibt fie 
ab wie Meubles, man polirt fie wie Kupfer. 
Im Kenſington⸗Garten fieht man viele Herjzo- 
ginnen und Banquierfrauen mit Taillen wie 


Manner finden, und gum Dank dafür erhalt 
nas BVaterland vou jeder verheiratheten. Frau 
12-15 Kinder, die alle et.vas von der Schön— 
heit ihrer Mutter haben. Lie Mitgift vers 
(chlechtert die Racen und tritt den Gefesen der 
Natur entgegen ; fie verdammt das Madden, 
weldhes nur Geift u. Schonheit gurMitgift bat, 
immer verfolgt gu werden. Sn England fa 

eit junges Madchen, das die gewöhnliche 4 
ziehung erhalten hat, auf alle Stellungen Anz 
fprudy machen; fie Fann Herzogin, Grafin, 
Marquife werden. Die Englanderinnen find 
im Allgemeinen ſchön, aber es feblt ihnen an 
Anmuth, In England hat man feinen Sinn 
fiir Harmonien der Farben und Umriffe. Al— 
bion ift ſchwarz vom Kopf bis gu den Füßen. 
England hatauf dem Continent die ſchwarzen 
Kieider eingefubrt. Die Haufer von Bacftei- 
nen fehen ang, ald feien fie mit Tinte überſtri— 
chen. Bon Umriffen kennt der Englander nur 
die fenfredte inie ; ihre Haufer beftehen aus 
hohen Mauern ohne Vorfpriinge, und mit vier- 
ecfichen Lochern, welche Fenfter vorftellen fol- 
fen. Die Englander haben jene abſcheulichen 
Sylinderhite erfunden und die Damen hüllen 











fid) fo ein, DaB fie vom Kopf bis gu den Füßen 
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und Allerlei. 





denſelben Durchmeſſer zeigen. Uebrigens betrei⸗ 
ben die Maſchinen in dieſem Lande Alles; ſie 
find ntichtiger als die Regierung, die Ariſtokra— 
tie und dad Bolf, und nie hatten Nom, Bene- 
Dig oder Karthago eine ſchrecklichere AriftoFratie 
als diefe Ariftofratie der Mafchinen. 


Perlen und Coelfteine. 

Die Hieroglyphe des Phonir foll das Vor 
bild bes Menſchen fein. Wie reid) und köſtlich 
einer von der Natur ausgeftattet fei, unvers 
meidlidy reift ihm das Alter, noch mehr aber die 
Tragheit, wenn er fid) ihr uberlagt, das glänzen⸗ 
de Gefieder aus. Nur durch das Streben nad) 
bem Höchſten und Edelſten, nur in den Flame 
men einer reinen Begeifterung ernenert ſich die 
finfende Rraft und bewahrt die ewige Sugend 
des innern Lehens, die, wenn alles Irdiſche ver: 
sehrt und entſchwunden ift, gu dem Tempel des 
unendliden Lichtes auffdwingt, und bier einen 
neuen Lauf beginnt. 








Wer ift größer ? der Weife, welcher fid) uber 
die fliirmende Zeit erhebt, und fie, ohne gu han 
defn, nur beſchaut; oder der Weife, der von ten 
Hohen der Rube fid) kühn in das Schladjtge- 
_ timmel der Zeiten wirft ? — Erhaben ift es, 
wenn der Adler durch das Gewitter fliegt in den 
heitern Simmel hinauf, erhabner ift’s, wenn 
er, im Blau oben, über dem dicen Sturmge- 
fdywebend, fid) durch dafjelbe ſtürzt auf 
elfen, wo die Seinigen wohnen und zits 
fern. 

Mer Gottes Stimme nicht in feinem Innern 
pernimmt, dem wird fie aud) nidjt aus der Na- 
tur entgegen tonen. Wer Mofen und die Pros 
pheten nidjt hort, der wird aud) dann nicht 
glauben, wenn die Todten auferftanden und 
Zeugnif gaben. Aber nidjt aus Mofes und 
der Propheten Mund allein ging Gottes Stim: 
me hervor, fondern and dem Munde aller gro- 
fen und begeifterten Menſchen. Der Tempel 
Jehovahs ftand aud) in Sokrates umd Platons 
Brut, und iberal, wo Gott und Tugend ge- 
lehrt und verehrt wurde, hat dag Volf Gottes 
gewohnt. 

Sobald das Licht verdunkelnde Selbſt uns 
nicht mehr im Wege ſteht, ſteht Gott vor uns 
als heitre Lebensſonne, die den Tag, die den 
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Frühling, die unverwelkliches Leben bringt. 
Weit entfernt, daß Gott dann noch ein Gegen— 
ſtand ded Zweiſels oder ard) nur der grübeln— 
den Forſchung fiir uns ware, ift er wie tas 
Lidjt, wie tre Luft, eit Gegenftand unmittelba- 
rer Wahrnehmung, nicht fiir den Cinn, nicht 
fur den Verftand, aber fiir vie tiefſte Quelle 
unferer Empfindung, fir unfer innerftes Leber, 
fur das Ferz. 


— — — 


Was heißt: weiſe ſein? 
Ruhig ſein, wenn Wogen uns umziehen, 
Wenn die Nacht den Horizont umhüllt, 
Wenn des Unglücks ſchwarze Blumen bluͤhen, 
Und nur Jammerton die Welt erfüllt. 


Ruhig fein, wenn Freuden uns umſchweboen, 
Wenn des Glices Silberblick uns glangt, 
Leicht dahinfließt wie ein Bad das Leben, 
Nur mit Rofen uns das Schickſal Frangt. 


Alſo Wiles gleichen Muths ertragen, 
ling im Glück nidt ibermafig fren’n, 
Ung im Unglic nicht gu fehr beflagen, 
Heift in wenig Worten : — weife fem. 





Logogryyp bh. 
—4“ 

1. 2. ein Strom, dod) 1. 2. 8. 
Gin Doppelpunkt, man friert dabei, 
1.2. 3, 4. ein Prafident, 
Den jede Zeitung ſchon end) nennt, 
Dod 1. 2. 3. 4. 5. ein Tang, 
Dem gab die Mode jüngſt den Kranz. 


Und denft ihr nun dem Neuen Jahr 

Gin Hod)! gu bringen, oder gar 

Dem Scharfſinn, weldhem Nichts entgeht, 
Der jedes Rathfel euch errath : 

Go füllt den 1.2. 4. 5. 8. 

Mit gutem Tranf, und ſprecht's dabei. 


Auch fei mit Wehmuth nod) genannt 
Her 1. 2. 3. 5. 4., verbannt 

Von feinem theuren Baterland, 
Allmvfen von tes Mitleids Hand 
Empfangend oder im Eiſenband 
Sibiriens, eh’ der Tod ihm fand. 
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